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An Kürze
z>tk tzau - haltausschuß des Reichstages kx-

Mjtigte sich heute mit dem phöbusbericht . Am
der Aussprache über die sog. kohmann -

Mternehmungen , die von sämtlichen Parteien
^ fz schärfste oerurteilt wurden , erklärte
»eichsininister G r ö n e r nochmals auf das
« tschiedenste, daß er die in dem Bericht erör¬
terten Vorgänge auf das schärfste verurteil «.

Räch einer Meldung der „Pfälzischen Rund ,
schall

" sind die vorarbeiten für den Bau der
drei Rheinbrücken — Ludwigshafen , Speyer
öiid Maxau bereits vergeben werden . Es han¬
delt sich zunächst um Bohrungen zur Feststellung
iti Untergrundes .

^
Vi« Prämie der preußisch - Süddeutschen

Mssenlotterie von 500 000 Mark fiel auf die
Nr . 257 29 U

in

Co» Angeles , zz. März . Die Verwaltung
der Wasserkraftwerke in NewHall erhielt die
Nachricht, daß durch den Bruch des Staudam¬
mes iso Angestellte der Werke umgekommen
smd . Nur einer wurde gerettet . Der ganze
Umfang der Katastrophe ist noch nicht zu über»
sehen. Der Bruch des Staudammes erfolgte
um l Uhr nachts . Der Damm gehörte zu dem
Wasserleitungssystem, das das Trinkwasser über
zog Kilometer durch die wüste nach Los Ange»
!es leitet . Durch den Dammbruch wurden
etwa i 544 000 000 Gallonen Wasser frei . Der
San Francisqüito - Canon bildet an der Durch,
bruch-stelle ein enges Tal mit steilen Uferwän -
den. Er verläuft in südwestlicher Richtung nach
£05 Angeles . Mehrere Kilometer unterhalb des
Staubeckens , das etwa acht Kilometer lang war ,
breitet sich ein wellenförmiger Landstrich mit
zahlreichen Farmen und Wohnstätten aus . Sau »
gus , New Hall , El Rio und andere Talorte lie-
gen südlich des Dammes ; etwa 500 Menschen
wohnten im oberen Tanon unterhalb des Dam»
mes . Line auf 75 Fuß Höhe geschätzte Wasser»
masse ergoß sich in der Richtung auf die schla -
senden Ortschaften und richtete ein furchtbares
Lhaos an . Bis 5 Uor morgens waren drei
keichen geborgen . Nach einer späteren Mel -
dung überschwemmte die Flutwelle nach dem
Bruch des 185 Fuß hohen Staudammes zu-
nächst das Besitztum des Filmschauspielers
Larey . Man befürchtet , daß so dort lebende
Indianer den Fluten zum Gpfer gefallen sind .
Die Hauptlinie der Southern Pacific -Lifen -
bahn wurde unterspült . Um q Uhr früh näher»
ten sich die Wassermassen dem Grte Santa
Paula , dem Mittelpunkte des Jitronengebietes .
Die Flutwelle hielt sich jedoch im Bette des
Santa Paula - Flusses . <£s wird befürchtet , daß
sie weiter südlich in den Gelfeldern von ven -
iura Schaden angerichtet hat.

Ein Goldbarren Itts Meer gefallen
Newyork , 12 . März . Reuter . Als am Frei -

tag Nachmittag so Goldbarren im werte von je
SV 000 Dollars an Bord des italienischen
Dampfers „Roma " gebracht wurden , fielen zwei
Barren ins Wasser. Der eine wurde von Tau -
chern wiedergefunden . In Bankkreisen wird
vermutet, daß das Gold einer hiesigen Bank für
Rechnung der „Banca d ' Italia " entnommen
wurde . Zuverlässiges ist jedoch nicht bekannt.
Lallte die Vermutung stimmen , dann würde es
sich hier um die ersten Goldankäufe handeln , die
seit dem Kriege für die italienische Regierung
aus dem Newyorker Markt erfolgten .

Neuer Erdrutsch in Sautos
Santos , 12. März . Die Behörden haben

gestern abend mitgeteilt, daß es noch immer
unmöglich sei , die genaue Zahl der bei dem
großen Erdrutsch vom Samstag getöteten
Personen festzustellen Viele Personen wer» ,
den noch als vermißt gemeldet und es wird
befürchtet daß einige Leichen überhaupt nicht
gesunden werden können da die auf dem
betroffenen Stadtteil lagernden Erdmassen
zu groß sind . Die Polizei hat angeordnet,
baß alle neben dem Berge um den sich die
Stadt an drei Seiten herumlegt , wohnenden
Personen ihre Häui'er zu verlassen haben .
Dies erwies sich als glückliche Vorsichtsmaß¬
regel. da heute ein zweiter Erdrutsch an der
entg? genaesetzten Seite des Berges erfolgte.
Diesmal kam niemand zu Schaden. An den
?lusarabungsarbeiten beteiligen sich mehr
als 1500 Polizisten , Soldaten und Frei »
tvilligz . Das Hospital von Santa Rosa, das

Der Mhmlmtmfmm
Sein militärischer Zweck

Genf, 13; März 1928.
Zeitungen der französischen Schweiz be»

richten , daß im Gebiet von Belfort und nord-
östlich davon ein großer französischer
Festungsbezirk erstellt wird . Wichtig ist in
diesen Mitteilungen , daß auch „der Rhein
und dahinter der neue Seitenkanal , der erst
noch gebaut werden soll, zur unmittelbaren
Verteidigung hergerichtet werden". Dahin -
ter werden im Sundgau die Wälder für eine
Abwehr vorbereitet . In Deutschland ist der
neue Seitenkanal noch nicht genügend be-
kannt. In seinem Projekt bedeutet dieser
Kanal nichts anderes , als die Verlegung des
Lberrheinlaufes zu mindestens drei Fünf-
teln auf die französische Seite und zwar von
Basel bis Straßburg. Nur zwei Fünftel der
bisherigen Wassermenge des Rheins sollen
im Strombette bleiben, das die politische
Grenze bildet. Während bisher auf fran -
zösischer Seite der Kanalbau schlecht und
recht mit der Notwendigkeit der Rheinregu¬
lierung begründet wurde , daneben aber auch
noch mit der Beschaffung von hydraulischer
Energie, lassen die Berichte der Welschschwei -
zerischen Presse nun ersehen , daß

der Rheinseitenkanal als strategisches
Mittel der französischen Heeresleitung

gedacht ist .

Vielleicht liefert das die Erklärung für die
merkwürdigen Argumente , die von der Han-

delskammer Mülhausen für die Beschleuni-
gung der Elektrifikation der elsatz -lothringi-
schen Bahnen vorgebracht wurden : wenn der
elektrische Hauptbetrieb nicht aufgenommen
wird , bleibt zuviel Energie aus den Wasser -
krästen des Rheinseitenkanals übrig ! Die
Anzapfung des Rheines erfolgt also in einer
Weise, die sich mit wirtschaftlichen Bedürf¬
nissen nicht begründen läßt . Die Begrün -
dung liegt in den „militärischen Notwendig-
leiten ". Um dieser willen soll die Schiffahrt
im Strombette Kehl —Basel verunmöglicht
und darüber hinaus zu einer schweren Schä-
digung der badischen Gebiete infolge Ent -
zuges des Grundwassers und Versumpfung
der Altrheinteile , die dann nicht mehr mir
dem Rhein korrespondieren können , Anlaß
gegeben werden .

Milche Festungen mit Kebsr-
WwemMungszonen
iE ! g c n 11 Berich t.)

Brüssel, 13. März 1928.
Flämische Blätter teilen mit , daß die

Festungen Lüttich und Namur nicht nur in
dem neuen belgischen Verteidigungsplan bei -
behalten sondern verbessert und mit Ueber-
schwemmungszonen für den Fall der Kriegs -
gefahr ausgerüstet werden und daß dafür in
den beiden nächsten Jahren 80 Millionen
Franken aufgewendet werden.

eine der Hauptsehenswürdigkeiien der Stadt
war , ist schwer beschädigt worden, aber die
meisten Patienten konnten unverletzt nach
anderen Stadtteilen in Sicherheit gebracht
werden. <Die Opfer des Unglücks sollen auf
öffentliche Kosten bestattet werden. '

Schweres Erdbeben in Persien
Teheran , 12. März . Nach einer Meldung

der Chicago Tribüne aus Teheran ereignete
sich in den späten Abendstunden des Sams -
tag in der Provinz Sistan ein Erdbeben,
wobei der größte Teil der Stadt Nebandan
zerstört wurde . Die Verluste an Menschen-
leben sollen jedoch nicht hoch sein.

Vslitische Manöver Der
Moskowiter

(Eigener D r a h t b e r i ch t. )

J . H . Berlin , 13. März 1928.
Der Zwischenfall , der durch die Verhaftung

von Reichsdeutschen Ingenieuren in Sowjet »
rußland geschaffen worden ist , hat weder
durch die bisherigen Verhandlungen in Mos-
kau noch durch die in Berlin gepflogenen Be-
sprechungen eine ausreichend? Klärung ge-
sunden. In Rußland ist der deutsche
Generalkonsul in Charkow, in dessen Amts»
bereich die Verhaftungen vorgekommen sind ,
im Interesse der festgenommenen Deutschen
weiter tätig . In der russischen Presse wird
die Angelegenheit so dargestellt , als sie die
Schuld der Deutschen klar erwiesen , welcher
Darstellung jedoch auf das entschiedenste
widersprochen werden muß. Weitere Be-
sprechungen haben zwischen dem deutschen
Botschafter in Moskau , dem Grafen Brock -
dorff - Rantzau u. dem Volkskommissar
für Auswärtiges , Tschitscherin stattgefunden.
Die Mitteilungen , die T s ch i t s ch e r l n bis-
her dem deutschen Botschafter gemacht hat ,
können als ausreichend nicht angesehen
werden. Die deutsche Regierung wird sich
vermutlich zu einem formellen Protest in
Moskau genötigt sehen, wenn die Stichhal¬
tigkeit der Begründung für die Verhaftung
nicht nachgewiesen wird . Auch der Berliner
Generaldirektor der A . E . G . Geheimrat
Deutsch hatte eine längere Unterredung
mit dem Berliner Botschafter der Sowjet -
republik die sich auf die Verhaftung der
deutschen Ingenieure bezog.

Vier von den fünf verhafteten In -
genieuren sink bekanntlich von der A . E - G.
nach Rußland geschickt worden . Die Deutschen -
Verhaftungen in Rußland dürften , wenn
rufsischerseits nicht Klarheit geschaffen wird,
auch auf die z . Zt . im Gange befindlichen
deutsch-russischen Verhandlungen ihre Wir-
kung nicht verfehlen. Zwar werden z. Zt.
diese Bethandümgen m den Ausschüssen und

in den Unterausschüssen in !̂er vereinbarten
Weise noch weiter geführt. Aber soviel steht
fest, daß der Zwischenfall auf die gesamten
deutsch-russischen Beziehungen nicht sördernd
wirken fann, ; . • . i *

E nzng AmantmVaSs in London
London, 13 . März . Heute nachmittag sind

der König und die Königin von Afghanistan
mit ihrem Gefolge in London eingetroffen .
Zum Empfange hatten sich der König und die
Königin von England , der Herzog und die Her -
zogin von Ẑ ork, Premierminister Baldwin und
die übrigen Minister eingefunden . Beide Herr -
scherpaare begaben sich unter militärischer <Ls -
körte nach dem Buckingham-Palast . Auf dem
Wege zum Palast hatten Truppen Ausstellung
genommen . Line große Menschenmenge be-
rettete den Herrscherpaaren Kundgebungen .

Chamberlain über die Handels-
beziehungen zu Deutschland

London, lZ . März . Im Unterhaus erklärte
Thamberlain auf verschiedene den deutsch-eng-
tischen Handelsvertrag betresfende Fragen u . a .,
seit dem Bestehen- dieses Vertrages sei der eng -
tischen Regierung von Zeit zu Zeit mitgeteilt
worden , daß die deutsche Regierung bestimmte
Einsuhrabgaben als in Widerspruch zu dem
Vertrag bezw . dem angehängten Protokoll
stehend ansehe, eine Auffassung , der die eng¬
lische Regierung nicht beipflichten könne . So¬
viel ihm bekannt sei , habe die deutsche Regie¬
rung bereits die Absicht angekündigt , den Ver¬
trag zu kündigen. Er Hoffe aber, daß über
einen anderen Vertrag verhandelt werden
würde , wobei sich England allerdings eine ge-
wisse Freiheit bewahren müsse , vor allem hin -
sichtlich seiner fiskalischen Maßnahmen , und
sich nicht im voraus die Mnde binden lassen
könne.

Srieotreise Geßlers
Bremen , zz . März . Reichswehrminister a . D.

Dr . Geßler hat an Bord des Norddeutschen
Lloyd-Dampsers „kützow" eine Vrientreise an -
getreten , die ihn von Genua aus u . a . nach
Konstantinoxel , Athen, Jerusalem , Kairo usw .
führen wird .

SSüIitrell in Berlin
Berlin , 13 . März . Den Bestrebungen des

Berliner Bezirksamtes Prenzlauer Berg , inner -
halb seines Verwaltungsbezirkes die weltliche
Schule durchzudrücken , und als erste die Doppel -
schule in der Sonnenburgerstraße in eine weit -
liehe umzuwandeln , ist jetzt die Elternschaft ent -
gegengetreten . Seit gestern morgen hat die
Elternschaft die Kinder vom Besuch der Schule
zurückgehalten, sodaß die meisten Schüler und
Schülerinnen dem Unterricht fernbleiben ,

Stt AM SMl zu dm
franMMnReuwlchim
Wichtige Kundgebung des Kardinalstaats ,
sekretärs mit genereller Bedeutung auch für

andere Länder.

Von unserem Pariser Mitarbeiter .
Die katholische „C r 0 i x" hat gestern einen

sehr interessanten Text bezüglich des Ver-
Haltens der französischen Katholiken bei den
kommenden allgemeinen Neuwahlen ver-
öffentlicht. In diesem Dokument, dem der
Kardinalerzbischof von Paris ein Vorwort
beifügt, vertritt Kardinalstaatssekretär
Gasparri die These , die . wie er sägt , schon
längst jene des Heiligen Stuhles ist . Er
unterscheidet in politischer Hinsicht zwischen
der Form der Regierung und der Gesetz -
gebung dieser Regierung . Daraus wird
dann gefolgert, daß die katholischen Wähler
für katholische Gesetze oder Gesetze zu sorgen
haben , die den religiösen Interessen Freiheit
und Toleranz gewähren und möglichst den
Lehren der Kirche entsprechen . Auf die
Gesetze komint es bei der Abstimmung für
die Kandidaten an.

Lange Zeit hindurch haben die fran -
zösischen Linksparteien es fertig gebracht,
die Kirche und ihr Oberhaupt als Feinde
der Regierungsform hinzustellen , und wenn
sie die Beschuldigung aussprachen , die Kirche
verkörpere die Reaktion, wollten sie damit
die Idee verbreiten, daß die Kirche der Re-
publik feindlich gesinnt sei. In Frankreich ,
das viele Krisen des Regimes erlebt hat,
gab es begreiflicherweise immer Anhänger
des gestürzten früheren Regimes, Katholiken
und Nichtkatholiken . Die Radikalen benütz-
ten diesen Umstand, um ,,im Namen der
Republik" die Kirche zu bekämpfen . Eing
Reihe von Gesetzen ist nur erklärlich durch
Lie" Fiktion , die Feindin der Republik nie-
derzuhalten.

Mit verdankenswerter Aufrichtigkeit sagt
das nichtkatholifche „Journal des D&jats ' ,
als Piou die republikanische „Action liberale
populaire " („ liberal" im besten Sinne des
Wortes gemeint) gegründet hatte , sei das
Kampfgeschrei der Linken gegen die katho-
lische Kirche „ im Namen der Republik"
direkt eine Lüge geworden , denn diese katho»
lischen Republikaner hätten der Republik ge»
dient : sie sorgten dafür , daß in den Grenzen
des Möglichen die Schäden verhütet und die
Gewissensfreiheit nach Kräften gewahrt
wurde . Auch heute ist es noch so , daß die
Kirche weniger aus die Form der Regierung
als auf die „Substanz der Gesetze " sieht.

Wenn es sich um Dinge des Glaubens und
der Moral handelt, ist die Kirche durchaus
souverän : sie entscheidet, und alle Gläubigen
sind an ihre Entscheidung in den Gewissen
gebunden . Wenn es sich um politische Fra -
gen handelt , ist ihre Handlungsweise jene
einer Regierung : sie trägt den Ueberzeugun -
gen des Einzelnen und auch der Nationali -
tat des Einzelnen Rechnung : sie vermeidet
Einmischungen, die durch die Religion selber
nicht gerechtfertigt sind.

Wie die Dinge heute in Frankreich liegen,
find die Katholiken der Gefahr ausgesetzt , daß
ihnen im Namen der Demokratie und der
„Wiederaufrichtung " Kandidaten präsentiert
werden , die dann in der religionsfreund-
lichen Gefetzgebung versagen . Die Kirche,
die einst als „ reaktionär" verschrien worden
war . lä»st heute Gefahr , beschuldigt zu wer »
den, zu weit nach links zu gleiten. Auf diese
Gefahr macht das Dokument auch aufmerk-
sam. Man kann zwischen den Zeilen
lesen , daß anläßlich einer Neujahrsansprache
des päpstlichen Nuntius ^ die eine gewisse
Anerkennung der Prinzipien der Politik
Briands enthielt , die rechtsstehende Presse
Frankreichs derartige Beschuldigungen aus -
sprach . Die Kirche kann sich als Feindin
der Revolution gegen derartige Beschul-
digungen verteidigen ; sie muß aber den
Katholiken sagen, das, ihnen blinde Gefolg ,
schuft für nationale Phrasen die religiösen
Güter in Gefahr bringe« könnte .

Ueber dem Dokument schwebt , wie die
„Tsbats " zugeben , das höhere Interesse der
innerpolitischen Pa^ifikation , bei der auch
die großen nationalen Interessen nicht zu
kurz kommen wseden.
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Sie LaadwirllchasttWe
im Reichstag

Bcrliu , 13. März .
Auf der Tagesordnung stand die Beratung

des Teiles des Notprogramms , mit dem die
Fleisch produzierende Landwirtschaft unter -
stützt werden soll.

Zunächst will eine Novelle zum Zolltarif -
gesetz für die Ichweines leischausfuhr Ein -
fuhrscheine einführen , deren Wert betragen
soll bei der Ausfuhr von lebenden Schwei -
nen 16 Mark , bei Schweinefleisch 21 Mark
und bei schweineschinken in Büchsen 27
Mark je Doppelzentner . Ein dazu vorliegen -
der sozialdemokratischer Antrag will die zoll-
freie Einfuhr von Futtergerste zum Gegen -
wert der Einsuhrscheine machen. Nach der
zweiten Regierungsvorlage soll das zollfreie
Gefrierfleischkontingent von 120 000 Tonnen
auf 50 000 herabgesetzt und der Regierung
die Ermächtigung erteilt werden , das Kon -
tingent weiter dem Stand der Fleischversor -
gung anzugleichen .

Abg. Frau Wurm (Soz .)
wendet sich gegen die Regierungsvorlagen .
Tatsächlich sei heute der Fleischverbrauch
noch um 7 Prozent geringer als in der Vor -
kriegszeit . Die Rednerin fragt den Minister ,
mit welchem Recht er schon jetzt für Februar
und März das zollfreie Gefrierfleischkontin -
gent von 10000 auf 8 500 Tonnen herab -
gesetzt habe , obwohl das Gesetz noch gar
nicht angenommen sei . Die Regierung schä¬
dige mit ihren Maßnahmen die Kvnsumen -
ten , ohne den Produzenten damit wirksam zu
helfen . Die Herabsetzung des zollfreien Ge-
friersleischkontingents sei eine antisoziale
Maßnahme . Die Rednerin beantragt allge -
meine Zollfreiheit für Gefrierfleische oder
Heraufsetzung des zollfreien Gefrierfleisch -
kontingents .

Reichseruähruugsmiuister Schiele
erwidert der Rednerin , er sei wohl berechtigt
gewesen , das Kontingent für Februar und
März herabzusetzen.

Das entspreche durchaus dem geltenden
Recht. Ursprünglich sei beabsichtigt gewesen,
das zollfreie Gefrierfleisch nur der minder -
bemittelten Bevölkerung zugänglich zu
machen . Bei der Verteilung des Kontingents
sollen möglichst nur die Gebiete berücksichtigt
werden , in denen sich schon bisher Bedarf
gezeigt hat .

Diese Beschränkung wird es ermöglichen ,
daß die zugelassenen Verkaufsstellen in den
mit Gefrierfleisch auch weiterhin zu versor -
genden Gebieten nach wie vor die notwen¬
digen Mengen erhalten können . Der Mini -
ster äußert sich dann über die Lage des Rind -
Vieh- und Schweinemarktes und bestreitet ,
daß die Rind - und Rindsleischpreise gegen -
über der Vorkriegszeit gestiegen sind. Wenn
man die veränderten Verhältnisse zugrunde
lege , fct der heutige Rinderpreis sogar 20
Mark niedriger als der von 1913. Bei Fort -
dauer des jetzigen Zustandes würden die
kleinsten Betriebe zu denen auch die Land -
arbeite ? gehörten , monatlich 30 Millionen
Mark zusetzen Dt ? Eigenversorgung mit
Fleisch sei in Deutschland im wesentlichen er-
reicht . Es sei Pflicht gegenüber allen diesen
mißlichen Umständen , den bei der Viehhal -
tung erzielten gewaltigen Volkswirtschaft -
lichen Fortschritt festzuhalten ihn nach Mög -
lichkeit zu fördern und nicht durch ruinöse
Äbsatzverhältnisse zunichte zu machen. Aus
der Schlachtviehproduktion ergebe sich heute
in Deutschland ein Wert von 5,2 Milliarden
Mark , allein aus der Schweinehaltung ein
solcher von 8 % Milliarden Mark . Ter heute
darniederliegende Schlachtviehmarkt beweise,
daß die Produktion auf diesem Gebiete so
nicht aufrecht erhalten , geschweige denn ver-
mehrt werden könne , wenn nicht bald eine
Aenderung eintrete . Die 1924 noch notwen -
dig gewesenen besonderen Einfuhrerle '

ch-
terungen seien heute nicht mehr erforderlich .
Daraus ergebe sich die Notwendigkeit der
Gesetzesvorlage .

*
Strafrechtsreform .

Es folgt die erste Beratung des von den
Mgg . Dr . Kahl (Dvpt .) und Genossen ein¬
gebrachten Gesetzes zur Fortführung der
Strafrechtsreform .

Abg . Dr . Kahl (Dvpt .)
begründet kurz seine Ueberleitungsvorlage .
Der Reichstag und die Reichsregierung hät -
ten in den letzten Monaten des vergangenen
Jahres fast einmütig die möglichst baldige
Verabschiedung der Strafrechtsreform ge-
wünscht . In 62 Sitzungen habe der Ausschuß
den allgemeinen Teil der Resorm erledigt .
Mit dem österreichischen Parlament sei er-
folgreiche Zusammenarbeit geleistet worden .
Um diese Arbeit nicht beim Reichstagsschluß
nutzlos vertan sein zu lassen , sei das Ueber -
leitungsgesetz notwendig . Dem kommenden
Reichstag werde dadurch in keiner Weise vor -
gegriffen . Er könne den Entwurf in der
' einer Mehrheitsverhältnissen entsprechenden
Weise jederzeit ändern . Der Redner bittet
um Annahme seines Antrages .

Abg . Landsberg (Soz .)
erklärt , seine Fraktion werde dem Ueberlei -
tungsgesetz zustimmen . Das sei keineswegs
gleichbedeutend mit einer Zustimmung zu
dem Strafgesetzentwurf , in der ihm von der
AuHchußmehrheit gegebenen Fassung .

Fragen zum Marine -Möbus -
Skandal

Berlin , 13. März . Zu dem nunmehr be-
kanntgewordenen Pchöbusbericht nimmt nur
ein Teil der Berliner Presse Stellung . Der
„Lokalanzeiger " erklärt : Jeder , der
den Sämischdericht mit etwas feinem Finger -
spitzengefühl liest, sieht , daß hier ein Fall
vorliegt , in dem man einen Unter -
gebenen handeln ließ , ohne
etwas wissen zu wollen .

Die „Deutsche Allgemeine Zei -
tung " sagt , man könne gerade nicht behaup -
ten . daß dieser Bericht ausreichend wäre , der
deutschen Oessentlichkeit jenes Maß von Auf -
rlärung zu geben , auf das sie Anspruch hat .
Trotz des stattlichen Umsanges des Berichtes
bleibe noch allerlei nachzuholen . Eine Frage
werde man sich bereits bei der Lektüre der
vorliegenden Ausführungen verwundert vor -
legen , nämlich die , wie es geschehen
konnte , daß ein einzelner Mann
geraume Zeit über solche Riesen -
summen disponierenkonnte . Es
müßten schwere organisatorische Mängel vor -
liegen .

Die „Germania " verlangt , daß eine
strenge Kontrolle zur Verhinderung solcher
Unregelmäßigkeiten durchgeführt werde .
Das Blatt stellt mit aller Deutlichkeit fest,
daß dieses Kabinett nur Untersuchung ^-
richte? und mit den Verfehlungen und Fol -
gen des Trauerspieles nichts zu tun hat . Es
könnte sich höchstens nur darum handeln ,
daß es „das Amt des Staatsanwalts über -
nimmt ".

In der „V o s s i s ch e n Z e i t u n g" wird
darauf hingewiesen , daß die gesamten Ge -
schäfte der Gruppe 3 des Berichts auf ein
Haar den Geschäften ähneln , die
Barmat und andere in das Un -
tersuchungsgefängnis und auf
die Anklagebank brachten . Es sei
indirekt aus Reichsmitteln und mit Reichs -
bürgschaften in viel schlimmerer Weise i ; ich
als es Barmat unter Zuhilfenahme der
Gelder der Preußischen Staatsbank getan
habe , zusammengeschweißt worden , von einem
Mann , der aus keinem der in Frage kom-
Menden Gebiete Fachmann gewesen sei.

Das „Berliner Tageblatt " ver -
mißt in dem Bericht die Antwort auf eine
ganze Reihe von Fragen , so auf die : Wie
groß sind die Mittel , die man Herrn Loh -
lii -a n n zur Verfügung gestellt hat ? Wie
hoch ist der Verlust . , den er dem Reichs ins -
gesamt zugefügt hat ? Das ' Blatt fordert
von dem Haushaltausschuß , daß er die Fest -
stellung der Verantwortlichkeit
bis zur ober st en Stelle verlange .

Ter „Vorwärts " kritisiert gleichfalls
den Bericht wegen seiner Mangelhaftigkeit
und sagt : Ist das alles ? Keine Volksver -
tretung . kein Parlament , das auf sein Haus -
haltsrecht irgendwelchen Wert legt , dürfe es
gestatten , daß man es so wegwerfend beban -
delt , wie es mit diesem sogenannten Sämisch -
Bericht versucht werde .

NieVerhandlungen im 8rnr«
hallmuschuß

Berlin , 13. März . Der Haushaltausschuß
des Reichstages verhandelte heute über den
von der Regierung vorgelegten Phöbus -
Bericht . Seitens des Zentrums betonte

Abg. Erfing
daß es sich hier um eine tieftraurige An -
gelegenheit handle .

Sie werde aber leider jetzt parteipolitisch
in einer Art behandelt , die nicht zu rechtfer-
tigen fei. Die Schuld daran trage zum
großen Teil das Reichswehrministerium .
Hätte es die ersten Meldungen des Berliner
Tageblatts nicht dementiert , sondern offen
zugegeben , daß Fehler vorgekommen sind, f.'
würde das besser gewesen sein. Man sollte

auch nicht , wie es in dem vorliegenden Be -
richt geschieht, den Versuch unternehmen , den
Kapitan Lohmann als den Alteinschuldigen
hinzustellen . Weiter sei es nicht richtig , daß
nur einige kleine Etatsverletzungen vorge -
kommen seien. Die sämtlichen hier aus -
gegebenen Summen seien Etatsverletzungen
und eine Schädigung schwerster Art . die dem
Vermögen des deutschen Volkes zugefügt
worden sei. Diese an sich schon bekannten
Dinge hätten in dem Bericht '

pffen ausge -
sprochen werden müssen , weil sonst der Ein -
druck entstehe , es werde noch vieles verschwie¬
gen . Jedenfalls habe Lohmann auch schwer
gegen das Deutsche Reich gefehlt - Die
sogenannten Treuhänder hätten doch reich»
lich verdient . Sie müßten zur Abdeckung
der Verluste mit herangezogen werden . Der
Ausschuß müsse danach fragen , wie hock der
wirkliche Verlust sei . nur 7 Millionen , wie
der Bericht angebe , oder 25 bis 30 Mil -
lionen , wie die Zeitungen meinen . Das An »
sehen der Marine ist im Lande durch diese
Vorgänge schwer geschädigt worden . ..Schaf -
fen Sie sich wieder das Vertrauen im Par -
lament wie in der Oessentlichkeit .

"
Auch Abg . Brüninghaus (Dvpt .) er »

klärte , er stimme mit den meisten Vorrednern
überein , in der Verurteilung dieser höchst
unerquicklichen Vorkommnisse . Es sei unver »
ständlich wie so lange Zeit derartige Ge -
schäfte gemacht werden konnten , ohne daß
die an höchster Stelle verantwortlichen In -
stanzen davon Kenntnis erhielten . Im In -
teresie der Marine liege es daß den Abgeord -
neten volle Aufklärung gegeben werde .
Lohinann habe sich auf manche Sachen ein -
gelassen , um alte Löcher zuzustopfen und fei
dabei offenbar in die Hände von Beratern
gelangt . (Zuruf : Schieberkonzern !) , die sich
selbst bereichert haben . Ter Redner fragt
aber , wie es möglich gewesen sei . daß keine
geordnete Rechnungslegung gefordert wurde .
Offenheit sei nötig , denn es dürfe sich aus
diesen Vorkommnissen kein Vorurteil gegen
die Murine entwickeln. Eine möglichst
schnelle Abwicklung der Angelegenheit sei
auch im Interesse der Reichsregierung not -
wendig .

Ebenso führte Abg . Treviranus
(Dntl .) aus : Weder kaufmännisch noch
real sei mit den Mitteln des Reiches korrekt
verfahren worden . Wir hätten gewünscht ,
daß der frühere .Reichsfinanzminister Dr .
Reinhold sein Ministerium in Kenntnis ge-
setzt hätte von der Bürgschaftsübernahme ,und daß er diese Gelegenheit benutzt hätte ,
um die ganze Sache nachzuprüfen . Der vor »
liegende Bericht schafft nicht die ftotwendiae
volle Klarheit . Wir müssen fragen : Welche
Persönlichkeiten sind beteiligt und welche
finanziellen Zuwendungen sind dabei den
einzelnen beteiligten Persönlichkeiten zu -
geflossen ?

Die Lohnforderungen der
EifenbahnergewerNchaften

(Eigener Drahtbecicht .»
-s. S . Berlin , 13 . März .

Die Eisenbahnergewerkschaften hatten an -
fangs März der Hauptverwaltung der
Reichsbahn neue Lohnforderungen unter -
breitet , da der augenblickliche Lohntarif zum
1. April abläuft . Die Reichsbahn hat darauf
erklärt , daß sie infolge ihrer 5? inanxlage zur
Erfüllung der Lohnforderungen nicht in der
Lage fei und ihrerseits vorgeschlagen , daß
das Reichsarbeitsministerium ein Schiedsge -
richt einsetzen soll. Das Reichsarbeitsmini »
sterium vertrat aber den Standpunkt , daß
die Parteien in freier Vereinbarung zu
einem Ausgleich zu kommen versuchen soll-
ten . Am Dienstag haben sich nun die beiden
Parteien in der Hauptverwaltung der
Reichsbabngesellschast eingefunden , um eine
weitere Verhandlungsbasis zu finden . Das
Ergebn ' ? dieser Verhandlungen steht noch
niait fest.

Das Ueberleitungsgesetz wird in erster
und zweiter Lesung gegen die Kommunisten
angenommen .

*
Versorgungssache «.

Die Novelle zum Gesetz über das Versah -
ren in Versorgungssachen , das hierauf zur
zweiten Beratung kommt , will Kriegsbeschä¬
digten in der Regel Gebührenfreiheit ein -
räumen und bringt eine weitere Einschrän -
kling der Zulässigkeit des Rekurses . Die
Novelle wird gegen die Stimmen der Kom -
munisten in 2. und 3 . Beratung angenom -
men , ebenso die Ausschußentschließungen .

Wohnungsnot .
Zur Beratung steht dann der Bericht des

Wobnunasausschusses zu der Denkschrift über
die Wohnungsnot und ihre Bekämpfung .
Ter Ausschuß fordert in seinen Beschlüssen
einen Wobnungsbauplan bis Ende 1935 und
eine jährliche Erstellung von mehr als
200000 Wohnungen . Der 1927 gebliebene

Fehlbetrag soll durch Auslandsanleihen bis
350 000 000 gedeckt werden . Die Zins - und
Aniortisationsraten aus Hauszinssteuer .
Hypocheken und Darlehen sollen ausschließ -
lich für den Kleinwohnungsbau benutzt wer -
den.

Abg . Hüttman « (S .)
gibt folgende Erklärung ab : Die sozialdemo -
kratische Forderung eines festen Wohnungs -
bauprogramms wird durch die vorliegenden
Beschlüsse keineswegs erfüllt . Die größten
Widerstände liegen in der absolut ungenü -
genden Finanzierung . Deswegen fordert die
sozialdemokratische Fraktion erneut die volle
Verwendung der Hauszinssteuermittel ' für
den Kleinwohnungsbau . Sehr große Be -
denken hat die Fraktion gegen die Hauszins -
steuergelder an Industrie und private Bau -
Unternehmungen . Auf diese Mittel haben
in erster Linie die sozialen Genossenschaften
ein Anrecht Trotz dieser Bedenken stimmt
die Fraktion d *n Ausschußbeschlüssen zu , weil
sie doch einen Fort ichritt gegenüber dem bis -
herigen Zustand erkennen laffen .

Die Beschlüsse des Wohnungs ^ - ,
-

werden ohne weitere Debatte mit
Mehrheit angenommen .

Nächste Sitzung : Mittwoch u
Tagesordnung : Relchswehretat .
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Nationalsozialistischer
in

Köln , 13. März . Die Kölner Orts ^der Deutschen Friedensgesellschaft vei-Ä ^
tete gestern im Saal der Burgergese »^ '
in Köln eine große Kundgebung ^
Mittelpunkt ein Vortrag des Proseiin.
O u i d d e stand . Dabei kam es . wi. &
„Berliner Tageblatt " meldet , zu
Ausschreitungen der Nationalsozialisten ^
in einer Stärke von etwa 100 Mann ers»^ -nen waren , um die Versammlung zu ,> :
gen. Sie warfen Stühle von xGalerie in das Publikum ,

'

einePanikentstandundeine »
zahlBesucher verletztwurde 5 -

'
Schupo griff energisch ein . drängte die

'
Ruftstörer aus dem Saal und nahm 15 Vert̂

'
tungen vor . Die Versammlung konnte C T'
unter polizeilichem Schutz ungestört au
geführt werden .

Die „Frankfurter Zeitung " teul
noch folgende

Einzelheiten
mit :

„Daß nationalsozialistische Rowdies , ,
Mar fast ausschließlich junge Burschen

'
uni?18 Jahren , mit Stuhlbeinen PazisistjM

Argumente widerlegen wollen , konnte manheute wieder in Köln erleben . Noch de-
Kundgebung in Freiburg sollten Profe!!^Quidde und Professor 93 u i ff 0 n hiersprechen. Der große Saal der Bürgergeje5
schast war bis nahezu aus den letzten Md
gefüllt . Ein Trupp von 80 bis 100 Ang^
hörigen der nationalsozialistischen Arbeit « .
Partei hatte sich planmäßig im Saal verteiltund während der einleitenden Wort ? des Lei^
ters der Versammlung verübten die Haken,
kreuzler einen ohrenbetäubenden Lärm
der die Fortsetzung der Versammlung zu.

'
nächst unmöglich machte.

Als kiu Schupo -Osfizier etneu der ärg.
stell Ruhestörer aus einer Ecke heraus-
hole« wollte , griss in der Mitte des
Saales ei« großer Trupp wie auf
Kommando zu den Stühlen und schlug
in rohester Weise auf die Umstehende»,
darunter alte Leute und Frauen , ein.
Als Beherzte gegen sie vorgingen , war¬
fen sie die Stühle iu hohem Bogen ins
Publikum . Der Zweck war , durch diesen
planmäßigen Angriff dir Versammlung
zu sprenge » , um die Teilnehmer ans

dem Saale zu treiben .
Schließlich drängte sich ein Schupo -Offizier
durch , der mit gezogenem S ä b e l den
Angreifern entgegentrat . Nun erst drang
eine größere Abteilung Polizei ein und
trieb den größten Teil der Ruhestörer hin-
aus ; etwa 20 wurden festgenommen ,
Der Rest entfernte alle Abzeichen und ver -
hielt sich zunächst ruhig ; erst sehr viel spä-
ter versuchten die Zurückgebliebenen durck
Trampeln , desien Herkunft nicht leicht ' est-
zustellen war . die Versammlung zu stören.
Die kläglichen Versuche gingen aber in den
stürmischen Beifallskundgebungen für
Ouidde unter .

Professor Ouidde selbst entschuldigte seinen
Freund Buifson , der heute in Freiburg er-
krankt sei , so daß er mit seinen 87 Iahren
die Reise nach Köln nicht antreten konnte.
Er bedauerte , daß Büisson zum Teil in der
Presse angegriffen worden fei , da er in Frei -
bürg nicht auf

die Frage der Rheinlandräumung
eingegangen sei , obwohl seine Vorredner sie
angeschnitten hätten . Quidde erklärte das
damit , daß Buisson fast taub und überdies
der deutschen Sprache wenig mächtig sei '

, er
habe die Reden vor ihm also nicht verstanden
und sich deshalb an sein Manuskript getial-
ten . Ouidde fügte aber in einer formellen
Erklärung hinzu , daß Buisson ihm nach einer
Rede in Paris , in der er den deutschen
Standpunkt in der Frage der Rheinland-
räumung eindeutig festgelegt hatte , au.>
drücklich zugestimmt und ihm gesagt habe,
nicht nur er , auch die französischen Pazmnen
hielten Ouiddes Forderungen bezüglich der
Rheinlandräumung in vollem Umfange für
berechtigt . Es könne keinem Zweifel unter -

liegen , so schloß Ouidde . daß Buisson inj
" '

ner heutigen Rede , wenn er sie hätte haue ^können , eine entsprechende eindeutige ^
klärung angefügt haben würde .

Buiffons Rede wurde dann verlesen.
der Ansprache Ouiddes dankte die Vers^ lN-

lung durch stürmischen Beifall . ^
der fl ® ®.

einer demonstrativen Ovation für den gr •-

feit Pazifistenführer auswuchs .

«gilt« Glefantenherde ausgebrochen .
Berlin , { 3. März . Zm Babelsberger ^

chen dicht am Bahnhof brach heute vormi ^
eine Llefantenherde , die sich auf dem Trans^
zu den dortigen Filmateliers befand , fo*
versetzte die spärlichen Fußgänger in nick!» 9

ringe Aufregung . Lrst nach mehrstündiger
beit gelang es den Wärtern , die Tiere .
einzusaugen , die in dem lvaldbestand eine z
lrche Verheerung angerichtet hatten .
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Allmende in Baden
Von I . Müller - Bonndorf .

riin&ftücfe, deren Eigentümer die Ge -
'^den , deren Nutznießer die Bürger find ,

ist das Wesentliche der Allmende . Ueber
geschichtliche Entwicklung dieser Ge -

-nSeeinrichtung , die auf die alten Mark-
ssenschaften der germanischen Dorsfied -
en zurückgeht , ist schon viel geschrieben
-n. Daß wir in der Allmende einen weit
frühere Jahrhunderte zurückreichenden
irtlchastungsbrauch zn erblicken haben ,

ellt schon aus dem fast vollständigen Feh -
des Brauchs in später besiedelten Land -

" - ti, beispielsweise im Gebiet östlich der
Auch über die wirtschaftliche Bedeu -

der Allmende fehlt es nicht an Urteilen
gebender Fachleute . Vor allem sei hier
Adolf Damaschke erinnert , der in feinem
* „Die Bodenreform "

sich zum beredten
alt macht für die Erhaltung der All -
e. Auch der Präsident des Badischen
rnvereins Dr . Aengenheister vertritt

Anficht (Im Staatslexikon 1926 Band I
131) . daß „gegenüber der hier und da zu

chtenden nicht ganz zeitgemäßen Be -
schaftung der Allmende die sozmlpoli -

Bedeutung überwiegt ".
Ta Baden mit seinem Anteil an der
einebene und am Badenseegebiet namhafte

" !e des ältesten deutschen Siedlungsge -
ll 8 in seinen Grenzen und damit beträcht -

Allmendflächen hat , dürfte eine kurze
digung dieser bad . Allmendverhällnisse

t uninteressant sein . Ergiebige Quellen
einer Zusammenstellung über d,e bad .
mende stellen neben dem statistischen
rbuch von 19W die neue bad . Gemeinde ,

:ftif von 1927 und das vom statistischen
. Landesamt herausgegebene Buch ,,Die

ndwirtschaft in Baden " dar . Auseinander -
;lten sind die Begriffe der aufgeteilten
der unaufgeteilten Allmende . Elftere

sowohl nach Flächenausdehnung wie nach
irtfchaftsaeltung die bedeutendere Stellt

doch ihre Gesamtfläche von rund 387 Qua -
bratkilometer etwa 3 Prozent der Gesamt -
fläche bezw , 7 Prozent der landwirtschaftlich
genutzten Fläche Badens dar . Die Vertei¬
lung dieser etwa dem halben Waldshuter
Amtsbezirk entsprechenden Allmcndfläche auf
das badische Land erbringt wiederum den
Beweis von der auf älteste Siedlungszeiten
zurückgehenden Einführung der Allmende .
Während nämlich die Schwarzwald - und
Hdenwaldgebiete kaum nennenswerte All -
mmdflächen aufweifen (die Amtsbezirke
Lörrach. Müllheim . Neustadt . Oberkirch ,
Zäckmgen , Staufen , Waldkirch , Waldshut
und Wolfach haben beispielsweise zusammen
nur 26,3 Quadratkilometer oder 7 Prozent
äser badischen Allmendfläche ) , zeigen die
Weinebene , die Baar und teilweise auch die
Bodenseegegend, also die ältesten badischen
Siedlungsgebiete , erheblichen Allmendbesitz
ldie Summe der Allmendflachen in den
Ämtsbezirken Karlsruhe , Bruchsal und
Donaueschingen) beträgt allein 102,5 Qua¬
dratkilometer oder 26,5 Prozent der Gesamt -
Wmendfläche ) .

Bezüglich der Nutzungsart steht das All -
mend-Ackerfeld mit rund 230 Ouadratkilo -
meter von 387 Quadratkilometer oder 59
Prozent an erster Stelle . Ihm folgen die

Die drei Gereckten
» Roman von Edgar Wallace .
Copyright; by Wilhelm (Selbmann , Verlag Leipzig.

Ii )
Poiccart öffnete eine der Schreibtisch -

schubladen , entnahm ihr ein kleines Heftchen
und ließ seine Finger über dessen Inhalts -
angabe gleiten .

»Ich kann die Leute dafür in Gloucester
besorgen," sagte er , „ Gordon , Williams.
Thompson und Elfred . . . Es sind zu-
verlässige Leute ; sie haben schon früher für
uns gearbeitet .

"
Manfred nickte.
»Senden Sie ihnen die gewöhnlichen In -

struktionen in einem Briefe ! Ich bin neu -
gierig wer mit der Aufdeckung des Falles
Barberton beauftragt werden wird Falls
es Meadows ist , kann ich mit ihm zusam -
menarbeiten . Ist es dagegen Arbuthnot ,
»CNN werden wir gezwungen sein , uns unsere
Informationen auf unterirdischen Wegen zu
Erschaffen.

"
„Nusen Sie doch Elver an ! " riet Leon ,

und George rückte das Tischtelephon an sich
heran .

ß Es dauerte einige Zeit , ehe er Verbindung
föit L>r . Elver erlangen konnte : dann hörte
^ zu seiner Befriedigung , daß der gefürchtete
Inspektor Meadows die Verfolgung des
Falles gänzlich in seiner Hand hatte -

..Er kommt zu Ihnen , um mit Ihnen zu
Drechen, " berichtete Elver . „Tatsächlich be >
!^nd sich der Boß hier , als ich in Scotland
Aard ankam , und gerade er bat Meadows .

Ihnen zu beraten . Im Amt des Staats -

J« tet8rg des Inneren wird der Deuwel los
'
.°>n wegen dieser Mordaeschichte , In Wirk -
uchkeit hatten wir vom ?1ard die Versicherung
kecieben , daß sich diese geheimnisvollen -
Wesfälle nicht wiederholen würden , und

die Schlanze für immer tot fei."
Manfred tat noch einige Fragen und stellte

Telephon ab .
m \ „Sie haben Angst vor der Oeffentlich .

. . . Man weiß niemals , was die Menge

143 Quadratkilometer Allmend - Wiesen , die
rund 37 Prozent der gesamten Allmendslache
darstellen , während die zirka o Quadratkilo¬
meter Reben - Allmende prozentual kaum ins
Gewicht fallen . Der Rest der aufgeteilten
Allmende dürfte mehr in Weidflächen , Oed -
und Streuland als in Wald zu suchen sein,
da der Wald meistens als ungeteilte All-
mende besteht . Die Größe des einzelnen

.Allmendloses an den genußberechtigten Bür -
ger ist naturgemäß ebensosehr von der Größe
der gesamten Gemeinde -Allmende als von
der Hahl der Bürger abhängig . So dürfte
beispielsweise die Losgröße in der Gemeinde
Liedolsheim , die mit ihren nahezu 7 Qua -
dratkilometer Allmende die allmendereichste
badische Gemeinde darstellt , angesichts der
503 landwirtsch . Betriebe (die Zahl der Los -
empfänger ist in der Statistik nicht ange -
geben ) auf keinen Fall nahezu 8 Hektar be-
tragen , wie dies in der klenren Gemeinde
Ebnet bei Bonndorf Tatsache ist . Aber selbst
wenn der Allmendanteil , wie in den meisten
Gemeinden , nur in Teilstücken von badischen
Morgen besteht , so ist ihm seine sozialwirt -

. schaftliche Bedeutung , vor allem sein Dienst
an der Verwurzelung mit der Heimat , z . B .
des in der benachbarten Stadt tätigen Arbei -
ters nicht abzusprechen . Von der Gesamtbe -
deutung der badischen aufgeteilten Allmende
kann man sich erst eine richtige Vorstellung
machen , wenn man erfahrt , daß von den
57 0V0 bäuerlichen Betrieben , die Anteil am
Allmendland haben , nicht weniger als 4941
Betriebe überhaupt ausschließlich Allmend -
land bewirtschaften , daß also nur die All -
mende diesen Betrieben — und wenn 's auch
nur landwirtschaftliche Nebenbetriebe sind —
die Existenzgrundlage abgibt - Die Tatsache ,
daß unter den 89 060 im Allmendgenuß
stehenden Personen gegen 20 000 Bürger -
Witwen sich befinden , zeigt deutlich die Wich-
tigkeit der Allmende als Altersversorgung ,

Mehr auf dem mittelbaren Weg der Besse-
rung und Erleichterung der Gemeindefinan -
zen äußert sich der zirka 123 Quadratkilo -
meter betragende Bestand der unaufgeteilten
Allmende . Von diesen 123 Quadratkilometer
entfallen allerdings fast 54 Quadratkilometer
oder zirka 44 Prozent allein auf den Amts -
bezirk Schopfheim , so daß für die übrigen
Landesteile nur ein kleine : Rest erübrigt .

Zusammenfassend kann wohl gesagt wer -
den , daß der Besitz der Allmende gerade in
einem Land mit so ausgesprochenem Klein -
besitz wie Baden eine sehr bedeutende Rolle
spielt und daher in der unveränderten Er -
Haltung von der Gemeinde wie vom Land
mit gleicher Sorge bedacht werden sollte .

Liberale Welt
Wer vor einigen Tagen in Köln war ,

konnte dort an Plakatsäulen und Kirchen -
türen einen Aufruf an die Katholiken zum
Protest gegen die blutige Kirchenverfolgung
in Mexiko lesen. Die Protestversammlung
hat inzwischen stattgefunden . Ein kritisches
Wort der liberalen „Köln . Ztg .

" zu dem
Protest beleuchtet die Sinnesart unserer
Tage blitzartig . Das Blatt schreibt :

„Die Deutschen haben als Doktrinäre eine
Neigung , sich in die inneren Angelegenheiten

unter gegebenen Umständen tun wird . Aber
Sie können draus wetten , : das englische
Publikum wird immer zu den gleichen Mit -
teln greifen . . . Regierungen hassen ein
intelligentes Publikum . Das wird dem
Staatssekretär des Innern sein Amt kosten !
Armer Deuwel ! Und er tut doch sein
Bestes ! "

Ein schriller Ruf von der Straße veran -
laßte ihn , sich mit einem Lächeln umzudrehen .

„Die Abendblätter bringen es schon . ,
Natürlich ! Als ob es sich an ihrer Tür -
schwelle zugetragen hätte ."

„Aber warum ? " fragte Poiccart . „Was
hat Barberton verbrochen ?"

„Sein erstes Vergehen, " antwortete Leon
sofort , ohne auf Manfred zu warten , „war ,
daß er auf die Suche nach Miß Mirabelle
Leicester ging . Sein zweites und größtes
Verbrechen war , daß er sich mit uns beriet .
Er war bereits ein toter Mann , als er unser
Haus verließ "

Der schwache Ton der Portalglocke veran¬
laßt ? Poiccart , hinunterzugehen und einen
unauffälligen Mann in den mittleren Jahren
hereinzulassen der irgend etwas anderes
hätte vorstellen können , als er in Wirklichkeit
war . Es war der schärfste Spürhund , den
Scotland Aard seit den letzten dreißig Jahren
auf die Spuren von Verbrechern gehetzt
hatte . Ein Mann mit sandgelbem Haar und
hagerem Gesicht : er trug einen Klemmer und
sah eber wie ein Schansvieler aus . Er hatte
die Herren in der Curzon -Straße schon
früher besucht und wurde setzt warm begrüßt .
Ohne große Einleitung kam er sofort zu dem
Zweck seines Besuches . Manfred erzählte
ihm kurz was vorgegangen war . und den
Kern seiner Unterhaltung mit Barberton .

„M 'ß Mirabelle Leicester ist . . . ,
" begann

Manfred .
„Von Oberzobn engaaiert . - , weiß ich,"

war die überraschende Antwort .
„Sie kam beute morgen nach London und

nabm eine Stellnna als Laboratoriums »
as ?istentin an Ich hatte keine Ahnung , daß
Oberzohn & Smitt « ein Laboratorium in
ihrem Grundstück haben .

"

fremder Staaten einzumischen. Man kann nicht
sagen, daß em solches Verhalten besonders de»
hebt macht . Es hat vazu noch die Kehrseite,
Länder , mit denen wir politisch in enger
Freund schalt leben , stark zu oerschnupfen
und dort eine Stimmung zu erzeugen , die uns
alles andere als willkommen sein kann. Wir
haben sowieso nur wenig Freunde m der Welt
und können es ans nicht erlauben , auch nur
einen davon vor den Kopf zu stoßen. Es war
deshalb jedenfalls kein Zeichen politischer Klug »
heit, wenn die katholischen Männerkongregationen
der Stadt Köln in einer Versammlung Dienstag
abend gegen die mexikanische Kirchenpolitik Ein »
spruch erhoben und ein entsprechendes Tele «
gramm an den Reichsminister des Aeutzern Dr .
Stresemann schickten. . . . — Ebenso wie
Deutschland hat Mexiko ein Anrecht
darauf . seine innerpolitischen
Kämpfe ohne fremde Einmischung
ausfechten zu können . Man mag über
politische Methoden denken, wie man will , man
mag vor der religiösen Verbundenheit . die_ alle
Katholiken des Erdballs umspannt , die höchste
Achtung haben — es ist immer vom Hebel, in
fremder Leute Angelegenheiten dreinreden zu
wollen , und das hat die Kölner Versammlung am
Dienstag abend zweifellos getan .

"

In dieser Stellungnahme spielt das all -
gemein menschliche Mitgefühl , das sonst im -
mer noch und immer wieder eine elementare
Gewalt darstellt , gar keine Rolle . Die „Köln .
Ztg .

" sieht sozusagen von jedem natürlichen
Gefühl ab und läßt sich ganz von politischen
und wirtschaftlichen Erwägungen , vor allem
aber von dem liberalerseits einst ausgespro -
chenen Prinzip der unbedingten Nichtein -
Mischung in innerpolitische Fragen fremder
Staaten leiten . Tiefe Verleugnung des
Menschentums und des Bewußtseins , daß
wir Menschen im Grunde genoinmen doch
alle zusammen gehören , ist unnatürlich , aber
sie entspricht dem liberalen Denken . Das
liberale Denken stellt nicht nur jeden Men »
schen auf sich selbst , sondern zerspaltet auch
die Menschheit in Gruppen , die einander
absolut nichts angehen , soweit sie nicht
äußere , z. B . Handelsbeziehungen zueinan -
der haben , d . h. soweit sie nicht von einander
profitieren wollen . Aus letzterem Grund ist
es fehr wohl erlaubt , sich selbst in die inneren
Angelegenheiten anderer Völker zu mischen
und z . B . - deutsche Soldaten nach China zu
schicken, um dabei zu sein, wenn die Welt
verteilt wird , damit nicht Engländer , Fran -
zosen, Amerikaner und Japaner allein den
Vorteil haben . So haben wir es ja einst ge-
macht beim Chinafeldzug , auch wenn die
Chinesen noch so sehr auf ihrem Recht be-
stehen wollten , ihre Landesangelegenheiten
selber zu ordnen . Allerdings hatten sie sich
durch Ermordung des deutschen Gesandten
von Ketteler ihre Position von vornherein
erschwert , so daß ein legitimer Vorwand für
das , was nachher geschah , gegeben schien.
Der Schluß war die Aneignung von
Kiautfchou mit feiner Interessensphäre .

Dagegen lehnt es die heutige liberale ,
politische und diplomatische Welt stolz ab ,
wenn kein materieller Profit dabei heraus -
schaut, sich in die Politik anderer Staaten
irgendwie einzumischen , wenn es sich um
Lappalien handelt , wie grausamste Ver -
letzung der Menschlichkeit blutige Versvl -
gung Unschuldiger wegen ihrer religiösen
Ueberzeugung , Hinschlachtung von Menschen
unter Verhöhnung jedes Rechts . Deshalb
ist es sehr unklug , ja naiv von den deutschen
Katholiken , wenn sie dem Auswärtigen Amt

„Sie haben das auch erst seit einigen
Tagen, " unterbrach Leon . „Das Labora -
torium wurde besonders für Miß Leicester in
Szene gesetzt .

"

Meadows nickte und wandte sich dann an
Manfred .

„Er gab Ihnen nicht die geringste Andeu -
tung , warum er Miß Leicester sprechen
wollte ?"

George schüttelte den Kopf .
„Nein . Ueber dieses Thema war nichts

aus ihm herauszubekommen .
"

„Er kam mit der „Benguella " an nicht ? "

fragte Meadows , indem er sich eine Notiz
machte. „Wir müssen versuchen, etwas aus
der Schiffsbesatzung herauszubekommen , ehe
die Stewards abmustern . Wenn ein Mann
nicht an Bord eines Schiffes mitteilsam
wird wird er es niemals . Vielleicht finden
wir auch etwas zwischen seinen Sachen .
Möchten Sie nicht mitkommen . Manfred ?"

„Mit Vergnügen ! " antwortete Manfred
mit Haltung . „Vielleicht kann ich Ihnen et-
was behilflich sein. Sie werden nichts da -
gegen haben , wenn ich mir aus dem , was
wir vorfinden , meinen eigenen Vers mache.

"

Meadows lächelte . .Jawohl Sie dürfen
Ihr kleines Privatgeheimnis für sich be-
halten .

"
Eine Autodroichke setzte sie am Petworth -

Hotel in der Norfolk -Straße ab - Sie wurden
sofort in das Zimmer geführt , das der Tote
gemietet , aber bis jetzt nicht bewohnt hatte .
Sein Koffer noch verschnürt und verschlossen,
stand auf einem klemen Gestell , fein Ueber -
zieher hing an der Tür , in einer Ecke des
Zimmers lag ein dick gepackter Rucksack ,
straff verschnürt , der . wie sie nachträglich ent -
deckten , einen vom Weiter mitgenommenen
Mackintolb , zwei sehr abgenutzte Decken und
ein Luftkissen enthielt , außerdem einen zu-
sammsnklanpbaren Feldst ' ibl , der ebenfalls
Spuren eines bn „ fiaen Gebrauchs aufwies .
Das war das Ergebnis ihres vorläufigen
Suchens .

Das Schloß des Koffers öffnete sich, als
der ,Detektiv den dritten Schlüssel versuchte .

in Berlin nahelegen , es möchte doch irgend
welche Schritte tun , damit die mexikanische
Regierung erfährt , wie man bei uns über
den „Kulturstaat " Mexiko denkt. Und Calles
kann daher unbehelligt von irgend welcher
offiziellen , moralischen Verurteilung durch
andere Kulturstaaten sein Treiben ruhig
fortsetzen und sich darüber freuen , wie Herr-
lich weit wir es in der Welt des Liberalis -
mus gebracht haben . Und er wird von
Deutschland aus , was es auch weiter tun
mag , nie etwas anderes erfahren , als wie
stolz Deutschland auf seinen mexikanischen
Freund Calles ist.

Wahrhaftig : wir Katholiken denken uns
die Beziehungen der Völler zueinander doch
etwas anders , als der Liberalismus , der
schließlich die moralische Feigheit zur Tu -
gend erhebt . Unser Grundsatz ist die Ver -
ständigung der Völker unter Zu -
grundelegung der Forderungen
des Weltgewissens . Und die For -
derungen des Weltgewissens finden wir for -
muliert in den Geboten Gottes im Sinne
des Weltapvstels Paulus . So offene Ver -
letzung der Gerechtigkeit und der Mensch-
heit , wie sie die mexikanische Regierung be-
geht , fällt unter das Urteil des Welt -
gewissens . Und eine Diplomatie , die zu
feige ist. dem . Ausdruck zu geben, ist wert ,
daß sie verschwindet .

Es ist die Aufgabe einer anders ger ich-
teten Jugend , eine Entwicklung zu fördern ,
die uns nicht zur moralischen Feigheit ver -
dämmt , wie die liberale es tat . Nicht der
Profit darf schließlich ausschlaggebend sein,
sondern die hohen Ideale der Menschlichkeit
und Gerechtigkeit . Von der liberalen Welt
ist das nicht zu erhoffen , also muß sie über -
wunden werden .

In den Richtlinien des Zentrums
die der Regelung des Verhältnisses zwischen
Reich und Ländern dienen sollen, schreibt die
Bayer . Volkspartei -Korr . unter anderem :

„Die deutsche Zentrumspartei strebt nach
der Herbeiführung des „echten Föderativ -
staates , der auf wirklich lebensfähigen Länd -
dern aufgebaut ist" . Der Begriff des
Föderativstaates setzt voraus , daß diese Län -
der Staaten , nicht nur Selbstverwal -
tungskörperschaften sind- In dem Beiwort
„echt" liegt Kritik an Vergangenheit und
Gegenwart und zugleich ein Zukunftspro -
gramm .

Das Bismarckfche Reich konnte kein
„echter "

, d . h . organisch gegliederter und in
sich ausgeglichener Bundesstaat sein und das
Reich der Weimarer Verfassung ist es erst
recht nicht

Das föderative Prinzip entspricht den na -
türlichen Gesetzen einer organischen Fortent -
Wicklung des deutschen Staatswesens. Or -
ganische Entwicklung verlangt Achtung
vor Geschichte und vor allem Achtung
vor dem Rechte im Bundes st aat ,
Achtung vor dem Eigenrecht und der Eigen -
ständigkeit der Länder . Daran kann man den
grundsätzlichen föderalistischen Charakter der
Zentrumsrichtlinien erkennen , daß in ihnen
gewaltsame gesetzgeberische Eingriffe
und insbesondere Versuche, aus dem Wege
der Verfassungsänderung die Hoheitsrechte
der Länder zu beschränken, abgelehnt
werden . Das bedeutet eine glatte Absage an
die den Unitaristen vorschwebenden Metho -

Außer etwas Wäsche und zwei Anzügen , von
denen der eine verhältnismäßig neu war ,
und der die Marke eines Geschäftes in
St . Paolo de Loandc , trug , befand sich nichts
darin , das sie hätte aufklären können. Sie
fanden einen Umschlag mit Papieren und
breiteten diese sorgfältig , eins nach dem an -
deren , auf dem Bett aus . Barberton war
augenscheinlich ein ordnungsliebender Mann .
Er hatte seine Hotelrechnungen aufbewahrt
und auf deren Rückseite kurze, aber bissige
Bemerkungen gemacht , wie er dort unterge -
bracht war . Ein Hotel in Lobuo war voll
von Ungeziefer gewesen , und von einem in
Mossamedes hatte er geschrieben: „Ratten
fraßen einen Schuh auf . Wirt vergütete
dafür nichts . Ich nahm mir drei Hand -
tücher und einen Kopfkissenüberzug dafür .

"

„Der Embryo eines der .Vier Gerechten '
,
"

bemerkte Meadows trocken.
Manfred lächelte
Die Rückseite einer der Rechnungen war

eng mit Zahlenreihen beschrieben: 12/6 , 13/3 ,
10/7 , 17/12 , ungefähr 24," und so weiter .

Bei einer Anzahl dieser Ziffern stand das
Wort „ungefähr "

, und Manfred bemerkte ,
daß sich dieser Zusatz bei allen größeren
Zahlen befand

Bei der Ziffer 10/7 zeigte sich ein dicker
Bleistiftstrich .

Unter den Papieren lagen mehrere andere
Quittungen . In Sao Paolo hatte er „einen
Präzisions - Selbstlader "

, einen Browning
und dazu gehörige Munition gekauft . Der
Selbstlader war nicht in dem Koffer .

„Wir fanden ihn in seiner Tasche, " sagte
Meadows kurz. „Der Mann erwartete Un-
heil : und dazu war er berechtigt , wenn es
wahr ist . daß man ihn in Mosam ^des
folterte .

"

„Mossümedes ! " korrigierte Manfred die
entstellte Aussprache . Es wuchs sich beinahe
zu einer Manie bei ibm aus , daß es ihm
einen kleinen körperlichen Schmerz verur -
sachte wenn er den Namen eines Orte ? ver -
kehrt aussprechen hörte .

(Fortsetzung folgt . )
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den , mit denen durch einen den Geist der
Verfassung mißachtenden Mißbrauch der
Reichsgesetzgebungstompetenz die Beseiti¬
gung der Länder als Staaten erzwungen
werden soll

So stellen die Richtlinien ein Doku -
ment prinzipieller söderalisti »
scher Staatspolitik dar , dessen
Grundzüge sich alle deutschen Föderalisten
zu eigen machen können , wenn auch über
Einzelheiten und über btc Methoden Mei¬
nungsverschiedenheiten bestehen mögen . Die
föderalistische Front marschiert ! "

Wer die Entwicklung der Frage seit Jcch-
ren verfolgt hat , weiß , wie ganz allmählich
größere Klarheit über das , was seitens der
Föderalisten zu tun ist . geschaffen wurde .
Anfänglich war speziell in Bayern die N!ei-
Nung vorhanden , die Frage für sich isoliert
nur unter dem bayerischen Gesichtspunkt zu
behandeln . Jetzt ist auch darin Wandel ge-
schaffen, so daß eine föderalistische Front ge-
bildet ist . Sie ist unbedingt notwendig ,
wenn der Föderalismus sich noch Geltung
verschaffen will .

Um Die ReichtagskaMdMr
Dr . Wirths

Die Frage der Reichstagskandidatur Dr .
Worths findet z. Zt . in der Presse aller
Parteirichtungen viele Beachtung . Die Ent¬
scheidung darüber liegt lediglich bei der Zen -
trumswahlerschast bezw . bei dem Landesaus -
schuß der badischen Zentrumspartei . Wie
man in weiten Kreisen des Zentrums über
eine neue Kandidatur Dr . Wirths zum
Reichstag denkt , zeigt eine Vertrauens -
männerversammlung der Zentrumspartei
des Bezirks Waldshut . Dort wurde u . a.
auch die Kandidatenfrage für den Reichstag
erörtert . Dabei wurde an den „Seiten -
sprängen " des Herrn Reichskanzlers Dr .
Wirch starke Kritik geübt . Eine Ortsgruppe
CStühlingen ) ließ sogar einen Beschluß de-
tannt geben , daß sie nicht süx eine Kan -
didatenliste stimmen könne , auf welcher der
Abgeordnete Wirth wieder als Kandidat
aufgestellt sei. Von anderen Rednern wie-
derum wurden auch die großen Verdienste
hervorgehoben , welche der Abg . Dr . Wirth
in der Zeit kurz nach dem Kriege für die
Zentrumspartei sich envorben habe . Es
wurde allerdings auch von ihnen gefordert ,
daß der Abg . Dr . Wirth sich der Partei -
disz

'
plin fügen müsse. Nach der Ansicht die-

ser Herren wäre eine Wiederaufstellung auf
der badischen Reichstagsliste nur dann er -
traglich , wenn Dr . Wirth schriftlich das Ver -
sprechen abgeben würde , daß er sich in Zu -
kunft der Parteidisziplin unterordnen wolle .

Im ,,Badischen Landsmann " dem Zen -
trumsblatt in Ettlingen (Nummer 58 ) wird
zu einer Kandidatur Dr . Wirths ausgeführt :

..Wenn nun das Rätselraten darüber beginnt ,
ob Dr . Wirch wieder kommt oder nicht, so ist an
dieser unsichern Lage zunächst Herr Dr . Wirth
selbst schuld. ; Seine Kampsansage gegen den
Keudellschen Schulgesetzentwurf ist von kemem
Zentruinsmitglied gebilligt worden ; ja sie war
für viele , die bis dahin Verehrer Wirths gewe¬
sen sind , eine schmerzliche Enttäuschung Dr .
Wirth hat durch seinen viel zu früh und ohne
jede Fühlungnahme mit seinen Parteifreunden
erfolgten Vorstoß gegen die Schulvorlage Tau -
sende und Abertausende ehemaliger Freunde auD
seinem Freundeskreise hinausgestoßen . Seine
damalige Haltung war einfach unverständlich ,
widersprach jeglicher Tradition der Zentrums -
Partei , in der in solch grundsätzlichen Fragen
Meinungsverschiedenheiten — gar unter Füh¬

rern — bis dato nie aufgetreten waren . — In
der Folgezeit wurde Dr . Wirth mehr und mehr
zum Einipänner und Einsiedler . Daß seine
Wähler jetzt an diese Diiziptinsehler Wirths
denten , »st mehr als begreiftich und auch in an -
deren politischen Lagern hegt man in dieser Be -
ziehung gewiss« Vermutungen ; — aber mehr als
Vermutungen kann niemand mitteilen . Die
Entscheidung über Dr . Wirth steht einstweilen
noch aus .

ES hat gar kernen Wert , sich öffentlich darüber
iii unterhalten , ob Dr . Wirth in Frerburg mehr

freunde als Gegner hatte . Das eine ist ia mit -
geteilt worden , man hat Herrn Dr . Wirt 'h
gründlich die Meinung gesagt . Er weiß seil
Samstag , was die Vertrauensleute seiner Wäh »
ler an ihm nicht billigen und was er sich nicht
mehr leisten darf . Ob er also wieder kommt
oder nicht, das hängt jetzt u . a . auch von seinen
Erklärungen ab . Man war sich darüber einig ,
daß von den gewählten Abgeordneten Disziplin
und Einigkeit in allen wichtigen Fragen gewahrt
werden müsse . Was damit gemeint ist , weiß Dr .
Wirth wohl auch.

Im übrigen ist richtig , daß Herr Dr . Wirth
heute noch der glänzende hinreißende Redner ist.
der er immer war und es ist gar nicht verwun¬
derlich , daß seiner Rede am Sonntag zumal sie
von sozialen , wirtschaftlichen und außenpolitischen
Dingen handelte , allgemeiner Beifall zuteil
wurde . Die Außenpolitik Dr . Wirths und feine
soziale Einstellung sind ja im Zentrum immer
geoilligt worden ; darüber gab es keine Diffe¬
renzen . Dr . Wirth hat seine Verdienste um das
deutsche Volk, die wir ihm allezeit anerkennen
— ob wir nochmals mit ihm einig werden oder
nicht.

Nimmt man noch einen Artikel der „Frei -
burger Tagespost " (Nr . 61) dazu , so sieht
man , daß die Meinungen über die Voraus -
setzungen für eine neue Kandidatur Dr .
Wirths in der Badischen Zentrumspartei
keineswegs geteilt , sondern ziemlich ein-
mütig sind. Das genannte Blatt schreibt in
einer Polemik mit der Freiburger sozial-
demokratischen „Volkswacht " u. a. :

Daß Herr Dr . Wirth dem Zentrum schon
Anlaß zur Kritik gegeben hat . hat niemand
schärfer ausgesprochen als die „Volkswacht "
selber , und zwar in ihrer Nummer vom 8.
März . Dort sagt sie : „Mit seltenem Un-
geschick hat Dr . Wirth in der letzten Zeit
Fehler auf Fehler gehäuft , die ein umsich-
tiger Führer nicht begehen darf .

" Das ist
nicht alles , was die „Volkswacht " und an -
dere sozialdemokratische Zeitungen an kri»
tischen Bemerkungen gegen . Dr . Wirth und
seinem Verhalten gegenüber gemacht haben .
Wir begnügen uns , den einen Satz zu zitie -
ren . Wenn aber dem etwa so ist . daß er Feh¬
ler an Fehler gereiht hat , dann nrnrje man
auch verstehen können , wenn die Partei für
ihre Kandidatenaufstellung sich über be-
stimmte Tinge verlässigte . Das hat sie auch
früher schon getan , genau wie die Soz !al -
demokratie in ihrem Verhältnis es getan
hat . Als Herr Altreichskanzler Fehrenbach
seinerzeit in Widerspruch mit der Partei
kam , legte er sein Mandat nieder . <̂ s war
im Jahre 1887. Er zog also dort selbst die
politischen Konsequenzen . Als er aber wie-
verkehrte im Jahre 1301, hat er in einer
großen Versammlung in einer Vertrauens -
männerkonferenz zu Freiburg freimütig
seine Erklärungen abgegeben , die ihm eine
spätere Stellung in der Partei und des an
hervorragendem Platze sicherten. Das war
nichts Unehrenhaftes , sondern etwas , was
durchaus einem Manne von Charakter ent -
spricht . Man kann Fehler begehen und man
kann sie auch wieder gutmachen . Das sagen
wir allgemein .

Ob nun diese Wege Herr Wirth gehen soll
oder gehen wird , darüber steht uns hier kein

Friedrich Gottlieb Klopftock
Zu seinem 123. Todestage .

K l o p st o ck, der Dichter des „Messias "
, starb

im hohen Atter von 79 Jahren in Hamburg am
14 . März lv »)3. Erst acht Tage spater wurde
seine Leiqe begraben . „So lang dauerten die
Zulüftungen zu seinem Begräbnis "

, berichtet
dazu sein Biograph Munker , der auch in
Ausführlichkeit den fürstlichen Pomp beschreibt ,
mit dem die sterblichen Ueberrejte des Dichters
zu Grabe geleitet wurden . Eine militärische
Ehrenwache zu Pserde und zu Fuß eröffnete den
Trauerzug . Marschälle mit weißen Stäben und
Jungfrauen folgten . Dann kam der Sarg , der
unter vielen Kränzen auf einem vierspännigen
Trauerwagen thronte . Ihm folgten weit über
hundert Kutschen . Gegen sünszigmusend Men .
schen standen in ehrfurchtsvollem Schweigen in
den Straßen , durch die sich der Zug bewegte .
Unter Musik geleitete man den Sarg nach Ot »
tensen in die Kirche , und während Klopjlocksche
Oden und Lieder gesungen wurden , legte man
ein mit Lorbeerzweigen geschmücktes Exemplar
des „Messiade " aufgeschlagen auf den Sarg .
Jungfrauen und Jünglinge bestreuten den in
die , Gruft hinabgesenkten Totenschrein mit den
ersten Blumen des erwachenden Frühlings .

Inzwischen ^ sind einhunoertfünfundzwanzig
Jahre verflossen . Was wird heute geschehen, um
jenes Mannes zu gedenken , den man einst so
fürstlich begrub ? Erwähnt man heute den
Namen Klopslock — schon steht der Gegenwarts -
mensch im Geiste einen Poeten , der bei erreg ,
tem Auf und Nieder im Arbeitszimmer , unter
wunderlichen Armbewegungen und unter heißer
Stirn mit schwulstigen Wvrtbildern ringt , der
das Bezwungene in abgestandene Versformen
der Antike gießt und das so glücklich Gestaltete
immer wieder selbstgefällig und pathetisch dekla.
miert . Man denkt an den „seraphischen " Klop-
stock, und — lächelt . Ist dieses aber ein Bild
des ganzen Klopstock? Hängt hierbei der Blick
nicht nur am Schwachen und Aeußerlicken einer
Dichtergestalt , ohne in ihre inneren Tiefen vor .
zudringen ? Oder ist dieses Gesetz im Leben de »
deutschen Volkes , daß innerlich reiche Menschen
fich selber bei ihr « Nachwelt mit dem Fluch

des Lächerlichen beladen müssen ? Darüber wird
kaum jemand ernstlich streiten wollen , daß un -
seren Zeiten des Rationalismus , des Realismus ,
des Materialismus die von Klopstock gefundene
Form feiner poetischen Gedanken ungenießbar
ist . Zugestanden . Aber warum zerbricht man
nicht eine schlechte Forin , um zu ihrem vielleicht
wertvollen Inhalt vorzudringen ? Anstatt an
ihrer „unmodern " gewordenen Oberfläche hän -
gen zu bleiben

' und sie zu belächeln .

Zwei Prädikate verdienen es , stets vor den
Namen Kmpjtocks gestellt zu werden . Er ist und
bleibt der treu vaterländisch und tief religiös ge-
sinnte Klopstock . Vaterlandsliebe und Religion .
Zwei Worte , heute allmählich wieder begrif¬
fen — langsam im Werte steigend . Klopstock hat
sie überreich besessen. Mag man an seinen
vaterländischen Oden vom Standpunkt des
Literaten und . Kunstkritikers mit Recht vieles
auszusetzen haben : sie bleiben für alle Zeiten
das Singen eines seinem Vaterlande treu er -
gebencn Herzens . Klopstock hat einen „Messias "

gedichtet. Wer aus den Reihen der deutschen
Dichter vor ihm hat sich das Leiden und Sterben
Christi und die Erlösung der Menschheit durch
seinen Tod zum Vorwurf einer epischen Dich-
tung genommen ? Hier könnten nur zwei Dich-
ter des neunten Jahrhunderts an Klopstocks Seite
treten : jener altsächsische Sänger , der unter

Ludwig dem Frommen den „Heliand " dichtete,
und Ltfried von Weißenburg mit seiner Evan -
gelienharmonie .

In einem Traum , „bei Nacht " offenbarte sich
dem jungen Klopstock dieser erhabene Stoff zu
einem Epos , und nahezu bis zu seinem Lebens »
ende hat er an seiner Gestaltung gearbeitet .
Der . den Klopstock als guter Christ zeitlebens
liebte , sollte von ihm besungen werden ! Ortho -
doxie und Freigeisterei standen zu des Dichters
Zsit in offenem Kampfe - einander gegenüber .
Versöhnend zwischen beide wollte K oo'txk mit
seinem „Messias " das hohe Lied von der Liebe
des Erlösers für ein sündiges Menschengeschlecht
stellen . Einen Vergleich mit unserm unsterb -
lichen .Aeliand " — hält Klopstocks „Messias "

gewiß nicht aus Aber er ist ideenreich , und
hinter seinen Ideen leuchtet immer wieder die
Sonne einer gerne verzeihenden Erlöserliebe
prachtvoll hervor . Es mag dieses dem DogmatÄer

Urteil zu ; aber wenn wir die Presse ver -
folgen , und zwar aus allen Lagern , ttotzt
doch das eine fest , daß man dort solche Er -
klärungen als wahrscheinlich und gegeben an -
sieht. Die Entscheidung über all diese Dinge
liegt nicht bei uns , sie liegt bei der berufenen
Instanz , die pflichtgemäß ihre Aufgabe er -
füllen wird ."

Aus der Partei
Zeutrumsversammlullg in Mühlhauseu

( bei Wiesloch )
Am heutigen Sonntag nachmittag fand hier

in der Bernhardus -Halle eine Zentrumsoersamm¬
lung statt , in welcher Herr Stadtrat Schwan
aus Karlsruhe über wichtige wirtschaftliche und
politische Fragen der Gegenwart spracy und auch
die kommende Reichstagswahl hingehend er -
örterte . Nach einer kurzen Einleitung und Be -
kanntmachung mit dem Gegenstand des Themas
erfolgte auf den Wunsch des Redners hin gleich
nach seinen Einleitungsworten eine allgemeine
Aussprache der Parteifreunde , wobei einem jeden
Anwesenden Gelegenheit gegeben war , seine
eigenen Anschauungen darzulegen . Es ersolgte
daraufhin eine lebhafte Auseinandersetzung , die
deutlich auf die zwischen den Arbeitern Klein -
dauern und Beamten bestehenden Meinungsver -
schiedenheiten hervortreten ließ . Nachdem der
Redner durch die Aussprache mit der Stimmung
seiner Zuhörer und Parteifreunde vertraut war ,
konnte er irrige Anschauungen klarlegen und die
Wege , Mittel zur Besserung zeigen . Daraufhin
sprach in der Diskussion Herr Gewerkschasts -
sekretär Schneider von hier als Vertreter der
Arbeiterpartei christlicher Gewerkschaft ebenfalls
über wirtschaftliche und soziale Probleme der
Gegenwart ; mit sehr durchdachten und überzeu -
genden Worten trat er für die Interessen der
Arbeiterschaft ein und schilderte die unermüd -
liche Arbeit , die im Arbeitersekretariat für die
Arbeitnehmer geleistet wird . Praktische Beispiele
aus dem sozialen Leben des Arbeiters , Fabrikan -
ten wie des Kleinbauern erläuterten leine mit
allgemeinem Verfall aufgenommenen Ausfüh -
rangen . Zum Schluß dankte der Vorsitzende dem
Herrn Referenten sür seine Bemühungen und
Klarlegunger im Namen der Zentrumspartei .
Zu wünschen wäre gewesen , daß die verschiedenen
Berussgruppen in größerer Zahl teilgenommen
hätten .

hüllte u, einem umfassenden geschichtlich
blick die Schwächen der gegenwärtig herx
Wirtschastsgesinnung und stellte dieser !
Wickelung das Ideal katholischer 23 ^ ,

'

gesinnung und Berufsauffassung IthOftfc

zeigte am
die

( Den Auszug der Rede brachten wir
irtikel . ) Professor Dr . Brauer Karl -
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e am Schicksal der Familie im bes. '

^ j
verheerende Wirkung des modernen öS*11

schastsgeijtes und Arbeits !empos .
Das Schwergewicht dieser Duisburger » '

gegnung aber ruhte in den Aussprachen der J>demiler und Arbeitervertreter durch die fj ? ®*
Tage hindurch . Ihre Grundlage bildeten
linien " für eine Wiederbegegnung der EnHr
beten und doch aufeinander Angewiesene » ;
Brauer ausgearbeitet und m Einzelbilds ^
die akademischen Hauptberufe sich wendend 5r

(Wir kommen auf den neuen bedenk
Versuch , der von der besonderen Anteils ? ?
des Kardinal -Erzbischofs und des Bischof
Münster begleitet war . noch zurück.)

Kirchliche Nachrichte»
Völkersbach , 12. März . Die am gestrigen

Sonntag im Sinne des Kathol . Volksversins
veranstalteten 2 Versammlungen für
Frauen und Jungfrauen . Männer und JünH -
linge waren überaus zahlreich besucht. In bei-
den sprachen Herr Prof . Schmitt von Ettlin -
gen und Frau Abg. Klara S i e b e r t von Karls -
ruhe ; ersterer über Schule , Schulsorgen und
Schulgesetz , letztere über Fragen des öffentlichen
Wohles und der Familie . Die große Aufmerk -
famieit zeugte für das Interesse , das für diese
wichtige Fragen vorhanden war . >so bedeutete
der katholische Werbetag ein reicher Seelenge -
winn und erfüllte alle wieder mit warmer Be -
geisterung für die Ideale unserer katholischen
Weltanschauung .

Akademiker und Boll
(Die Duisburger Akademikertagung .)

Der katholische Akademikerverband veranstal -
tete am vergangenen Samstag und Sonntag rn
Duisburg eine außerordentlich anregend verlau¬
fene Aussprache -Tagung zwischen Akademikern
und Arbeitervertretern . Der äußere Höhepunkt
war die öffentliche Versammlung am Sonntag -
nachmittag in der Tonhalle die auch vonseiten
der Duisburger Bürgerschaft stark besucht war .
Stists -Vikar Dr . Landmesser (Aachen ) ent -

Literatur
Literarischer Handweiset . Kritische Ron

schrift . Herausgegeben von Dr . Gustav
Schriftleuung . Dr . Julius Dorneich . « ZT*
Herder u. Co., Freiburg i. Br .

Soeben ist erschienen Märzheft 1828 : ft,mann Stehr und die Kirche. Ein Sittel
Besprach. Von Ernst Laslowski . — Peter
ler und d,e Erneuerung des historischen Romanl

'
Von Johannes Mumbauer . — Zur neueren «■

'
teratur über Spaniens Kunst und Kultur »
Beda Kleinschmidt OFM . — Polnische
schau. Von Qttr . Forst de Battaglia . —
der Lebensgestaltung l Für Mädchen. ^
Maria Müller . — Besprechungen der bebeuter
den Neuerscheinungen aus allen Gebieten.
Verzeichnis soeben erschienener wertvoller
des In - und Auslandes — Inhaltsangaben S
einflußreichen Zeitschriften verschiedenen et,

"
rakters .

Eine neue katholische Frauenzeitschrift , tt, ;, .
dem Titel „ A n der Wcnde " erscheint fe
Januar 1018 im Verlag Hermann Rauch, sgje=

"
baden , eine Bildungszeitschrift , die unter

'
beruss

tätigen Frauen oder doch in erster Linie mit«
solchen, ihre Leserinnen finden wird . Ein neue'
Stand selbständiger Frauen scheint im Entstehen

'
der nun auch seine ihm eigentliche Kultur « •

'
falten will und muß Darin liegt die Bedeutun-
der neuen Monatsschrift , deren Anfänge viclvê
sprechend und höchst erfreulich smd, deren 2tos-
stattung fein und geschmackvoll, deren Pres-
niedrig gehalten ist (RM . —.60 pro Hest) , ba\ Ke
den geistigen Bedürfnissen des Kreises , an den
sie sich wendet , entspricht . Sie will eine Führ -rin
zu wahrem katholischen Frauentum sein und
wird — dafür bürgen auch die Namen der Air.
arbeiter , die sie gewonnen hat — es in einem
umfassenden Sinne werden .

Badische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Dienstag .

Allgemeine Wwcrungsübersicht . I » Baden
hielt das meist wolkige Wetter an . Zu Nieder¬
schlägen ist es nicht mehr gekommen . Eine ge.
stern im Kanal liegende schwache Störung be.
wegt sich nach Südosten gegen unser Gebiet her-
an . Daher werden voraussichtlich auch bei uns
die Temperaturen leicht ansteigend und zeitweise
leichtere Niederschläge austreten . Später wird
sich die alte Hochdrucklage wieder herstellen.

Boraussichtliche Witterung für Mittwoch, den
14. März : Durchzug einer Strömung mit leich,
ter Erwärmung und vereinzelten Niederschlägen ,
später zeitweise aufheiternd und wieder Tempe-
raturrückgang , Nordwest , bis Nordostwinde.

Wasserstände des Rheins vom 13. Mörz , mor-
gens 6 Uhr : Schusterinsel 86, ges . 7; Kehl '.213,
unverändert ; Maxau 386, gef . 4 ; Mannheim
281, gef . 5 Zentimeter .

Schneebericht.
Feldberg : Heiter , —4 Grad , 40 Zentimeter

Pulverschnee , Ski - und Rodelbahn sehr gut.

die Gefolgschaft bei Klopstock verbieten , das fün -
dige Menschenherz wird es immer wieder auf -
richten : im „Messias " verzeiht Gott einem re » .
igen , einst mit Luziser von ihm abgefallenen
Engel , den Luzifer zum Abfall verführt hatte . —
Hinter dem .Messias " steht als dessen Verfasser
ein tief religiöser Mensch mit einem guten , gläu «
bigen Herzen . Wollen wir ihn deshalb vergessen ,
weil er nicht mehr in der Sprache unserer Zeit
zu uns spricht ? —

Das äußere Leben des Dichters des „Messias "

ist nicht reich an merkenswerten Daten . Klopstock
wurde am 2. Juli 1724 in Quedlinburg geboren .
Seit 1739 besuchte er sechs Jahre hindurch das
Gymnasium in Schulpsorta . Anschließend ging
er nach Jena , um dort protestantische Theologie
zu studieren . Hier entstanden die ersten Ge-
sänge seiner „Messiade " Nach kurzem Aufent -
halt in Zürich folgte der Dichter einer Einladung
nach Kopenhagen ( 1751 ), um dort seinen „Mes -
sias " zu vollenden . Im Jahre 1754 heiratete
er , lebte abwechselnd in Hamburg , Braunschweig .
Quedlinburg , Kopenhagen und Karlsruhe , un -
ablässig bei dichterischer und wissenschaftlicher
Arbeit tätig . Im hohen Alter heiratete er zum
zweitenmal , nachdem ihm der Tod seine erste
Gattin bereits nach vierjährig ' ! Ehe ent ,
rissen hatte . Der Dichter starb am 14. März
1803. Sein Grab befindet sich in Ottensen

L. W.

Gesellschaft für drutsche Bolkskultur (Schiller -
heim deutscher Katholiken e. B>). Am 7 . März
fand in Karlsruhe eine außerordentliche Ver -
sammlung des Vereins Schillerheim deutscher
Katholiken statt . Aus derselben wurde die Um-
änderung des Vereins in die Gesellschaft für
deutsche Volkskultur beschlossen und der
Plan der Gründer gebilligt , die Gesellschaft aus -
zubauen und ihre Verbreitung im ganzen deut -
' '

:n Sprachgebiet sich zum Ziel zu setzen. Auf -
rbenkreis der Gesellschaft ist die Zusammen -
lung aller kultursreundlichen Volkskreise zur

Schaffung eines deutschen Volkskulturfönds , der
von der Gesellschaft zur Unterstützung und Scbaf -
fung von wichtigen Werken im Sinne über -
lieferungstreuer deutscher .Kultur planmäßig ver -
wendet werden soll. Die Schaffung des Schiller -
heims in Marbach bleibt das erste Ziel - der Ge¬

sellschaft . Die Mitgliedspflichten sind so gehalten
daß dem Sinne des Wertes entsprechend jeder-
mann Mitbegründer wichtiger , der Gesamtheit
wirksam di-' nentin Kulturwerke werden kann .
Anfragen von Interessenten an : Gesellschaft für
deutsche Volkskultur (Schillerheim d. KO B.
Karlsruhe , Postfach 66.

Kein Geld für das Gustav Möhler - Denkmal .
Schon seit mehr als Jahresfrist besteht der Plan
zur Errichtung eines Wiener Gustav Mahler -
Denkmals . Die Idee der Denkmalsschassung
wurde von der interessierten Welt mit Begeiste'

rung ausgenommen doch ist der erreichte finan-

zielle Erfolg bis heute verschwindend klein
Ausnahme von zwei namhaften Spenden einer
aus Amerika und einer aus Wien selbst , ist bis
heute nur ein kleiner Betrag eingekommen . Run-

mehr hat sich in Wien ein neues Gustav M ' 1'
Komitee unter Mitwirkung der Witwe des .Ko? '

ponisten gebildet , dem hervorragende Persönlich -
leiten der .Wiener Gesellschaft und der Kunstwelt
angehören und das die Aufgabe übernommen
hat , durch entsprechende Werbung nicht nur «
Oesterreich , sondern auch im Auslande M
Summe aufzubringen , die zur Schaffung de»

Gustav Mahler -Denkmals , das in der Nabe ^
Wiener Oper errichtet werden foll, erforöer -

lid) ist.
Truckfehlerberichtigung ! Manchmal stellt bei

Leser die Bocksprünge des Druckfehlerteufels ww

selbst richtig , manchmal vermag er sich aber auch

mit dem angestrengtesten Scharfsinn nicht em

einigermaßen vernünftiges Satzbild zu mach^

„Der siebente Tag " in unserer gestr ^
Theaterbesprechung ist auf diese Weise wi

einmal ein Vexierbild geworden . Wir &etelie

indessen , schon auf der Schulbank ein ortbogr

phifch und grammatikalisch richtiges Deutschs
schrieben zu haben und auch im Gebrauch

^
Fremdwörtern hinlänglich unterrichtet zu I

Wir überlassen es jedem Leser selbst , uni .

ausgemachte Idioten zu halten oder die

stellung einer ganzen Anzahl von Druckt̂

auf eigenes Risiko vorzunchm « .
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Vorbereitende Tätiskett zur
öer MAchwirkschaft m

Zlm Schluffe der Betrachtung Uber die Aus -
spräche zwischen den bad . landw . verbänden
^ dem verband badischer Milchbedarfs-
fiädte (Badischer Beobachter Nr . 26 vom ze .
-ign. 1928) war als allererstes Erfordernis ein
Wirksamer Anstoß bezeichnet worden, um die
jtrnunstgemäffe Umstellung aller in den ein-
-einen zusammengehörigen Produktions , und
Absatzgebieten vorhandenen Milchwirtschast .
Hdjen Betriebe, Einrichtungen und Grganisa -
tionen auf systematische Gemeinschaftsarbeit in
Lang ZU bringen, wiederholt ist mir seither
die Frage vorgelegt worden, ob und wann der
offenbar vorhandene Wille , diese heute unge-
heuer wichtige Aufgabe zu lösen. Taten voll-
dringen wird . Weil die Hoffnungen der Land¬
wirte schon oft bitter enttäuscht worden sind,
$ ihre Skepsis geaenüber den verschiedentlich
angekündigten Hilfsmaßnahmen verständlich .
3m konkreten Falle ist die Meinung weit ver»
breitet, es sollten die Landwirte nur so lange
mit dem Hinweis aus Verhandlungen, pro -
zramme und Entschließungen vertröstet wer-
den, bis die Feldbestellung-arbeiten in Gang
kommen . Die drückenden Sorgen, welche heute
noch die Landwirte beunruhigen, würden beim
Linsetzen der Feldarbeit weniger stark empfun -
den und vielleicht auch ganz vergessen wer-
den. Und dann würde hübsch alles beim alten
bleiben.

Diese Meinung ist nur scheinbar richtig . In
Wirklichkeit hat eine Entwicklung begonnen,
die als Fortschritt auf milchwirtschaftlichem
Gebiete ohne Zweifel begrüßt und unterstützt
we .'den muß. Die landw. verbände haben
nämlich in Verbindung mit der Badischen
tandwirtschaftskammerRichtlinien für die Zu¬
sammenarbeit der Organisation der Milche»
zeuzer und Milchoerbraucher in Baden vor -
bereitet. Diese Richtlinien werden vermutlich
die Aussprache zwischen dem verband der
Nilchbedarf-städte und den landw. verbänden
wieder in Gang bringen, die hoffentlich —
da die Muchpreisfrage nicht in den vorder-
grund gerückt werden soll — zu einem Ergebnis
führt , das die Landwirte nicht enttäuscht .

Daß die Richtlinien ohne weiteres de« un¬
geteilten Beifall der Milchbedarfsstädt« finden

Von Dwektor Raas , Karlsruhe

werden, ist kaum anzunehmen, aber deshalb
doch nicht oerwunderlich. Denn zunächst ent-
halten sie ja nur den Niederschlag von An»
sichten und Meinungen der landw . verbände.
Und die Frage ist deshalb berechtigt , ob diefe
Verhandlungsgrundlage nicht etwas zu schmal
ist. In der Vergangenheit können Tatsachen
kaum dafür gefunden werden, daß die An-
sichten der landw . verbände in milchwirt-
schaftlichen Dingen immer das Richtige ge-
ttoffen haben und darum den Ersolg ver -
bürgen .

Eine Mitwirkung von Vertretern der
Milchbedarfsstädt«, denen einige Erfahrung
auf diefem Gebiete nicht gut abgesprochen
werden kann, bei Aufstellung der Richt¬

linien , wäre vielleicht kein Nachteil
gewesen.

Durch diesen Hinweis soll aber keineswegs die
berechtigte Freude über den unternommenen
Schritt zur Erreichung eine« wirklich großen
Zieles vergällt werden.

Ueber das Ziel selbst gibt es eine Meinungs »
Verschiedenheit nicht. Es wird erschöpfend aus -
gedrückt durch die Frage : lvie können die Heu .
tigen Erkenntnisse und Erfahrungen sowie die
technischen Fortschritte aus dem Gebiete der
Milchbewirtschaftung nach dem Grundsatze der
größten Gekonomie im Zusammenwirken von
städttschen Milchzenttalen und landw . verbän -
den zur Erfüllung berechttgter Forderungen der
mit Milch zu versorgenden städtischen Bevölke«
rung sowie der auf Milchabsatz angewiesenen
badischen Landwirte nutzbar gemacht werden?
Diese wichtige und dringende Ausgabe liegt ja
noch zu einem sehr beträchtlichen Teile vor uns,
besonders in Rücksicht auf berechtigte Forderun.
gen der Landwirte Und darum verdienen die
Maßnahmen, welche die schwierige Lage der
Landwirte durch Besserung der Milchmarktver»
Hältnisse mildern können , in der nächsten Zeit
vorzugsweise Beachtung.

Die Arbeit sollte zweckmäßig in der weise
eingeleitet werden, daß zunächst eine Art Bi -
lanz aufgestellt wird, um zu sehen , woran man
ist, wie die Dinge liegen. Daran müßte sich
eine Prüfung der Hilfsmittel , die vorhanden

Organisation
Baden

und verfügbar sind , anschließen. Man wird da-
bei auch erkennen können , wie ihre Ausnützung
erfolgen muß und was damit zu erreichen ist .
Es wäre zweifellos nicht richtig, die Maßnah¬
men summarisch für da» ganze Land erledigen
zu wollen . Die Verhältnisse in den einzelnen
LandesteUen find unterschiedlich . Sie liegen
einzugsgebiet anders als sür Karlsruhe ; und
für Mannheim und das dazugehörende Milch -
für Freiburg anders als für das Bodenseege-
Dre Dichter wurde am Schluß des wirkungsvol-

iesonders die in den Milcheinzugsge .
bieten vorhandenen hilfsmittel und Einrich-
tungen zur Milchbewirtschaftung sind nach Zahl
und Art grundverschieden . Sie müssen es not¬
wendig sein. Gute Gründe sprechen daher für
eine Sonderbehandlung der bisher schon immer
unterschiedenen Milchbewirtschaftungsgebiete .
wir verzeichnen fünf solcher als Einheit zu be-
trachtende und zu behandelnde Milchbewirt -
schaftungsgebiete, nämlich :

z . Das Milcheinzugsgebiet der Städte Mann -
heim—Heidelberg .

2 . Das daran anschließende Gebiet Mittel -
Kadens bis Dffenburg mit dem Mittel -
punkte Karlsruhe.

s . Das Milcheinzugsgebiet der Stadt Frei -
bürg.

4. Der Schwarzwald mit Donaueschingen als
Mittelpunkt.

3 . Das Seegebiet mit dem hauptorte Radolf -
Zell.

Zn diesen Milchbewirtschaftungsgebieten
hätte eine einheitliche Durchführung der man-
nigfaltigen Tättgkeiten zur Erfassung und Ver¬
wertung der Milch einzusetzen . Es gilt die
Milchbewirtschaftung zu vereinfachen und zu
verbilligen und dabei ihre Leistungsfähigkeit
womöglich noch zu steigern. Daher vermei -
dung überflüssiger Arbeit, kein Leerlauf, größt¬
möglich « Ausnutzung der vorhandenen Einrich-
tungen, Überwachung und Regulierung des
Milchmarktes, d. h.

vor allem Verdrängung des unorganisierten
Angebotes von Milch und Milcherzeug¬

nissen , um zunächst den Landwirten stabile
Milchpreise und besonders regelmäßigen
und restlosen Milchabsatz zu gewährleisten
und dann auch die Vorbedingungen für

eine besser« Bezahlung der Milch zu
schaffen . .

Die Unterteilung in einzelne Milchbeqnrt-
schaftungsgebiete erleichtert und fördert die
notwendigen Maßnahmen, weil sie unschwer
jederzeit übersehen werden können , und weil
vorkommende Hemmungen oder Störungen in
einem Milchbewirtschaftungsgebiete den Fort -
gang der Arbeiten in den andern nicht erheblich
zu beeinträchtigen vermögen.

Das gekennzeichnete Ziel kann im wesent-
lichen auf dem Wege gegenseitiger versiändi -
gung und durch Grganisationsänderung er-
reicht werden. Es sind keine größeren Auf -
Wendungen zu machen , und damit entfällt
eigentlich jedes größere Risiko . Das sind sehr
schätzenswerte vorteile .

Die Nachteile des Planes , der eine das ganze
Land umfassende Neuorganisation Vorsicht, sind
demgegenüber erheblich . Die Bedenken dagegen
verstärken sich aber außerordentlich, wenn durch
die beabsichtigte Beschaffung sehr beträchtlicher
Geldmittel ein unerwünschtes Risiko einge-
gangen werden müßte.

Die aufzustellende Bilanz wird manche Ge-
sichtspunkte erkennbar werden lassen, die schr
wesentlich die Stellungnahme der Milchbedarfs-
städte zu den von den landwirtschaftlichen ver -
bänden vorbereiteten Richtlinien für die ge-
plante Zusammenarbeit beeinflussen müssen .
Darüber hinaus aber wird sie auch Anhalts -
punkte liefern , wie die milchwirtschaftlichen
Angelegenheiten anders und besser hätten be-
handelt werden können und in Zukunft behan -
delt werden müssen, wenn den Bauern geholfen
werden soll.

Der weg , der betteten werden soll , ist nicht
frei von Fußangeln . Grenzen und Hindernisse
werden sichtbar , die auf der Bundscheckigkeit
des landw . Vereins , und Genossenschaftswesens
beruhen. Die Ueberwindung der Vielgestaltig¬
keit der landwirtschaftlichen und milchwirt-
schaftlichen Organisationen wird eines der
nächstliegenden Teilziele sein . Bei der Lösung
dieser Aufgabe hat sich die Selbstlosigkeit der
landw . verbände zu bewähren , ihre Gpfer -
Willigkeit wird Prüfungen zu bestehen haben ,
bis das Werk die Vollendung erreicht hat . Aber
das Endziel ist tatsächlich so hoch und so schön
und deshalb wert, daß ihm Arbeit gewidmet
und Gpfer gebracht werden müssen.

& & bUHUttet
und andere

in Wurstform

IM
Wir enthalten alle ZutaJen , die zu einer guten, nahrhaften Suppe notwendig sind.

Lediglich in kaltem Wasser angerührt, 20 Minuten gekocht und schon sind wir
fertig . 5ei unserem reichen Sortenverzeichnis können Sie jeden Tag eine andere

Suppe kochen . Machen Sie noch heute einen Versuch mit uns , damit Sie sich von
unserem guten Geschmack überzeugen können .

Schritte in öer Rocht
Humoreske von Karl Theodor Haanen .

Aus trefstem Schlafe fuhr der Reisende Fürchte -
gott Hackenab plötzlich auf . Tin geheimnisvolles,
zunäcyst undefinierbares Geräusch war in seinen
Schlaf

'
gefahren. Da — — da war es wieder ,

«in feines Kratzen — ein Schlürfen , ein unregel-
mäßiges Klopfen — ein stoßhafte » Rutschen .
Schrerk lähmte seine Glieder, er starrte ins
buntle Zimmer und lauschte angstvoll.
^ Sollte — er bei and jtch in Hamburg, der
Stadt Hagenöecks — sollte sich in seinem
Schrant ein Königstiger aufhalten , sollte unter
seinem Bett eine Wildkatze träumen , sollte in
der Schublade seines Nachttisches eine Boa am »
fatcior von Giftzahnschrnerzen geplagt sein ,
sollte ei» Alligator im Becken der Waschgelegen -
heit rhythmische Gymnastik treiben ?

Jürchlegott Hackenab zitterte etwas.
Und wiederum OcS Geräuscki . Das Kratzen ,

Jauchen , Schlursen . Las unregelmäßige Klopfen
77 — Fürchtegott glaubte deutlich , Atemzüge zu
hören. In höchster Anspannung der Nerven
stellte et fest, daß das Geräusch nicht aus dem
?nnern des Zimmers kam . Und schon sah er
schwarz ? Schatten todesmutiger Fassadenkletterer

spiegelglatten Wänden hochsteigen, erinnerte
iiü an lautlos eingedrückte Fensterscheiben , an
Wns Sprünge , an würgende Knebel — unwill¬
kürlich griff er an seinen Hals .

Da war imeder dieses Geräusch. Mutvoll, und
^ eil die alte Großmutter es ihn so gelehrt —
^.icht verscheuaU Diebe — knipste er das Elek -
tische an . ging vorsichtig ans Fenster, überlebte,
ob es fahrlässige Tötung sei, wenn der Fassen -
neuerer ob semer geisterhasten Erscheinung in

Tiefe stürze Mit einem Ruck riß er das
Fenster auf .

llmen sang ein Ventilator sein monotones
»!ed m die Stille der Nacht . AutoHupen stießen
unschöne Schreie aus . Vom nahen Bahnhof
gellte z>sr Pfiff einer ausreisenden Lokomotive ,
«uie Bogenlampe schaukelte sich anmutig im
^ chtwind. Von einem Fassadenkletterer aber
war nichts zu sehen.

Er konnte anderswo bereits eingestiegen sein.
Dtttn das Geräusch, das unheimliche , war noch
»amer da.

Fürchtegott Hackenab schloß das Fenster und
setzte sich auf den Bettrand . Konzentrierte sein
inzwischen vollständig wach gewordenes Gehirn
auf die geheimnisvollen Borgänge . Er lokalisierte

Schnell formte sich das Klanggebild
lebendenMenschen . Das Schlürfen und Kratzen, das

Klopfen war verstummt. Fürchtegott dachte im
Augenblick zornig an einen ausgewachsenen
Schnarcher. Aber er mutzte sich irren,! Ueber
ihm entstieg ein Mensch leichtfüßig dem Bett .
Schritte , in weichen Schuhen, gingen . Gedämpft
jetzt und wohltemperiert ; das Schreiten wurde
fast ätherisch , das Klopfen war doch wohl frauen .
Haft, das Fauchen erlosch zu zartem Atemholen.
— Es konnte nur ein leichtfüßiges junges Mäd-
chen sein , das über seinem Haupte wohnte. Jetzt
kam sogar ein regelmäßiges Tempo in die @e-
rausche : bald Viervieriel -, bald Dreivierteltakt ,
dazwischen ein federndes Springen — das war
beste rhythmische Gymnastik, das war der klin -
gende Wille zur Schlauheit .

Statt der Hagenbeckschen Tiergestalten , statt
der geschmeidigen Fassenkletterer huschte neckisch
eine schlanke , durchtrainierte Mädchengestalt
durch die Träume Fürchtegott Habenabs . — —

Am andern Morgen saß Fürchtegott im Früh -
stückszimmer des Hotels. Vorsichtig erkundigte
er sich beim Kellner nach dem Gast über ihm.
Da hörte er , daß ss jener steinalte Mann mit
dem weißen Vollbart und dem frischen Aeußeren
sei ; eben esener, der schräg gegenüberfitze und
das Brötchen in den Kaffee tunke . . .

Fürchteaott überlegte , ob sein Hotelerlebnis
nicht stärker und stammnichreifer gewesen wäre,
wenn er wirklich den Königstiger , die Wildkatze ,
die Boa vonstrictgr, den Alligator oder sogar den
Fassadenkletterer in seinem Zimmer angetrof -
fen hätte.

Das Gespräch w ey ? deu

oewmm ?n . . .
Von Heinrich Zerkaulen .

Schauplatz : Das Innere einer Eleu :a .
Zeit : Nachmittags nach Büroschluß . Ort : Irg -ud-
wo in Deutschland. Handelnde Personen : Eine
Dame , ein Hund , ein Straßenbahnschaffner . ein
Oberkontrollsur , Statisten .

Die Dame steigt ein . jung , hübsch, ein wenig
exotisch. Als sie sitzt, entdeckt man erst ein kleines
zappelndes Paket unter ihrem Arm . Es ist der
Hund mit entsetzlich dünnen Beinen , die vor
Kälte und trotz eines gestrickten Jumpers vor
Kälte zittern.

Dem Straßenbahnschaffner greift es ans
Herz. „ Einen Umsteiger, " sagt d:e Dame . Der
Straßenbahnschaffner weiß ganz genau , das geht
nicht. Zwei Umsteiger sind nötig . Aber der
Hund blickt ihn so mitleidsflehend an und zittert
und friert vor Kälte trotz des gestrickten Hunde -
jumpers . Der Schaffner reicht wortlos den einen
Fahrschein und geht ab.

Doch mit des Geschickes Mächten. An 0er
nächsten Haltestelle steigt der Kontrolleur auf .
„Darf ich um die Fahrscheine bitten .

" Und dann
kommt er zu der jungen , hübschen , exotischen
Dame mit dem fri«r«iden Hund. Sie reicht ih n
den Umsteiger .

Er mustert ihn scharf . Jeder von uns im
Wagen fühlt die tragisch zugespitzte Situation .
Sie steht dicht vor ihrem dramatischen Höhepunkt.

„Und der Fahrschein für den Hund ? "
«Ter Hund sitzt doch auf meinem Schoß.

"

Wir fühlen alle , sie übertreibt in Hunde -
mutterangst . Der Hund sitzt gar nicht.

„Das ist egal Für den Hund ist ein extraer

Eahrfchein
nötig Und außerdem gehört der

und nicht ms Wageninnere. Sie müssen auf
die Plattform raus .

'
Der Hund versteht alles haargenau . Als er

„Plattform " hört , knickt er frierend um.
Der Straßenbahnschaffner naht mit hoch-

rotem Kopf . Das hat er nun von seinem Mit -
leid . Das Auge seines Kontrolleurs streift ihn
fürchterlich .

Als die Tame und der Hund Aufstellung auf
der Plattform genommen haben, Kontrolleur und
Schaffner abgetreten sind, ist das Stichwort für
die Statisten gefallen.

„Das arme kleene Viech fror so sndsäddslich,"

sagt ein Mann mit wollenem Schal um den Hals
und einer Thermosflasche neben sich.

„Lächerlich, fr so ä kleene? Viech zwanzch
Fennjs zu drlanhn, " flüstert der zweite so laut ,
daß es der Kontrolleur nicht boren kann

„Wer wecs , wie'sn vrsteckt bat , daß'n dr Kon-
trollener nich sebn solide.

" Der « chassner dankt von
der Plattform aus mit dunkelglühendem Blick.

„Zwanzch Fennje is entschieden viel zu diel.
Da halt '

ch das Viech liebr ins Freie, " flüsterte
jetzt der zweite so laut , daß auch der Kontrolleur
sich umwenden muß.

„Beschtimmung is Beschtimmung , daß mutz mi
ähm wissn, " läßt sich der dritte vernehmen. Er
weiß , ihm kann nichts passieren, das Gesetz steht
hinter ihm und zudem muh er jetzt aussteigen.

Der Flüsterer stellt rasch noch seinen Fuß
vor , daß oer andere jetzt ein wenig stolpern mutz
und sagt gleichmütig : „ Endschuld 'chn Se .

"
Aber auch die Dame und der Hund verlassen

die aufgeregte Menge. Und es ist , als ob die
ganze Elektrische noch einmal nach den beiden
umschaute, ehe sie im Gedränge deS Alltags ver-
schwinden .

Bon der Freiburger Universität. Prwatdozent
Dr . Wolfgang Kunkel in Freiburg wurde mil
Wirkung vom 1. April 1328 zum planmäßig«
außerordentlichen Professor für römisches und
deutsches bürgerliches Recht mit der Amtsbczeich -
nung und den akademischen Rechten eines oroent--
lichen Professors an der Universität Freiburg er-
nannt .

Humor
Englischer Humor. Bei einer Rekruten-

Übung war der kommandierende Leutnant be-
müht, seinen Leuten die Kunst des Deckung¬
nehmens zu lehren . Lr wandte sich auch dabei
an einen der einfältigsten Rekruten der Rom-
pagnie mit dem Befehl : „Geben Sie hinter
zene Bodenerhebung und halten Sie sich dort
versteckt, ohne eine Bewegung zu machen oder
einen kaut von stch zu geben .

" Als er sich ein
paar Minuten später umsah , ob alle Leute ver -
steckt seien, bemerkte er, daß hinter der Boden-
erhebung ein Mann unaufhörlich auftauchte
und wieder verschwand . „ Ja , denken Sie denn
nicht daran," rief er ärgerlich , „daß Sie durch
Ihre Bewegungen dem Feind unsere Stellun -
gen verraten? " — „ Ich denke schon daran " ,
erwiderte der Rekrut, „aber Sie denken nicht
daran, daß ich auf einem Ameisenhaufen sitze,"
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Chronik
Mannheim , 16. März . (Schießerei und

© ty i utj e i e l ) In oer Nacht zum Mmuag lam
ein a4jatjnger iU . euer mit einem 10 ^ aljce
älteren Tagner in streit ; er zog einen Revower
und saiog oreimal nach ihm . ^) ie Schüsse gingen
jeüvch sohl . Der Tat <r wurde festgenommen .
In gietajer Nucyt wurde ein verheirateter Fabrik ,
arbeitet - von einem ledigen Kaufmann geyänselt .
Er bereitete Sei ' Hänseleien dadurch ein Ende ,
daß er eine am Wege liegende Lotte nahm und
sie oem unbequemen Zeitgenossen auf den Schä -
de ! niedersausen ließ . Der Hieb war derartig ,
daß der Niedergeschlagene eine schwere Kopfver -
letzung davontrug .

G Rastatt , 11. März . WraustübI . ) Am
heutigen Sonntag ist die neuerbam .te Bierwirt -
schaft zum .Braustübl " dahier eröffnet worden .
Aus diesem Anlaß hat das Hofbrauhaus Aug .
Üatz Söqne ein prächtiges Gedenkblatt er -
scheinen und in der Rastatter « Zeiwng beilegen
lassen . Herr Oberbürgermeister Renner wid -
mete in demselben dem neuen Unternehmen äu -
feextt beachtenswerte und freundliche Worte . Das
ganze schmucke Anwesen ist im Barockstil erbaut .
— In den nächsten Tagen wird auch das neu
errichtete Schloßhotel beim Hauptbahnhof
eröffnet werden , das gleichfalls utq' erer Stadt zur
Zierde gereichen wird . — Auch die Arbeiten an
dem neuen Reichspostgebäude sind jetzt
soweit gediehen , daß mtt seiner Eröffnung in
Bälde zu rechnen ist .

Oberkirch , 12 . März . ( Generalversamm¬
lung des Badischen Winzerverban -
des „Ortenauer Winzerversin e "

.)
Gestern tagte hier die Generalversammlung des
Badischen Winzerverbandes „Ortenauer Winzer ,
vereinte , die sehr gut besucht war . Der Orte -
nauer Winzerverein konnte sein 5. Geschäftsjahr
abschließen . Das vergangene Jahr wird als ein
unciü listiges bezeichnet . Nach Erstattung des
Jahresberichtes sprach Reichstagsabgeordneter
Diez über die allgemeine Nötige , worauf Dr .
G -tzner vom Badischen Weinbauinstitut über die
Bekämpfung des Heu - und Sauerwurms refe .
rierte . In einer Resolution wird an den Reichs -
tag das Ersuchen gerichtet , bei der Ausführung
des Notprogramms für die Landwirtschaft ins -
besondere der s<chr notleidenden Winzerschaft zu
gedenken . Ten Winzerorganisationen solle Geld
zu billigem Zinsfuß überlassen werden , um da»
durch Mittel zur Beschaffung der Rebschädlings -
bekämpfungsmittel zu erhalten .

Enimendingetl , 12. März . (Dt a s ch tritt
der Tod den Menschen an . ) Einen schnei-
len Tod erlitt hier der 38 Fahre alte Konditor -
vieister Ludwig Spinner . Inhaber des Kasfee
Hartmann hier , lieber einen erhaltenen Brief
in Aufregung versetzt , richtete er einige Worte
darüber an feinen Gesellen , fiel um und war
tot .

Aus dem Alarkgräflerland , 14 . März . (K a-
tholikentag .) Am letzten Sonntag fand
in der Festhalle zu M il 111? c I m der . 7 . Katho¬
likentag für die katholischen Gemeinden d̂es
Markgräflerlandes statt . Derselbe war recht
zahlreich besucht. Im Mittelpunkt stand dieses
Mal das Leben und wirken des unvergeßlichen
Franz Joseph Ritter von Büß . Domkustos
Dr . Retzbach aus Freiburg entrollte ein
Lebensbild dieses genialen Führers aus stürm »
bewegter Zeit unserer Erzdiözese . Umrahmt
wurde das Fest durch eine Reihe von Musik -
stücken , prächtigen Gesangsvorträgen der Air -
chenchöre Mülcheim , Neuenburg und kiel . Das
Schlußwort sprach tzerr Stadtpfarrer heilig .
<£s waren herrliche Stunden , die uns dieser
Katholikentag gebracht ; neue Anregungen und
freudige Begeisterung schenkte er allen Erschie -
nenen . Mögen den Worten und Beispielen die
Taten folgen !

Görwihl ( Amt Waldshut ) . 12 . März . (Vom
Heuboden gestürzt . ) Einen schweren Nn -
fall erlitt dieser Tage der Gemeinderat und
Landwirt Gustav Baumholzer . Als er vom Heu -
boden rn den Futtergang Futter schaffen wollte ,
glitt er , vermutlich infolge eines Fehltrittes aus
uiid stürzte in den Futtergang , wobei er eine
Gehirnerschütterung und Rippenbrüche davon -
trug . Er mußte im bewußtlosen Zustande ins
Krankenhaus gebracht werden . Sein Befinden
gibt aber zu ernsten Bedenken kein Anlaß .

Säckingen , 12 März . (Das Fridolins -
fest . ) Das Frioolinsfest hat trotz des ungün -
stigen Wetters seine alte Anziehungskraft auf das
Volk am Oberrhein von neuem bewiesen . Mit
der Bahn allein trafen im Laufe des Tages ca.
5000 Personen in der Fridolinsstadt ein . Unter
Führung des katholischen kantonalen Kirchenrats
langten vormittags über 500 Teilnehmer der
Männerwallfahrt aus dem Kanton Glarus
( Schweiz ) in Stein an . wo sie von einer Ab-
oÄmung des Säckinger katholischen Kirchenrats
begrüßt wurden . Gegen 9 Uhr erfolgte die feier -
liche Einholung des Bischofs Dr I B . s p r o l l
von Rottenburg zum Gottesdienst im Münster .
Der frühere stadtpfarrer Beutele von Stutt¬
gart hielt die Festpredigt , an die anschließend
Bischof Dr Sproll das Pontifikalamt zelebrierte .
Gegen 11 Uhr bewegte sich die Fridolinsprozes -
sion, die eine weit stärkere Beteiligung als in
früheren Jahren aufwies , durch die geschmückten
Ttraßen der Stadt Am Nachmittag fand im
Münster eine Predigt deS Bischofs statt , eine
Gemeindefeier beschloß am Abend die machtvolle
Kundgebung Bei dieser Feier wurde das neue
Fridolins ' piel „ Der Bruder " von Heimatdichter
Fladt - Freiburg zum ersten Male ausgeführt .

Heinstetten (A Meßkirch) , 13 März >A l't
bürgermetster Steidle tödlich ver -
unglückt . ' Tel Chauffeur Hub er vom Post -
auto fand am Zonnlag abend i« der Nähe von
Hartheim Altbürgermeister Ambro ? Steidle der
mit einem Einspät,nerfchlittev eine Fahrt nach
Meßstetten unternommen batte und ruf dem
Heimweg noch bei seinem ? rnder in Hartkeim
eina -'kebrt war . >n seinem Schotten m -t ein V
klaffenden K^vswnnde v"r Das Nferd fwnf » das
Weite nack> .Heimstetten gesucht Ter CTauf «
Wr brachte den Altbüraei meister in seinem
Sfjt +r» n^cfi ^ airritr * beirr» d"r^
war frpypiip
ans rt*U rrrem ^ 8

konnte noch rtt<*f trcfTS-+ werden .

0

Das IuktZzbubeet im haushaltausschuß .

Karlsruhe , is . März lyzs .
Der Llusfichuß setzte seine Beratungen über

das Illsti ^ budget fort . Abg . D . Mayer
berichtete zunächst über die F ü r s o r g e e r .
Ziehung . Die staatlichen Ausgaben für die
Fürsorgeerziehung betragen jährlich rund i,i
Millionen Mark ; demgegenüber stehen etwa
$80 000 Mark an Ginnahmen . Der Ausschuß
unterhielt sich namentlich über die Frage , in
welchem Ausmaß die Kosten der Fürsorge -
erziehung zwischen dem Staat und den Für -
sorgeverbänden , d . h . den Gemeinden verteilt
werden sollen . Zur Zeit trägt der Staat ein
Drittel . Die Gemeinden haben den lvunsch ,
den Aufwand hälftig zu teilen . Ein Beschluß
wurde über die Rostenfrage jedoch nicht gefaßt .

Der Aufwand für die S t r a f a n st a l t e n
beträgt im ordentlichen Etat nach Abzug der
Ginnahmen rund 2 Millionen Mark pro Jahr .
Der Voranschlagsberechnung ist ein Gesamt -
gefangenen st and von zooo zugrunde ge¬
legt . Davon ist etwa die Hälfte in den Be -
zirksgefängnifsen untergebracht , ver Gesamt »
aufwand ist gegen die Vorkriegszeit ganz er-
heblich — auf nahezu das Doppelte — gestiegen ,
obwohl in den letzten Jahren 2 l Bezirksgefäng -
nifse aufgehoben wurden . Der Staat muß pro
Gefangenen und Tag 2,4s Mark zuschießen ,
von einem Abgeordneten des Zentrums wurde
der überaus schwierige Dienst des Gefängnis -
Personals , dem ein abgemessener Urlaub sehr zu
gönnen sei , besonders anerkannt . Es wurde
von Zentrumsseite auch auf den Wettbewerb
hingewiesen , der dem Sandwerk immer noch
durch die Gefängnisarbeit erwachse und gesragt ,
ob in der Preisbildung für gewerbliche Erzeug -
niffe in den Gefängnissen auf das Handwerk ge-
nügend Rücksicht genommen werde . Dies müsse
entschieden verlangt werden . Sonst leide das
Handwerk not . Der Iustizminister stellte in
Aussicht , daß diese Frage in einer Denkschrift
ausführlich behandelt werde . Man müsse aber
beachten , daß die genügende Beschäftigung der
Strafgefangenen aus verschiedenen Gründen
außerordentlich wichtig sei . Die Gefängnisse
müßten gewissermaßen Lehrwerkstätten sein .
Ein Sozialdemokrat erklärte die Einstellung der
Handwerker gegen die Gefängnisarbeit für
falsch . Auch verschiedene andere Gefängnis -
fragen wurden näher , besprochen . Die angesor -
derten Positionen wurden obne Abstriche fest-
gestellt . Der Ausschuß konnte die Ueberzeugung
gewinnen , daß der Strafvollzug in Baden
durchaus human ist. - Die kommunistischen An¬
träge wurden einmütig abgelehnt . Die Be¬
ratungen über das Iustizbudget wurden zum
Abschluß gebracht.

Zn der Nachmittagssitzung wurde mit der
BeratungdesBudgetsdesInnen »

Konstanz , 12. März . (Durch Gas ver .
giftet . ) Durch einen bedauerlichen Unglücks -
fall verlor heute die Familie Hermann Behrin -
ger die Mutter . Die Frau , welche gerade mit
Waschen beschäftigt war , hatte aus Versehen den
Gashahn des Herdes . nicht geschlossen, wurde hier -
auf von Uebelkeit befallen und fand auf einem
Stuhle sitzend, den Tod . In dieser Stellung
wurde sie von ihren erschreckten Angehörigen
aufgefunden .

Hamburg , 1Z. März . (Autounfall .)
Auf der Ehaussee bei Pinneberg fuhr ein in
voller Fahrt befindliches Hamburger Auto in -
folge des Glatteises in den Ehauffeegraben und
dann aus ihm wieder heraus mit voller lvucht
gegen einen Baum . - Der wagen zerschellte .
Der Führer , ein Kaufmann aus Hamburg , war
auf der Stelle tot . Der Beifahrer wurde mit
Gesichts - und Handverletzungen in das Kran -
kenhaus eingeliefert .

Altona , 12 . März . (Drei Perfonendurch
eine Granate verwundet .) Ein Büro -
angestellter versuchte in Gegenwart seiner Wirtin
und eines Mädchens eine französische Granate
auseinanderzunehmen . Hierbei entlud sich der
Kopfzünder . Durch die ausgestreuten Eisenteils
wurden die drei Personen derart schwer verletzt ,
daß sie in das Städtische Krankenhaus übcrge -
führt wurden .

Berlin , 13 . März . (Zum Frauenmord
in der Charlotten st ratze . ) Die Konto -
ristin Erna Anthony legte ihr Geständnis erst
nach langem inneren Ringen ab . Sie erklärte ,
sie habe die Aufwartefrau Schüler im Affekt um -
gebracht . Diese hatte Kenntnis von einem Liebes -
Verhältnis , das si ; mi. einem verheirateten
Manne unterhielt und drohte ihr wiederholt , sie
werde diese Beziehungen aufdecken Freiwillige
Zuwendungen Hütten nur dazu gefübrt , daß Frau
Scbüler als Tchweigege ^ weitere Zuwendungen
verlangte . Gestern abend nach Geschästsschlutz
sei die Frau wieder mit e .ner Forderung unter
Drohungen an sie herangetreten In chrer Auf .
regung babe sie ein Messer ergriffen und blind -
lings auf Frau Schüler eingestochen Nachdem
sie sich das Blut oberflächlich mit einem Noten -
blatt abgewischt hatte , sei sie m,t einer Tare nach
Lnuse gefahren und ba^ e sich dort gründlich ge¬
reinigt Am nacktsten Morgen sei sie bei ihrer
Ankunft im Geschäft verkästet worden

Aus dem L ' sast . 11 . !Uär> i'Ule Sommer »
^ eit ") Hie Linsiibruna der femrrene ' t erfolet
in der vom 2t . wm 22 . Arril T>ie Rück -
fe'-r zur Normal ' e ' t erholet im e . 0*fto * er »m
Mitternacht . — Achmers Fölsen einer
Unsitte . ^ Die le' Mee Unsitte . ? em ,4e" er mit
pe ^ro ' enm na >* »i!'' el ' e" hat <n Straft * « r «
miever e ' nen ltnfaf ' raefa ce' ^ ^en.

die arr Sc*",w« ' eiiHta>er' ^ e ' r/»>
Cqv * f e+i**V" ir* e 're " ; n

*en <" e5e" ^ ot ' +e .
das * rennende retro ' enm erffft k!ck> Uder 1' fe>-
der der .<ra " •ctairn ' ert konnten mit Tkicl' ern

! Landtag
Ministeriums begönne »:. Der Berichter .
statter Abg . Dr. F ö h r gab einen allgemeinen
cleberblick über die Linnahmen und Au - gaben ,
^ m ordentlichen Etat ergibt sich eine jährliche
Gesamtausgabe von 6l 045 l00 Mark gegen
früher 47 76j 050 Mark . Die Linnahmen be»
tragen s ? 228 500 Mark gegen bisher jährlich
24 125 900 Mark . Ls ist demnach jährlich ein
Zuschuß von etwa 24 Millionen nötig .

Beim verwaltungsgerichtshos
wurde von sozialdemokratischer Seite gewünscht ,
daß die verwaltungsgerichtlichen Prozesse mehr
beschleunigt werden sollten . Die Regierung will
darauf hinwirken , von einem liberalen Abge -
ordneten wurde die Frage aufgeworfen , ob
man den verwaltungsgericht - hof nicht neu
organisieren wolle . Lin deutsch -nationaler Ab -
geordneter hält eine Neuordnung für ange »
bracht. Deshalb stimmte seine Fraktion gegen
die Anforderung , während sich die Deutsche
Volkspartei der Stimme enthielt .

Bei der Bezirksverwaltung gab es
u. a. eine Aussprache über das Verhältnis des
Staates zu den Organen der Selbstverwaltung ,
insbesondere den Gemeinden und über die Tä »
tigkeit der Bezirksräte . Ls wurde bemängelt ,
daß man nicht nur den Städten , sondern auch
den Landgemeinden in ihre Geschäfte staut»
licherseits zuviel hineinrede . Man solle den
Stadträten die sogenannten Auftragsgeschäfte
zu eigener Zuständigkeit übertragen . Der Mi »
nister betonte , daß die Staatsverwaltung m?g-
liehst wenig hineinreden wolle , wo sie sich in
gemeindliche Angelegenheit einmische , geschehe
es nur aufgrund von gesetzlichen Bestimmungen .

Bei verschiedenen Positionen debattierte man
ausführlich über Abstrichmöglichkeiten . Ls
wurden auch verschiedene Abstriche vorgenom¬
men , wobei sich in der Regel völlige Einmütig -
keit ergab .

Denkschrift über das Gefängniswesen .
Karlsruhe , ( 5. März 1928 .

In der Nachkriegszeit sah sich die Iustizver »
waltung hinsichtlich des Gefängniswesens 10:
eine Reihe wichtiger Ausgaben grundsätzlicher ,
organisatorischer und technischer Art gestellt ,
deren Erfüllung tiefgreifende Aenderungen in
den Strafvollzugsvorschriften wie auch in d .'r
Organisation und im Ausbau der Sttafanstal »
ten nötig machte . Nachdem diese Aenderungen
im wesentlichen durchgeführt sind, berichtet üne
Denkschrift , die dem Badischen Landtag soeben
zugegangen ist, über das Geschehene und stellt
ein Programm darüber auf , was m der näch-
sten Zukunft »toch zu geschehen hat. Ausgangs »
punkt bildet der rechtliche und tatsächliche Zu »
stand, in dem sich das badische Gefängniswesen
unmittelbar vor Kriegsausbruch befand .

zwar schnell gelöscht werden , aber die unvorsichtige
Frau hatte bereits an fänden und Füßen schwere
Brandwunden erlitten . — (hochherzige
Spende . ) Aus Anlaß des zsjühriaen Jubiläums
seiner Zugehörigkeit zum Straßburger Ar -
menrat hat der Vizepräsident des Armenrats MUI-
ler - Simonis der Armenrerwaltung einen Betrag
von 20 000 Lrcs . zur Gründung einer Stiftung
zugunsten der Amen überwiesen . — (Für ein
Studentenheim . ) In der Straßburger
presse wird für die Schaffung eines Studenten -
Heims für die Z700 Studenten Stimmung gemacht.
Man hofft , dadurch den Zuzug von Studenten nach
Straßburg noch zu steigern . Als oeeigneteer Platz
für einen modernen Neubau wird die Kavallerie -
kaferne am Nieolausrin ? empfohlen , deren Bauten
— es ist die älteste Kaserne Straßburgs — nicht
mehr viel lvert sind und abgerissen werden könnten .
— (V 0 n einem Baum erschlagen .) Beim
Baumfällen zwischen Dimbztal und Maursmünster
wurde der 46 Jahre alte Joseph CDberle aus Thal
von einer stür - enden Tanne erschlagen. — ("Selbst -
tötung .) In Maursmünster ließ sich der
in den vierziger Iahren stehende Friseur Lemoine
von einem Lastkraftwagen überfahren . Gr war so-
fort tot .

Skr ZÄwiK
'
mgrr ö-S !oß>

Partei
Fcageu um seine Neugestaltung .

Die Angelegenheit einer Neugestaltung des
Schwetzinger Schloßgartens ist ange »
sichts der neuerlichen Fällung von mehreren hun -
dert Bäumen wieder Gegenstand öffentlicher
Äiskussion geworden .

Zunächst möge noch einmal gesagt werden , öaß
sie Verwaltung des Gartens in Händen der
Forstverwaltung liegt . Sie hat bisher
allen guten Kräften und in mancherlei Unter -
nehmungen auch mit gutem Erfolg sich des
Schwetzinger Schlotzgariens angenommen . Aber
es darf immerhin die Frage nicht außer Beacht
gelassen werden , ob forstliche Erwägungen a l -
lein diesem Kunstgarten genügen . Dies umso -
mehr in einem Augenblick , da doch diese forst -
licheu Grenzen zur Pflege und zum Erhalt durch
Absichten zu einer gewissen Neugestaltung des
Charakters de ? Gartens überschritten scheinen.
Denn es sind mcH nur Bäume gefällt worden ,
die. morsch und alt . als Gefahr für die Besucher
angesehen werden müßten Der Baumschlag be.
traf auck jüngere Bäume und Unterholz .

Der Charakter des Schlesinger Gartens ist
Durch Natu ' und Kunst gebildet . Kirnst bat die
prächtige Nai ?mm,rk >ing des breiten Mittelbaues ,
»nenn man sn sagen darf ae ' cftcrtfen . hat von
fiter ans die "" o-ie in reizvollen Linien in fne"snt '"-it * i ?es Girtens fiin" iniefi 'chrt Die Na -
htr fel r"'4 ;f-ei~^ te hi ' f ' n "".' Ten d- s Künstlers ,>ier <>em ' ft imfi hen G ^^ ten im ' H t e r vor¬
aussah . tmrdfi prachtvolle Ueppigkeit und eigen -
willige Selbstgestaltung . So umwuchsen die

Bäume und Pflanzungen die Gestalten , n>i» v.
des Pau auf dem Feilen , die Tempel und
nen , die ja des etwas selbstherrlichen Gevor

'
der Natur bedürfen . Dies bis zum Moos ^
die Gewässer einbettet , bis zum Efeu und hbreilausiadenden Schlingpflanzen . Die gjJj '
Bäume des Gartens find zu einer berausch«^
Dichte zusammengewachsen . Sie schlössen fi
innig aneinander , wölbten ein kühnes und awaltiges Dach von Grün über d .e stillen 0heimnisvollen , poetischen Pfade . Ein eigenin^
liches , grünes , gedämpftes Licht - schuf eine
liche Stimmung wie unter einem riesigen «T
wölbe . Man kann nicht genug bestaunen wf
hier künstlerischer Wille und Natur sich

'
T
*'

Schöpfung eines einzigartigen Eindrucks hJ
einen .

So wird es grundsätzlich klar werden , daß einstarke Durchbrechung dieses Laubgewölbes **
Begünstigung eines stärkeren Lichteinfalls -il /
fellos eine gewisse Veränderung des Charakter -

. des Gartens hervorrufen mutz. Wir wissen fefo
zu schätzen, was eine solche Belichtungsanlage ineinem Wald für Wunder schaffen kann . § 0der Mannheimer Waldpark erst duxck
solche Arbeit zu einem Park geworden . Anderer
seits natürlich mutz man sich in Schwetzinq̂
fragen , ob es nötig ist. einen Eingriff ch jL
Garten vorzunehmen , der nun einmal eine solch-
Gestalt gewonnen hat . Wohlbemerkt : es Handel,
sich nur um Dinge , die die Absicht einer Neuoe -
staltung erkennen lassen . Dazu mögen auch
Anlagen von gerade geschnittenen Bosketts in der
Nähe des SeeS und an einigen Stellen des Gar-tens gehören , die wohl für freie Plätze , aber nie -
niger zwischen alten , verknorrten Bäumen at-
eignet scheinen.

Die Angelegenheit der Fällung der Bäume «fan Ort und Stelle zu Beginn dieser Woche auchvon der Schloßgartenkommission geprüft
den . Die Presse ist zu dieser Besichtigung nichi
hinzugezogen worden . Es wäre dies wohl nach
jeder Seite nützlicher gewesen , zumal dann we -
nigstens das Rätselraten aufgehört hätte undauch die Sorge vermindert worden wäre .

Diese Sorge dreht sich zunächst darum , ob für
Umgestaltung oder auch nur einschneidende Aen¬
derungen ein klarer Plan vorliegt ? ©n
Plan , der auch alle künstlerischen An¬
sprüche befriedigt . Ist dies nicht der Fall , so

'

möchte mau doch wünschen , was wirklich nicht so
schwierig sein wird und was auch wohl die
Atmosphäre entgiften könnte , datz ein Archi .
t e f t vielleicht möge gehört oder mithinzugezogen
werden .

Weiter wäre interessant zu erfahren , ob die
einschlägigen Instanzen : Schlotzgartenkommiss -m ,
und Regierung von dem geplanten Schlag meh .
rerer hundert Bäume vorher unterrichtet wurden
und ob sie sich damit einverstanden erklärten
oder erklären ? Eine klare offizielle Aeußerung
der Stellen würde ebenfalls der Beruhigung der
Sache dienen , die man schon angesichts des Rufes
des Garten ? als sein ihn liebender Nachbar wün-
fchen möchte.

Dies auch deshalb , weil Veränderungen in ei»
nem Garten , zu dessen Erwachsen viele Jahr »
zehnte nötig sind, nicht so schnell geändert werden
können wie etwa "ein verfehlter Sausanstrich .
Man möge alw 'auch die ö^ kichen Bedenken n«U
gerade zvr Seite schieben^ . Es ist 'Noch lang!
nicht konservativ gedacht, für den ungeschmälerten
Erhalt überkommener Werte sorgen zu wollen.

Verständnis und Fürsorge für Erhalt de? UI-
ten und eigene Schöpfung aus neuem , zeitlichen
Willen / das dünkt mir doch , wahrer Ausdruck
„moderner " Keit zu sein. Etwas andere » bleibt
leicht nur Kompromiß , bei dem das eine das
andere stört . Dr . Willy O e s e r.

Ausnahme in Die basischen Ausball '
schulen

Karlsruhe , 15. März . Um die Möglichkeit
zu schaffen , Rinder vom Lande oder aus sozial
schwächeren Schichten nach Begadung in höhere
Berufe hinüberzuführen , wurden im Laufe der
letzten Jahre in Baden drei Aufbauschulen mit
Internaten errichtet , und zwar in Ettlingen ,
Lahr und Tauberbischofsheim . In den Auf-
baurealschulen Lahr und Tauberbischossheim
wird der Unterricht nach dem Lehrplan der
Gberrealschulen , im Ausbaurealprogymnasium
Ettlingen nach dem Lehrplan der Realgymnasien
erteilt . An den Aufbauschulen Lahr und L.au-
berbischofsheim bestehen im kommenden Schul-
jähr die Klassen IV bis 0 I ; das Aufbaureai -
progymnasium Ettlingen führt im näa sten
Schuljahr die Klassen IV und U III . Bedingung
für die Zulassung zur Aufnahmeprüfung ist der
Nachweis des erfolgreichen Befuches des 6.
Schuljahres . Gesuche um Aufnahme in die ge¬
nannten Anstalten sind, um eine rechtzeitige
Platzbeschaffung im Internat durchführen zu
können , spätestens bis 21 . März 1928 bei den
Direktionen der Anstalten einzureichen .

Au« Sem Gerichtssaal
eennaprozeß .

Frankenthal , 13. März . Interessant war in
der heutigen Verhandlung d<is Charakterbild, •
das der Zeuge S ch a n n e - Ludwigshafen von
dem U?agner - 0irektor Krämer zeichnete, der
aus U)agner einen verderblichen Einfluß au5ae -
dbt und nach Ansicht des Jeugen erpresserisch
gehandelt habe . Obwohl Krämer 20 000 Nk,
Iahresgehalt erhielt , habe er nach fünf Iahren
beim Abgang noch Ys 000 Mark Abfindung aus
lvagner herausgeholt . Auch der Zeuge Uli '
cich - Ludwigshafen mußte zugeben , bei den
Vergleichsverhandlungen von Wagner 20000
Mark Abstand verlangt , sich aber schließlich
mit 4yoo Mark zufriedengegeben zu haben . Der
Vorsitzende brachte einen Brief Krämers 5ur
Verlesung , der vor Erreichung der dunklen
c>5 000 Mark mit der Anzeige lvagners bei den
Leunawerken wegen Betrugs . Bestechungen
usw . droht und damit der Anklage die bekannte
Unterlage aeaeben hat . ? euge Dr ? auch be>
kündete , daß lvagner fein vermögen stets tvcn
iifcer <rch$ tzt habe, im September i <?? 6 auf * -
Millionen gegenüber tOOOOO Mark not
Schätzung des Zeugen .

JW
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HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
Dias wird aus den flasiandsanieiiiBn ?

Nach längerer Pause hat die Beratungsstelle
für die Auslandsanleihen dieser Tage wieder
^jne Sitzung abgehalten . Praktisch ist nicht
viel dabei herausgekommen . Man hat sich auf
ciD Feststellungsverfahren geeinigt , das dazu
äienen soll , die Berechtigung der von den
Kommunen oder der Wirtschaft erbetenen An¬
leihen überhaupt erst einmal zu prüfen . Diese
Wünsche sollen also unter eine Kontrolle ge -
stell ' werden , die gegenüber dem bisherigen
Zustand noch verschärft wird Für die Be¬
friedigung des dringenden Kapitalbedarfs der
Wirtschaft , wie vpr allem aber auch der Ge-
•neinden und Gemeindeverbände bedeutet die -
sei Verfahren eine gegenüber dem bisherigen
Zustand noch vermehrte Erschwerung , die die
Hereinnahme von Auslandsanleihen noch we¬
niger wahrscheinlich macht als seither . Die
Aussichten , solche Kapitalien auf dem inlän¬
dischen Markt zu erhalten , sind ausserordent¬
lich gering . Der Umweg , der zum Zwecke der
Kapitalbeschaffung in letzter Zeit verschie¬
dentlich eingeschlagen worden ist , so zwar ,
dass ausländisches Kapital durch inländische
Mittelstellen beschafft und durch Bons unter¬
gebracht wird , ist schon deshalb bedenklich ,
weil er mit ausserordentlichen Zins - und Pro -
visionsverpflichtungen belastet ist , die den be¬
treffenden Geldnehmern schwere und dauernde
Verpflichtungen aufbürden . Es wäre gut ,
wenn die beteiligten Stellen gerade dieser Ent¬
wicklung eine erhöhte Aufmerksamkeit zuwen¬
den, denn was hat es für einen Zweck , auf der
einen Seite eine Vergrösserung der deutschen
Schulverpflichtungen an das Ausland durch
eine Abdrosselung der offiziellen Anleihen
vermeiden zu wollen , während auf der anderen
Seite inoffiziell noch wesentlich höhere
Schuldverpflichtungen an das Ausland durch

■Die Haltung der Beratungsstelle zu derb Ka¬
pitalbedarf von Wirtschaft und Kommunen
bedarf in der Tat einer nachdrücklichen
Revision.

*
Dar Markt der deutschen Pfandbrief ?

In letzter Zeit hat wieder auf dem Pfand¬
briefmarkt . der eine Zeitlang ziemlich belebt
war , eine müde Resignation Platz gegriffen .
Die Umsatztätigkeit ist ausserordentlich ge¬
ring , jedenfalls soweit deutsche Interessenten
in Frage kommen Bemerkenswert ist aller¬
dings, dass deutsche Pfandbriefe in den letz¬
ten Wochen in sehr erheblichem Umfang vom
Ausland, und namentlich von Holland aus ge¬
kauft werden . So hat Holland seit dem neuen
Jahre über 34 Millionen Mark an Pfandbriefen
aufgenommen , darunter 12 Millionen der
Bayerischen Hypotheken - und Wechselbank , 6
Millionen der Frankfurter Hypothekenbank . 5
Millionen der Deutschen Hypothekenbank , 4
Millionen der Württembergischen Bodenkre¬
ditbank. ferner einige Millionen der PreusSl-
schen Pfandbriefbsnk und der . rheinisch - west¬
fälischen Bodenkreditbank Eneland nahm et
wa 16 Millionen deutsche Pfandbriefe auf und
zwar to Millionen der Gemeinschaftseruppe
deutscher Hypothekenbanken und 6 Millionen
der Preussischen Pfandbriefbank . Im Ausland
schätzt man also die zweifellosen Werte , die

in diesen festverzinslichen Pfandbriefen ge¬
sichert sind , höher als in Deutschland . Die
deutschen Hypothekenzinsen haben immer
noch einen ausserordentlich hohen Stand . Un¬
ter 10 bis 12 Prozent kommt man bei 1. Hypo¬
theken nicht zuwege und für 2. müssen mit
Unkosten sogar 14 und 16 Prozent aufgewandt
werden .

Katholiken !
Sanft keine

mexikanischen Papiere

Berliner Börsenstimmnngsbild
Berlin, 13. März . Wieder einmal hat die im

Vormittagsverkehr bestehende Tendenz bis
zur Börse nicht ausgehalten . Vormittags war
es heute nach der Verbindlichkeitserklärung
des Schiedsspruches in der Metallindustrie all¬
gemein etwas freundlicher gewesen , und man
hatte geglaubt , mit einer festeren Börse rech¬
nen zu können ; doch schon vor Festsetzung
der ersten Notierungen trat ein Stimmungsum¬
schwung ein , da es sich herausstellte , dass so-
gut wie keine neuen Kauford res eingetroffen
waren . Auch tauchten in erster Linie wieder
Geldsorgen auf . Man wollte von einem neuen
grossen Anleihebedarf der Reichspost wissen
und verwies auf die Gerüchte , nach denen man
in Newyork an eine Erhöhung der Diskontrate
denke , um der dortigen Ueberspekulation
einen Riegel vorzuschieben . Hierzu ist zu
sagen , dass zwar die Umsätze gestern einen
neuen Rekordstand erreichten , die Höhe der
Maklerdarlehen aber eher rückläufige Bewe¬
gung zeigt Viel Beachtung fand auch der Ge¬
schäftsbericht der Danatbank und die Ausfüh¬
rungen Direktor Goldschmidts , die in gewis¬
sem Sinne als Warnung aufgefasst wurden .
Schon bei geringer Aberabeneigung zeigte sich ,
dass die Aufnahmefähigkeit der Börse nur
minimal ist . Die Kursentwickelung war nicht
einheitlich , einige Nebenwerte waren besser
gehalten und zum Teil auch noch bis 1 Proz .
höher , die überwiegende Mehrzahl der Papiere
büsste jedoch bis 3 Prozent ein , und für Spe¬
zialwerte waren Rückgänge bis zu 6 Prozent
keine Seltenheit . So sind zu nennen - Aktien
für Verkehr . Reichsbank , Gebr . Körting ,
Voigt u . Häffner , Hackethal , Lorenz . Wicking
Zement . Conti Kautschuk und Svenska 1—3
Prozent höher . Glanzstoff plus 10 Proz . an¬
dererseits Essener Steinkohle , Schubert u.
Salzer . Berger , Spritwerte , Polyphon und
Leonhard Tietz 4—-6 Prozent gedrückt . Im
Verlaufe neigte die Tendenz unter Schwan¬
kungen weiter zur Schwäche Die Kurse gin¬
gen um ca. 1 Prozent zurück , eine Ausnahme
machten nur Rhein . Braunkohle , die bei stär¬
kerer Beteiligung der Spekulation bis 4 Proz .
anziehen konnten . Auch in Glanzstoff ent¬
wickelte sich gegen 1 Uhr grösseres Geschäft ,

der Kurs zog über 680 an , wodurch auch die
übrige Börse etwas Anregung bekam . Anleihen
abbröckelnd , Ausländer geschäftslos . Oesterr .
Prioritäten fest , Mexikaner minus % Prozent .
Auch Russen weiter nachgebend . Pfandbriefe
still , Liquidationspfandbriefe und Anteile ca.
% Prozent schwächer . Devisen eher ange¬
boten , Geld etwas leichter , Tagesgeld 6% bis
8 Prozent und darunter .

Frankfnrter Börse
Frankfurt , 13 . März . An der Abendbörse

konnte sich die Tendenz allgemein etwas be¬
festigen und im Verlaufe trat eine gewisse
Geschäftsbelebung ein. Die Anregung hierzu
ging wieder von der lebhaften Nachfrage nach
einigen Spezialwerten aus . So waren Glanz¬
stoff im Freiverkehr weiter stark verlangt und
bis 709 Prozent gesteigert

Warenmärkte
l anilwirtscliaftlich ^ Produkte

berliner Produktennotierungen
vom 13. März.

Weizen , märk . 245—248 , potnm . 270,50 bis
269,50 , mecl-1. 279,50—278, schles . 284,50—285,
Roggen , märk . 252—257, pomm . 272—271,2 ,meckl . 279, 0—278, schles . 266—264,2 , Sommer¬
gerste 22l—280, Hafer , märk . 230—238, meckl .
260,0—27 , schles . 266— 263, Mais, waggonfrei
ab Hamburg 231 —233, Weizenmehl 31,25 bis
35,25, Roggenmehl 33,75—35.75, Weizenkleie
16,25, Roggenkleie 16,25 , Viktoriaerbsen 46 bis
55 . kleine Speiseerbsen 34—36. Futtererbsen 25
bis 27 . Peluschken 22,50—2Z, Ackerbohnen 21
bis 22. Wicken 21—23 . Lupinen , blaue 14 bis
' 4.75. gelbe 15,25 — 16, Serradella , neue 23—26,
Rapskuchen 19,50— 10 .6, Leinkuchen 23,7 bis
23 .9, Trockenschnitzel 13 ,3—13,4. Soyaschrot
21 .6—22. Kartoffelflocken 24, 1—24.4 , drahtsre -
presstes Roggenstroh 0,85— 1, 15 , desgl . Wei¬
zenstroh 0 .80— 1,00, desgl . Haferstroh 0.70 bis
0 .85 , binrffadengepr . Roggenstroh 0,65—n ,8o,
desgl . Weizenstroh 0,65—0.70, gebund . Rog-
eenlanarstroh 0.90— 1,20, Häcksel 1.60—1.75 .
handelsübl . Heu 1,30— 1,70. gutes Heu 2,40 bis
2,70, Gerstenstroh 0,70—0 .85 , Kleeheu 3,50 bis
3,90 . drahtgepr. Heu 30 Pfg . über Notiz , Lu¬
zerne 3 .60—4,10, Thymotee 3,50—3 ,80.
Vfp ' »

Der Schweinemarkt in Lahr am 10. März
war mit 22s Ferkeln befahren . Der Preis für
das Paar schwankte zwischen 30 und 40 RM.
Der Ges-rbäftsgang war mässig . Es blieb noch
l ' ebmtard

Der Schlachtviehmarkt in Freiburg i . Br.
am 12. März hatte eine Auffuhr von 8 Ochsen ,
4 Farren, 13 Kühen, 6 Rindern, 202 Kälbern
und 412 Schweinen . Pro Zentner Lebendge¬
wicht wurden bezahlt für Ochsen und Rinder
I 54—56, Ochsen und Rinder II 46—52, Farren
50—52, Kühe 28—44 , Kälber 76—80 und
Schweine 56—60 RM . Der Verkehr war bei
Grossvieh und Schweinen langsam , bei Käl¬
bern etwas lebhaft . Norddeutsche Schweine
nach mehrtägigem Transport nüchtern gewo¬
gen , bis zu 3 Pfg . über Notiz . Die notierten

Börsenkurse vom 13 . März 1928
Berliner Effekten

,

Ablösg. m. Ausl. kl.
Ablösg dto gr . . , •
Ablösg ohne . , «
6% Reichsanleihe . .
5 % Badenkohl Wanl . ,
5 % Preuss Kali .
5 % Preuss Roggrtbk . ,
Schantiingbahn , ,
Südd Eisenbahnen , »
Baltimore . , ,
HaPag . »
Hambg Südamerika ,
Hansa * * * • #Nordd Lloyd , » , ,Danatbank . . ,Deutsche Bank . . ,
Diskonto - Gesellschaft ,
Dresdner Bank . . . ,
Reichsbank .
Rhein Kredit . ,
Akkumulatoren ,
Adlerwerke . ,
AEG
Augsburg - Nürnberg
Bergmann . ,
Berl Karlsruher Ind . .
Brown Boverts . , , ,
Buderus . . , .Uiem Albert , , » ,

aimler » » »Dtsch Erdöl . . . .Dtsch Linolettmwerke .Dtsch Maschinen
Dtsch Petroleum .E'senhandel .
Dynamit - Nobel .Dtsch Wolle
Eis Bad Wolle . .
E -chweilet Bergwerk .
Farbenindustrie
Feldmühle . .Feiten & Quilleaume »
J^ guenau . .
GeUenkirchen . ,Ges .ürel . , .
^ ildschmidt . ,Gntzner . . ,
Uiamvwerke * . ." «rnniersen . .
nannov Maschinen
Harj .ene,
JWh Kupfer . .™ l*mann . ,
(;osch Eisen . ," «« lüde ! . . .

12. März.

» »
» •
» •
* •
• i

» »
• »
* »
• i

» »
i •
» •
• «
» •
» «

52
55 %
14,6
87,5
11,95
6,42
8,2
7,00

139,5
116
149%
205
220
150%
223
160
154,5
15554
194%
129%
149 %

79%
154 %
99

172
80 %

155
93

113%
91 %

123%
265

56%
64—65
86%

122
51
33 %

201%
254
208
117,5
33

129%
2695
105%
143
79%

1525
62

162

144
136%
132

18. März.
52
55,6
14 %
875
11,90
6,4
8,2
6%

139,5
115,5
147%

» 203
, 221

148
2225
159%
153
155
197
130

78%
151 %
99 %

169%
80

156
90

111 %
88

120
265

53 %
64
85%

121 %
50 %

2005
250
208.
1155
$3 %

128,5
265%
105
140
79

152
625

160 %
116%
142
135%
131

Kali Aschersleben .
Karlsruher Maschinen
Knorr Heilbronn . .
Klöckner . . .
Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . . . .
Leopoldsgrube . . .
Laurahütte . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . . ,
Mannesmann . , ,
Motoren Deutz » .
Oberbedarf . « « »
Oberkoks . , , » »
Orenstein . , , » .
Phönix « , » »
R heinstahl . . . .
Riebeck Montan . ,
Schlickert . ,
Siemens & Halske ,
Sinner . . .
Stoiberger Zink . .
Südd . Zucker . . ,
Svenska . . »
Tuchfabrik Aachen .
Ver Ut . Nickel . .
Ver Glanzstoff . .
Ver Stahlwerke . ,
Stahl Zypen . . . .
Wanderer . . . .
Westeregeln . . . .
Wieslocher Ton , ,
Zellstoff Waldhof .
Zellstoff - Verein . .
Concordia Spinnerei
Licht & Kraftv . .

März . 13. März. 12. März . 13. März .
Bayrische Motoren . . 183,5 185

167% 165 Kronprinz Metall . . . 115 117
163,5 161,5 N . S . U. . . . 66,5 65%'
113% 112% Rhein -EIektr . • , » . 150 148,5
84 82

152,5 152 Berliner Devisen
80% 79 12. März. 13. März .72 71 Geld148 146 Brief Geld Brief

234 232 Buenos -Aires 1,789 1,793 1,788 1,792
141 % 139% Kanada 4,174 4,182 4,174 4 .182
63 % 62 % Japan 1,963 1,967 1,963 1,967
96 95 Kairo 20,913 20,953 20,913 20,953
01 % 90% Konstantinopel 2,125 2,129 2,118 2,122

132 130 London 20,39 20,43 20,389 20,429
98,5 98% Newyork 4,1790 4,1870 4,1790 4,1870
153% 150% Rio de Janeiro 0,503 0,505 0,503 0,505
145% 141,5 Uruguay 4,276 4,284 4,276 4,284
167 165% Amsterdam 168,20 168,54 168,09 168,43
263,5 257 % Athen 5,494 5,506 5,494 5,506
80 80 Brüssel 58,26 58,38 58,25 58,37

185 183 Danzig 81,51 81,67 81,50 81ßß
132 131 Helsingfor # 10,522 10,542 10,522 10,542
406 405,5 Italien 22,085 22,125 22,075 22,115
119 118% Jugoslavien 7,360 7,374 7,353 7,867
157 157 Kopenhagen 111,97 112,19 111,93 112,15
660 % 671 Lissabon 18,93 18,97 18,68 18,72

99 % 98% Oslo 111,32 111,54 11130 111,52, — — Paris 16,44 16,48 16,44 16,48
176 176% Prag 12,385 12,405 12,383 12,403
176 173,5 Schweiz 80,46 80,62 80,42 80,58
95 95 Sofia 3,017 3,023 3,017 3,023

261 % 253,5 Spanien 70,45 70,59 70,28 70,37
150,5 150 Stockholm 112,12 112,34 112,14 112,36
132,5 130 Wien 58,86 58,98 58,84 58,96
210,5 210 Budapest 73,08 73,22 73,07 73,21

Preise verstehen sich einschliesslich Fracht
ab Stall , Gewichtsverlust , Marktspesen , Risiko
und zulässigem Händlergewinn .

Der Schweinemarkt in Donaueschingen am
12. März war mit 28 Läufern und 360 Milch
Schweinen befahren . Läufer kosteten 65—90
Mark , Milchschweine 32—53 Mk. das Paar
Der Handel war ziemlich flau.

Dem Wochenschweinemarkt in Engen ans
iz . März waren 15 Milchschweine zugeführt
Es wurden 3 Paare zu 39—48 Mk . verkauft.
Der Handel war flau
Wftwlln

berliner IVetallnotierungen
vom 13 . März.

Elektrolytkupfer 134,75, Original - Hütten
Aluminium 210, desgl . in Walz - oder Draht
barren 214,.. Reinnickel 350, Antimon -Regulus
95— 100, Silber in Barren 78.50—79.50, Gold
Freiverkehr , per 10 Gramm 28—28,20, Platin
Freiverkehr per I Gramm 10,50 — 12.

Pforzheimer Edelmetalle vom 13. März. Ein
Kilo Gold Mk. 2800 Geld , Mk . 2814 Brief , ein
Kilo Silber Mk . 78,50 Geld, Mk. 79,50—81,00
Brief , ein Gramm Platin Mk. 10,40 Geld, Mk.
11 ,20 Brief .

Aintl . Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark pe > 100 kgt Berlin , den 13 III 192* .

HUQ er . Tendenz sc 'iwacn | l'endei/.. . ruhi ;: | Zlnlt . endenz: still

BBzanit Bris •ieid jas ant ipie! | fitld | eza« lt Bit«) Osld

x. Januar • • • • • » * • 122, lb 122 .25 10 50 40.25 4J 75 49 25
2. Februar . . » . » » » — 12225 122 25 — 40 50 40 .25 — 19 .50 49.
3. März . « • • • • • • • — 14250 121 .75 39.75 39 7 . 39 50 =>0 75 49 .75
4 April • • ■ > • » • • • — 122.25 12 i - — 39.75 39 .50 50 .2 ) 49.25
5 . Mai ■ • § • • • • • • • — 122 50 1 - 2. - — 40 . - 40. - 50.— 49 . -
6. Juni — 1 -2.50 122.— — 4 .25 4<>. - — 4!> 75 49. -
7 Juli . • • • • • • • • « — mi0 122 - — 40 5(1 40 - — 49 75 49.25
8 August . — 122 M> 122 - — 40 ö0 40 2 ' _ 19.

' 5 49 25
g. September — 1 50 122. - - 40 5 > 40.2 — 49 75 49 25

ro. Oktober — 122 50 122 — 10 .25 j i0 50 40 .25 — 49 75 4« 25
11 November — 122 .25 122. 25 — j 40 50 40.25 — , 49 75 49 25
iz . Dezember , ,,,, , — 12225 122 25 - ! 40.50 40.25 — : 49.75 49,25

an Mittelbade »

1 . Karlsruher Hallensport -Treffev
der Deutschen Jugendkraft .

(Offen für alle Jugendkraft .Abteilunge«
der Landeshauptstadt.)

Veranstalter : Deutsche Jugendkraft Karlsruhe -
Mittelstadt. #

Jugendkraftler vor die Front !
Das Kölner Reichsverbandsfest 1927 hat ge-

zeigt, daß Wir Badener auf dem Gebiete der
Leichtathletik noch unendlich viel zu lernen haben.
Fast allen unseren Teilnehmern fehlte richtiges
Training und die unbedingt nötige Wettkampf-
routine . Hierin mutz es in diesem Jahre ander ?
werden. Jede Startgelegenheit gilt eS auSzu-
nützen , um die Erfahrung zu bekommen , die zum
Siege befähigt.

Zum ersten Hallenwettstreit ruft , noch früh
im Jahre , die D . I . 5t . Karlsruhe -Mittelstadt
alle Jugendkraftler der Landeshauptstadt. Helfe
jeder durch seine Teilnahme , die Veranstaltung
zu einem eindrucksvollen Erfolge zu führen.

Wir rechnen bestimmt damit, datz sämtliche
Leichtathleten unserer Stadt bei dieser Leicht»
athletik-Werbeveranstaltun ^ sich beteiligen, fallen
doch Fahrtauslagen gänzlich weg und sind die
Einsätze so niedrig wie nur irgend möglich ge¬
halten . ■ .

Ausschreibung .
1. Karlsruher Hallensportfest der D . I . #

tGauamtlich genehmigt.)
Oberleitung : Baubehörde des Gaue«

Mittelbaden .
Tag : Donnerstag , den 15 . März 1928. —

Ort : Städt . Ausstellungshalle. — Beginn :
8% Uhr pünktlich . — Ende : % l0 Uhr .

Sie Wett kämpfe : Jugend B ( 14—16)
30 Mtr . Einzellauf . — 8 mal 30 Mtr .-Stasfel . —
Jugend A ( 16—18 ) 30 Mtr .. 500 Mtr . Einzellauf .
— 6 mal 30 Mtr .-Staffel . Senioren : Sprinter¬
zweikampf SO und 40 Mtr ., 1000 Mtr . Einzellauf .
10 mal 40 Mtr .-Staffel .

Preise : 1. Preis : ein Kranz und Diplom.
2. Preis : 1 Diplom.

Meldungen (ohne Entsatz ) an Herrn O . Far -
renkopf hier, Amalienstr. 22. Meldeschlutz '
14. März 1928, abend ? 12 Uhr .

Dieldegebühren: Jugend A Einzel 10 Pf .
Senioren : Einzel 20 Pf . Jugend B frei. Staffel
Jugend B 80 Pf . Jugend A 40 Pfg . Senioren
50 Pfg . Die Einsätze werden vor Beginn der
Wettkämpfe eingezogen.

Zur Beachtungl
1. Die Wettkämpfe werden nach den SBesttm*

mutigen der DSB . bezw. DJK . durchgeführt.
2. Jeder Teilnehmer (ausgenommen Ju »

gend B ) mutz im Beiche eines vorschriftsmäßigen
Passes sein (Paßmarke 1928).

3. Gelaufen wird auf Zementbahn (Stenn-
schuhe ausgeschloffen ).

4. Staffelstäbe find von den Bereinen zu
stellen.

5. Umkleideraum: Oesll. Seitenbau der Aus¬
stellungshalle.

6. Teilnahme nur in vorschriftsmäßigem
Sport gestattet.

7 . Besonderer Zeitplan erscheint noch .
*

Zur gefälligen Kenntnis .
Mit unserer gestrigen Notiz sollte Herrn Karl

Schneider absolut keine Aberkennung seiner
Verdienste und Fählgkeicn innerhalb der T .J .K.-
Bewegung geschehen, sei es als Organisator ,
Sportsmann uns führende Persönlichlelt. Die
Notiz wurde gemacht , um einmal endgültige Klä--
rung in einer Angelegenheit zu erhallen, an der
beide Teil« interessiert sind, nach dem Grundsatz:
Jedem das Seine I im idealen Sinne der D.J ^ .
Wir glauben , daß Herr Schneider die Sympathie
der D .JL . besitzt, und man ist selbstverständlich
mit seiner Position innerhalb der D .JL . ein-
verstanden. Die Beziehungen Herrn Schneiders
mit uns sind aber eine Sache für sich , die nicht
immer unkritisch ist. Eine Frage , und der Kern
der Sache ist getroffen. Will die D.J .K . bezw .
diejenigen, die als Unterpressewarte Nachrichten
und Berichte an den Oberpressewart liefern, oder
will der Oberpressewart. der gewiß seine aner -
kennenswerte Mühe um die Preffe hat , daß die
Berichte honoriert werden und das Honorar der
D .J .K .-Bewegung als Ganzes oder den Ein-
zelnen als Gratifikation ihrer Mühe zukomm !,
oder verzichtet man darauf im Interesse der
katholischen Presse ? So ist beiden gedient . Die
D .J .K, findet ihre Stütze in der Presse und diese
wird auch an der D.J .K. eine Stütze haben. Hie?
scheiden sich die Geister. —t
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Karlsruhe
den 14 März 1926

Zugenv und Ehe
Die Aufklärungsvorträge über Jugend und

Ehe haoen am Montag ihren Anfang genom¬
men . Sie werden veranstaltet von dem Katqol .
Stadtdelanat Karlsruhe zusammen mit der
Kcrthol. Jugendgemeinschaft . Bei einem überaus
vollen Saale der kleinen F^fthalle eröffnete Herr
Stadtdelan Dr . Stumpf mit herzlichen Bc -
grützungsworten die Vortragsreihe . Hierauf er -
griff der Redner des ersten Abends , Herr Tiö -
zesanmisfionar Dr . Schul bis aus Freiburg
das Wort . Das erste Thema lautete : „Gott " .
Mit e ^ner mitreißenden Beredtsamteit und einer
heiligen Begeisterung für die Jugend sprach er
tzine Stunde bei lautloser Stille . Der Mensch
ist Gottverbunden in seinem ganzen Wesen , in
Bezug aus Leib und Seele . Jeder Mensch mit
seinem ganz umfassenden Reichtum ist ein Ge-
schöpf Gottes . Diese Gottverbundenheit des
Menschen verlangt mit einer logischen Notwen -
digkeit den Willen Gottes als des Menschen Ge -
setz . Unserem Schöpfer kann niemand entfliehen ,
ein jeder Mensch ist gebunden an ihn . Der ge-
samte Plan Gottes ist des Menschen Vollendung .
(§3 ist Aufgabe der Jugend und der gesamten
Menschheit , Jahr um Jahr ein Stück nach diesem
göttlichen Plan zu bauen . Verantwortungsvoll
steht der Mensch diesem Plane gegenüber . Diese
Gottverbundenheit des Menschen ist allumfas -
send . Gottverbunden ist des Menschen Geschlecht-
lichkeit. Die Eigenart der verschiedenen Ge -
schlechter ist Gottgewollt und alles , was Form
gewinnt in den Jahren der Reife ist Gottge -
wollt , alles was Eigenart ist, ist keine Sünde .
Gott ist aber auch der Herr der GeschlechtZkraft.
Die Geschlechtskraft des Menschen ist Gottes hoch -
heiliges Eigentum . Der Leib des Menschen ist
Gottes väterliches Eigentum . Wer dieses Eigen -
tumsrecht verletzt , zertritt den geheiligten Taber »
uakel des Menschen . Gott kennt den Menschen .
Er weiß von dem Doppelgesetz , das in seiner
Brust schlummert , vön jenem unumstößlichen
Gesetz der Erbsünde . Herrlich und treffend wa -
ren die Stellen , die hier zitiert wurden aus
Wagners Tannhäuser . Verkehrt ist jener Jdea -
lismus , der die Erbsünde leugnet , genau so ver -
werflich aber auch jener verzweifelnde „Jdealis -
mus "

, der mit Gottes Vatergüte nicht rechnet .
Goit ruft das gute Gesetz im Menschen . Das
Feine und Vornehme , das Starke und Hehre ,
das Echte und Wahre ruft Gott . Aus all dem
folgt eine Gottverbundenheit in der Ehe . Wer

nachliest im Ehebuch von Graf Kayserling , der
findet auch dort , datz Liebe an sich der Ehe
noch keinen Sinn geoen Das Muck der Ge-
schlechtsgemeinschaft ist erst von sekundärer Be -
deutung . Darum ruft Gott beide beim Abschluß
der Ehe zu sich. Er läßt sie zu sich kommen .
Diesen Auftrag läßt er von der Kirche ausfüh -
ren , dort soll die Ehe geschlossen werden , wo
er durch seinen Sohn , den Eingeborenen , beson -
ders gegenwärtig ist . Die Ehe ist Gottverbunden
als Schicksalsgemeinschaft . Er ist der Erhalter
der Ehegemeinschaft . Gott gibt der Gemeinschaft
den großen Sinn . Mit der Trauung ist der
Gottesdienst nicht vorbei . Darum , katholisches
Mädchen nimm ein Mann , der eines Glaubens
wie du , ein Mann , der eines guten Glaubens ist.
Die Ehe ist Gottverbunden als Quelle des Le-
bens . Die Doppellogik der Ehe fällt darum von
selbst fort . Die Logik des Bösen ist falsch, die
Logik des Guten mutz herrschen . Schon in der
Jugend vor der Ehe muß das Mädchen den
Mann erziehen zur Sittlichkeit , sonst leidet sie
als Frau an seiner Unsittlichkeit . Der Redner
verließ das Rednerpult mit den Worten : Ich
vertraue auf euch, daß ihr in der Vorbereitung
nur das Heilige sucht. Ich vertrau - auf Gott ,
daß er dann euch segnet . —lf.

Aus der Presse in Karlsruhe . Wie man hört
und der . Residenzanzeiger " mitteilt , ist der bis -
herige Chefredakteur des Karlsruher Tagblattes "

,
Hermann v o n L a e r, dieser Tage aus seinem Amt
geschieden. Anlaß dazu bot der Uebergang des
Blattes in den Verlag der „Konkordia "

. Weiter
sind aus der Redaktion des genannten Blattes aus -
geschieden: Handelsredakteur Heinrich Rippel und
der politische Redakteur H . Votz. Die redaktionelle
Leitung des Blattes liegt jetzt in den Händen des
bisherigen politischen Redakteurs der „Badischen
Presse '

. Dr . G . Brixner . Damit ist ein weiterer
Schritt getan in der Vereinigung der beiden
B tter , der sich als Konsequenz aus den getrof -
fenen Vereinbarungen ergibt .

Das Ortskartell der christlichen Gewerkschaften
von Karlsruhe veranstaltet einen Unterrichtskurs .
Am Mittwoch , den 14 . März , findet der
3. Vortrag von Herrn Dr . R i e b e r vom Landes -
arbeitsam » Stuttgart über „Arbeitsoer -
t r a g s r e ch t" statt . Der Vortrag beginnt um
8 Uhr im Vortragssaal der Gewerbeschule ,
Adlerstr . 29. Eintritt frei .

Silberne Hochzeit . Kanzleiassistent Heinrich
Linsenmeier , Vorstandsmitglied des
Katholischen Männervereinz St . Stephan und
langjähriger Abonnent des Bad . Beob . kann
heute sein 25jähriges Ehejubiläum feiern , lvir
gratulieren dem glücklichen Jubelpaar !

Hohes Alter . Frau Stationsverwalter
Hummelsheim 10tw . im St . Josefshaus
kann heute in körperlicher und geistiger Frische
ihren 85 . Geburtstag feiern .

Linen Tobsuchtsanfall erlitt ani Montag
nachmittag ein Gast in einer Wirtschaft der
Altstadt . Da er das Bewußtsein nicht wieder
erlangte mußte seine «Anlieferung in das städt .
Krankenhaus erfolgen .

Noch gnt abgegangen . Beim lieberholen
eines Lastkraftwagens bog am Montag nachm .
in der Ariegstratze ein anderer Lastkraftwagen
zu früh nach rechts ab , was zur Folge hatte ,
daß er das linke Vorderrad des überholten
Kraftwagens streifte und zur Seite drückte .
Hierdurch wurde dem Chauffeur das Steuer
aus der Hand geschlagen . Der Wagen fuhr auf
den Gehweg gegen einen Gartenzaun . Der
Zaun und der Lastkraftwagen wurden stark
beschädigt . Letzterer mußte abgeschleppt wer -
den .

Verkehrsunfall . Am Montag vormittag er -
eignete sich in der Durlacherallee dadurch ein
Unfall , daß ein Lieferungswagen von der Bern -
hardstraße kommend die Geleise der Städt .
Straßenbahn kreuzte und nicht die Absicht des
Linbiegens in die Lachnerstraße durch Zeichen
kundgab . Ein in die Richtung Durlachertor
fahrendes Motorrad mit Beiwagen , dessen Lüh -
rer einen drohenden Zusammenstoß verhindern
wollte , fuhr auf den Gehwez der Lachnerstr . ,
wobei das Kraftrad umkippte . Der Führer ,
ein lediger 2? Jahre alter Ingenieur aus Dur -
lach trug eine (Quetschung an der rechten Hüfte
davon und wurde in bewußtlosem Zustande in
das Stödt . Krankenhaus eingeliefert . <Lr konnte
jedoch alsbald wieder entlassen werden . Der
Vater des Motorradfahrers , der im Beiwagen
saß , erlitt leichte Kopfverletzungen .

VeranitaltuWen
Badisches Landeslheater . In der Komödie

„ Abgemacht — Kuß " des Franzosen Tristan
Bernard und seiner Mitverfasser , deren Bekannt -
schaft uns das zweite Gastspiel Eugen
Klöpsers am Mittwoch , den 14 . März ,
vermitteln wird , handelt es sich keineswegs um
einen wirklichen Kuß , sondern einfach nur um eine
traditionelle Redensart zwischen Bauern und Vieh -
Händlern auf französischen Landmärkten , die damit
ein höchst banales Geschäft besiegeln . Diese Ge -
pflogenheit ist in unserem Stück in die Umwelt

einer hohen altersschwachen Aristokratie g,
tragen , in die der ungeschliffene , tolpatschjgx ,

Cr=
heiüos verschlagene Schieber Boucatel , von Cu
Klopfer dargestellt , einbricht Seinem J e![
nachgesagt , daß es «in unerhörtes Attentat aus *
Lachmuskeln und schlechterdings unwiderstehlich je

'*

Anna Pawlowa , der gefeiertste Tanzstern
Gegenwart , gibt beute , Mittwoch , den ,
März , abends q. Uhr , in der großen Lesthalle &mit Spannung erwartete Karlsruher Gastspiel T)
proararnrn setzt sich aus 23 Tanzvorführunqei , ^
fammen , in drei Teilen gegliedert , l . Seil : «Ebo ■

"
niana , neun Tänze nach der Musik von

'

arrangiert von Ivan Tlustine ( einem der beT "
Ballettmeister des 60 Personen zählenden
sembles der Pawlowa ) . Ausfuhrende : Anna rw

*
Iowa . Ivan Clustine und das gesamte Lnsemb ,Die beiden anderen Teile umfassen je sieben D ~ '
bietungen , in reicher Abwechslung <Lin ?eltän ?e »Anna Pawlowa , „Duos " mit ihren Vallettmeist-^
und Gefamtaustritte des aan - »,< Ensembles , um»
letzten „Kaukasische Tönze "' nach Musik von Rubi/
stein. — wie uns die Konzertdirektion Kurt Neu
feldt mitteilt , sind noch Karten in allen p re ;,!

'
lagen bis abends 6 Uhr in der Vorverkäufen

'
lvaldstrafte ZZ zu haben und vermutlich auch «„i
ab 7.50 Uhr an der Abendkasse in der Festhalle. V
gang ist an diesem Abend nur von der westliA »
fKonzerthaus ) - Seite , da der geoenüberlieaends
gang für die gle ckzeitge Veranstaltung im fiem™Saal reserviert ist.

Aus ven Vereinen
Der Katholische Mäirnervereiu Karlsruhe -T« i>hatte am vergangenen Sonntagabend in &engroßen Saal des Eanisiushauses zu einem »ainilienabend eingeladen . Der 1. Vorsitzende

'

Herr Stadtverordneter E ch t l e, durste ein voll¬
besetztes Haus begrüßen , das gekommen war , uweinen Lichtbildervortrag des Herrn Architekten
Götz über die Entwicklung des deutschen Städte¬
baues vom 12 . bis 18 . Jahrhundert zu hören

*

In klaren Ausführungen , unterstützt von treff¬
lichen , selbstgesertigten LichtbildauZnahmen . führteder Redner - von dem ewig schönen Rom als
städtebaulichem Vergleich ausgehend und an
Hand einzelner Stadtschemen die städtebauliche
Entwicklung zeigend , zur Perle mittelalterlicher
Baukunst nach Alt -Rothenburg ob der Tauber .Für die Anwesenden , die Alt -Rothenburg kann -
ten , war es eine Stunde freudigen Erinnerns
und für die übrigen gab es nur Staunen und
Verwundern , ob der Schönheiten dieses bis heute
fast unversehrt erhaltenen Kleinods deutschen
mittelalterlichen Städtebaus . Lebhafter Beifall
folgte den trefflichen Ausführungen , die von zwei
Liedervorträgen umrahmt waren , die der Sön -
gerchor des Vereins unter Leitung des Herrn

Darmsfädier u . Nationalbank
Kommanditgesellschaft auf Aktien
Bericht der persönlich haftenden Gesellschafter .

Politik und Wirtschaft kämpfen nunmehr Im zehnten
Jahre nach Beendigung des Weltkrieges unverändert um
das Ziel , vernichtete Begriffe und Orunuiagen materieller ,
geistiger und moralischer Xsatur wieüernerzusieiien und
neu auizubauen , um den trotz aller ürsuiuiterungen
niemals verloren gegangenen Lebenswillen des ueuiocuen
VoiKea gesunde , zur Volks wohiiahrt und damit zur
Volkskultur tünrende Daseinsiormen zu schaffen . Politik
und VVirtschait haben , das kann man am Aniang des
Jahres 1928 leststeuen , auch in dem hinter uns liegenden
Jahre den bisherigen eine Reihe neuer Errolge in diesem
Kampie hinzugefügt . Die schwierigsten und geiahr -
lichsten Probleme liegen jedoch noch vor uns . iure
Lösung wird uns erst einen klaren und übersichtlichen
Ausblick auf unser künitiges Wirtschaits - und Staats¬
leben ermöglichen .

Unsere Zeit hat Politik und Wirtschaft enger denn
je zu gcuieui âmem Wirken zusammengeiührt ; die natür¬
lichen Grenzen der Begriffe Staat und Wirtschalt dürlen
Sich aber durch ein völliges lneinandertiiess >en nicht
\ 'erwjschen , noch weniger darf ein zu starker Uebergriff
des einen in das Gebiet des anderen Teiles den natür¬
lichen Entwicklungsgang gefährden . „ Staat und Witt¬
schap sind beide am besten daran , wenn sie sich gegen¬
seitig drei Schritte vom Leibe bleiben , und alle
Doktrinen , die einer engen Verquickung beider , ja einer
irgendwie gearteten Deckung das Wort reden , haben
vor der Wirklichkeit schiecht bestanden , Merkantilismus
und Sozialismus , Autarkielehren und Staatskapitalismus ."
£ >jese Aeusserung Willy Hellpachs in seinem Buche
„ Politische Prognose für Deutschland 4' wird man sich
bei der Behandlung der in Zukunit noch zu lösenden
Fragen stets mit Nutzen vor Augen alten können .

Unsere Wirtschait hat in bewusstem und unbewusstem
Optimismus , in der Erkenntnis von der Notwendigkeit
tatkräftigen und praktischen Handelns einen Lebens¬
willen und eine Energieentialtung gezeigt , die uns schon
1926 stark , deutlicher aber noch im Jahre 1927 zu einer
positiven Entwicklung gebracht haben . Sie hat es ver¬
standen , unter grosszügiger Opferung , ja bewusster Ver¬
nichtung , von aus früherer Zeit übernommenen Wirt -
echaftslormen einen organischen Wiederaufbau einzu¬
leiten , der als gewaltiges Aktivum unserer Bilanz die
Wiedereinfügung von » Millionen Arbeitslosen in den
Arbeitsprozess für einen wesentlichen Teil des Jahres
1937 ergab , wodurch der grosse Kreislauf : „ Produktion ,
Konsum , Rentabilität " einen ausserordentlichen , aber
natürlichen Impuls erhielt . Die deutsche Wirtschaft hat
die Forderung jeglicher Oekonomie , besonders aber der¬
jenigen unserer Zeit , alle technischen und materiellen
Mittel zum höchstmöglichen Nutzeffekt zu bringen , trotz
überkommener , wie auch neu entstandener Schwierig¬
keiten in harter Arbeit zu erfüllen versucht und hat
ganz allgemein , von besonderen , die Konjunktur günstig
beeinflussenden Erscheinungen abgesehen , den Erfolg
erzielen können , einen verbreiterten Konsum durch ver¬
einheitlichte und verbilligte Produktionsmethoden zu
erfassen . Damit war die Möglichkeit gewonnen , dem so
lange verlorenen und so dringend notwendigen Begriff
der Rentabilität in der Praxi * wieder Geltung zu ver¬
schaffen .

In ihrem Streben nach neuer Entfaltung kann die
Wirtschaft nicht übersehen , dass die zunehmende Ein¬
wirkung des Staates auf alles wirtschaftliche Geschehen
eine Erstarrung und damit eine Gefährdung der Ent¬
wicklung mit sich bringt . Gerade in ihrer rationali¬
sierten Struktur braucht sie individuelle schöpferische
Kraft und Leistung , denn nur diese kann in der unver¬
meidlichen Unsiclierh sit , die neue Gedanken und Ent¬
wicklungen , innere Notwendigkeiten und der Druck der
Verhältnisse erzeugen , K 'arheit und in den Wandlungen
und Neugestaltungen die wir erleben , Ordnung schaffen .
Die Anerkennung des Prinzips der in iividuellen Leistung
i.nd der Notwendigkeit , ihr Freiheit des Wirkens und
Schaffens zu gewähren , wird nicht die Folge haben , dass
sich der Unternehmer den sozialen Geboten und Ver¬
pflichtungen entzieh *, die ihm der Geist einer neuen Zeit
auferlegt . Der soziale Grundgedanke , der ohne Ein¬
schränkung immer stärker zur praktischen Anwendung
gebracht werden muss , ist gekennzeichnet durch die
grössere Beteiligung des Arbeitnehmers an den Erfolgen
und Erträgnissen der Wirtschaft in Form von Lohn
und sozialer Fürsorge . Diese grundlegende Einstellung

| wird zur gesunken Weiterentwicklung der kapitalistischen
Gesellschaitsoranung wesentlich beitragen , die ihrerseits
wieuerum die Voraussetzung für die Durchiührung der
Auigaben ist , die Deutschland im Rahmen der Weit -
wirtschait zu lösen hat .

Der Kampf und aas Ringen um diese neuen Formen
bestimmt Wesen und Charakter unserer Zeit . Es ist der
Lebeiüausdruck der nach gesunden Daseinsgrundlagen
drängenden Volksgemeinscliait , auf den , insbesondere
mit gesetzgeberischen Mitteln einzuwirken , nur dazu
führen kann , den natürlichen Abiaul der Dir je zu ver¬
ändern und in gefahrbringende Wege zu leiten . Der
Staat als höchste autoritative Stelle dürfte seine objettive
Warte , von der aus er den Gang der Ereignisse zu
verfolgen hat , nicht verlassen . Mehr und mehr aber hat
er in diesen natürlichen Entwicklungsprozess eingegriffen
und ist in zunehmendem Masse zum bestimmenden
Faktor in unserem Wirtschaftsleben geworden . Er setzt
die Miete fest , bestimmt den Wohnungsbau , diktiert
die Eisen -, Kohlen - und Kalipreise , er betreibt Unter¬
nehmungen grössten Ausmasses , betätigt sich in steigen¬
dem Masse im Bank - und Kreditwesen , erhebt die
Steuern nicht nur nach dem Einkommen , sondern auch
von der Substanz und bestimmt diktatorisch von einer
Zentralstelle aus Löhne und Arbeitszeit . Ganz besonders
in dieser letzteren Hinskht verdient sein Wirken erhöhte
Beachtung . Das von ihm geschaffene und beeinflusste
Schlichtungsverfahren hat gerade in letzter Zeit mehr¬
fach bewiesen , wie notwendig hier ein Abbau der staat¬
lichen Funktionen geworden ist . Es ist richtig , drss die
Zeitverhältnisse zum Teil eine solche Entwicklung ,
bewirkt und gefördert haben . Die Wirtschaft , die sich
jetzt zu neuen lebensstarken Formen durchgerungen hat ,
bedarf jedoch einer solchen Bevormundung nicht mehr .
Betrachtungen über die zukünftige Entwicklung der
Dinge sind nicht möglich ohne einen Hinweis auf die
schweren Gefahren , die sich aus all diesen Massnahmen
des Staates ergeuen .

Staat und Wirtschaft müssen auch in diesem
Stadium , das von massgeblicher Bedeutung für unsere
zukünftige Entwicklung werden wird , angesichts der
grossen , mit einer unzweckmässigen Regelung ver¬
bundenen Gefahren in ernster Zusammenarbeit sich ver¬
ständigen und die Lösung der grossen Gegen .varts -
au "

gaben — Rentabilität , Kapitalbil ^ ung und soziale
Fürsorge — nicht in einer erzwungenen und falschen ,
sondern in der natürlichen Reihenfolge versuchen . Dass ,
um dieses Ziel zu erreichen , ein Abbau der von der
öffentlichen Hand erhobenen Steuern dringend erforder¬
lich ist , ist bereits so vielfach erörtert und nachgewiesen
worden , dass sich die Beibringung von neuem Ziffern¬
material hierfür erübrigt . Wenn der Reichsverband der
Deutschen Industrie errechnet hat , dass 63 Prozent der
erzielten steuerpflichtigen Gewinne als Steuern erhoben
werden , wenn unser eigenes Institut bei einer Dividen¬
denausschüttung von 7,2 Millionen Mark an Steuern
rund 9,4 Millionen Mark zu zahlen hat , wenn endlich
eines unserer grössten Industrie - Unternehmungen an
Steuern und sozialen Lasten 14— 15 Prozent des Kapitals
aufzubringen hat , oder anders ausgedrückt 250 Prozent
der von ihm gezahlten Dividende , so sind dies Ziffern ,
die einer weiteren Ergänzung nicht mehr bedürfen .

In welchem Ausmasse mangelnde Rentabilität und
mangelnde Kapitalbildung zu katastrophalen Zuständen
führen können , zeigt die Lage der deutschen Land¬
wirtschaft . Die Landwirtschaft ist als Produzent und
Verbraucher ein gleich wichtiger Faktor für unseren
wirtschaftlichen Kreis 'auf . Der Wert ihrer Produktion
unter normalen Verhältnissen wird vielfach etwa gleich
dem Werte der industriellen Produktion geschätzt . In
jedem Falle macht sie einen sehr erheblichen Teil der
Gesamtproduktion unseres Landes aus . Die industrielle
Produktion wiederum findet mit schätzungsweise 70
big 80 Prozent ihren Rückhalt am Absatz im Inlande .
Die Vernichtung der landwirtschaftlichen Konsumenten
muss daher verhängnisvolle Wirkungen auf den indu¬
striellen Geschäftsgang haben .

In unserem Geschäftsbericht für rfcis Jahr 1926
hatten wir die Gesichtspunkte , die nach unserer Auf¬
fassung für die Entwicklung der deutschen Wirtschaft
in Frage kamen , einer eingehenden Betrachtung unter¬
zogen . Dieser Bericht hat von seiner Aktualität nichts
eimrebüsst . insbesondere nicht hinsichtlich seiner grund¬

sätzlichen Einstellung , denn ein Jahr ist nur eine be¬
scheidene Spanne Zeit , gemessen an der Grösse der Auf¬
gabe unseres YViederauibaues nach einem so beispiel¬
losen Zusammenbruch .

Wir bedürfen auch für die weitere Zukunft des
Glaubens an uen politischen und wirtschaftlichen Auf¬
stieg Deutschlands . Wir dürfen nicht mit starrem Blick
nur die Schwierigkeiten der Gegenwart und der nächsten
Jahre berücksichtigen , sonaern müssen uns an Hand der
Entwicklung der letzten vier Jahre kritisch vor Augen
halten , wefth weiten Weg wir von dem völligem Zusam¬
menbruch bis heute durchfaulen haben . In einem Ent¬
wicklungsprozess wie die >em kann man nicht nur immer
die Schattenseiten sehen . M n darf sich auch nicht bei
jedem Fortschritt allein durch die Angst vor dem Abstieg
lessein lassen . Wirtschafts - und Staatsiührung müssen
die Schwierigkeiten erkennen und klären und mit
mutigem Unternehmungsgeist zu bewältigen versuchen ,
ohne in Rückschlägen gleich den beginnenden Unter¬
gang zu fürchten . Wenn man eine solche Einstellung
— wie das häufig geschieht — als Optimismus kenn¬
zeichnet , so hat dieser Optimismu « jedenfalls nichts zu
tun mit einer Auffassung , di ; alles nur in rosigem Lichte
sieht . Das gilt besonders füi spekulative Uebertreibun -
gen , wie sie mit jeder Konjunktur verbunden sind , und
wie sie nach der Vernichtung so ungeheurer Werte und
Vermögen schon aus dem Bestreben , Verlorenes schnell
wiederzugewinnen , naturgemäss und menschlich ver¬
ständlich sind . Solcher spekulativen Entwicklung , gerade
infolge der vielen damit verknüpften Gefahrenpunkte
entgegenzutreten , ist dringend erforderlich und wird
durch nichts besser erreicht , als durch eine zunehmende
Stabilisation unserer Verhältnisse .

Auch die Ziffern unseres Institutes spiegeln sowohl
in den Umsätzen wie dem Anschwellen aller Bilanz¬
zahlen das konjunkturelle Bild des Jahres 1927 wider .
Wir haben uns in ausgedehntem Masse an der Finan¬
zierung der Einfuhr beteiligt , ebenso wie wir stark
erhöhte Kredite für den Export deutscher Waren und
auch für die Finanzierung deutscher Auslandsaufträge
unserer Kundschaft zur Verfügung stellten .

Das Jahr 1927 brachte uns an Stelle der so sehr
angestrebten Herabminderung der Unkosten eine Er¬
höhung dieses Postens . Das ungünstige Verhältnis der
Einnahmen gegenüber den Ausgaben steigerte sich
besonders durch ein Anwachsen der Steuern um rund
3,6 Millionen Mark . • „ .Wir haben trotz dieses ungünstigen Einflusses auf
unseren Reinertrag auch in diesem Jahre wiederum den
Pensionsfonds für Beamte mit 1 Million Reichsmark
bedacht . Darüber hinaus haben wir im abgelaufenen
Jahre im Interesse unserer vom gesetzlichen Ver¬
sicherungszwang nicht erfassten Angestellten die Grün¬
dung einer Tensionskass -ä betrieben , die den Versicherten
einen Rechtsanspruch auf eine persönliche , eine Witwen -
und Waisenrente gewährt . Die Genehmigung der Kasse
durch das Reichsaufsichtsamt für Privatversicherung ist
inzwischen erfolgt . Auch im Jahre 1927 haben wir urser
besonderes Augenmerk auf die Förderung und Heran¬
bildung des Nachwuchses gelegt . Durch systematische
Einrichtungen und verschiedene Lehrkurse schaffen wir
die Möglichkeit der Aus - und Fortbildung und wir
geben auch einzelnen dazu geeigneten Kräften weit¬
gehende Gelegenheit zu Studien im Auslande . Dem Zuge
der Zeit folgend , widmeten wir uns auch der Förderung
der sportlichen Bestrebungen unserer Beamtenschaft .
Wir haben , abgesehen von laufenden Zuwendungen ,
einen besonderen Betrag von 400 000 RM . zur Ver¬
fügung gestellt , der dem Erwerb und der Errichtung
eines Heimes dienen soll , wo der Beamtenschaft neben
der Ausübung des Wassersports Erholung in der Natur
geboten werden kann . Wir beschäftigen zur Zeit 7241
Angstellte gegenüber 7203 im Jahre 1926 .

Die Zahl unserer Filialen und Depositenkassen hat
sich durch Schliessung von weiteren drei Zweigstellen
auf jti Filialen und 51 Berliner sowie 46 auswärtige
Depositenkassen ermässigt .

Zu den einzelnen Positionen der Bilanz und der
Gewinn - und Verlustrechnung bemerken wir folgendes :

Die Nostroguthaben bei Banken und Bankfirmen
bestehen zu rund 85 Prozent aus Auslandsguthaben . Die
Vorschüsse auf Waren und WarenvTschiffungen erfuhren

im Zusammenhang mit der oben gekennzeichneten fort¬
schreitenden Entwicklung von Handel und Industrie und
mit der zunehmenden Ausdehnung des Waren -Im - und
Exportgeschäftes eine bedeutende Erhöhung . An der
Steigerung dieses Postens sind wesentlich unsere Nieder¬
lassungen in Hamburg und Bremen iniolge des grossen
Waren - Umschlages dieser Plätze beteiligt . Die Reports
und Lombards haben sich wesentlich ermässigt und ent»
halten nur Vorschüsse , die börsenmässi **, gegen Wert¬
papiere gedeckte Darlehen umfassen .

Von unseren Bürgschaften sind RM . 52 135 804 .47 in
deutscher Währung und RM . 22621615 .36 in fremder
Währung geleistet .

Das Konto Bankgebäude wird unverändert aufgeführt ,
es enthält 143 eigene Grundstücke , von denen 115 ledig¬
lich Bankzwecken dienen } während die restlichen 28 auch
für andere Zwecke Verwendung finden .

Von der Gesamtsumme der Gläubiger in laufender
Rechnung entfallen 33 Prozent auf ausländische Gut¬
häben , wovon 26.4 Prozent in ausländischer und 6,6 Pro¬
zent in Markwährimg unterhalten weiden .

Der Umsatz von einer Seite des Hauptbuches betrug
im abgelaufenen Geschäftsjahr rund 170 gegen rund
119 Milliarden Mark im Jahre 19 6.

Unter vorsichtiger Bewertung aller Aktiven ergibt
sich laut Gewinn - urd Verlustkonto unter Errech¬
nung des Gewinnvortrages per 1926 in Höhe von
RM . a 277 952 .09 ein Bruttogewinn von RM .

80 785 555.6Z
Nach Absetzung RM .

der Handlungsunkosten mit 55 128 043 .57
der Steuern mit , . » . 9 Z86 958 .98

insgesamt : 64 515 002.55

verbleibt ein Reingewinn von . . . . . 16 270 553 °8
dessen Verteilung wir wie folgt vorschlagen :

RM .
12 Prozent Di/idende . . 7200000 .—
Einlage in die besondere

Reserve 5 ooo 000 .—
Tantieme des Anfsicbtsrats 480 000 .—
Zuwendung an den Pen¬

sionsfonds für Beamte . i ooo ooo .—

insgesamt : 13 680 000.
so dass als Vortrag auf neue Rechnung

RM . 2 590 5S3-o8
verbleiben . _ . «•

Nach Genehmigung dieser Vorschläge durch oie
Generalversammlung werd *n sich unsere offenen Reserven
auf RM . 55000000 .— , Kap

'tal und Reserven auf
RM . X15 000 000 .—

belaufen .

Im Laufe des Geschäftsjahres 1927 schied
Herr Generalkonsul Friedrich H incke

mit Rücksicht auf seinen Gesundheitszustand als Ge¬
schäftsinhaber unserer Bank aus und wurde m a
Generalversammlung vom 8 . April v . J . in den A
sichtsrat der Bank gewählt . Die hervorragenden ve •

dienste des Herrn Hincke , der als Geschäftsinhaber -°
Deutschen Nationalbank in Bremen nach der FusV-r
dieses Institutes Geschäftsinhaber der Nationalbank tu
Deutschland und später auch unseres jetzigen Tnstitiut »

wurde , um die erfolgreiche Entwicklung unserer B*
sind in der Generalversammlung eingehend gewutn '

^
worden . Wir möchten jedoch auch an die -er St®
unserem langjährigen Kollegen unseren wärmsten LJa
für seine hingebende , pflichttreue Tätigkeit ausspre ^ •
indem wir gleichzeitig unserer Freude darüber Ausarn
geben , dass uns seine wertvolle Erhaltung durch f®'
Eintrat in den Auf sichtsrat auch weiterhin erbau
bleibtT

Berlin , im März 1928 .

Die persönlich hallenden Gesellschafter
Dr . Beheirn Schwarzbach . Bodenheimer .
Goldschmidt . Dr . Rosin . von Simson -

Dr . Strube .
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Kauptlehrers Matzler schön zu Gehör brachte
jjn3 ernstes Schaffen und Streben des Chores
^lisnnen liehen . Mu herzlichen Dantesworten
zonale so der L Vorsitzende diesen ersten Ver -
habend im neuen Bereinsjahr schließen mit

Appell : Der KDW .-Tüd hat bewiesen , dag
ct arbeitet , er ist auf der Höhe ! Doch große
Aufgaben harren seiner ! Darum katholische
Kanner schließt die Reihen , kommt und helft mit !

seid ihr landeskundig und sangessreudig , so
jflutiri in den Darrgerchor des Vereins und helfet
(o unserer , der katholischen Sache . G .

Der Katholische Mäunervereiu Bulach hielt am
Ionntaq , den 11. März seine Monatsoersamm -
[ung ab . Nach Erledigung einiger geschäftlicher
Fragen erteilte der erste Vr-rsitzende. Herr K.
A a i s ch , das Wort Herrn Gewerbelehrer
Ichmerb >- ck - Karlsruhe . Er sprach zuerst über
xje Neuorganisation der Zentrumspartei , um dann

zur Behandlung von politischen und wirtschaftlichen
Tagtsfragen üoerzugehen . Cr behandelte zunächst
das Reich^schulgesetz . Die Schuld an der Zer¬
schlagung trage in der Hauptsache die Deutsche
Voltspartet . Die schwerste Last , die aus uns ruht ,
ist die Reparationszahlung , die sich besonders in
diesem Jahr stark auswirkt . Es müsse eine gerechte
Steueroerteilung angestrebt werden . Da die Be -
lange des Mittelstandes aber nur von den großen
Parteien wahrgenommen werden können , ist es
daher Pflicht , daß es sich diesen anschließt . Also
bei den kommenden Wühlen keine Stimme den
Splitterparteien , Der Redner erntete reichen Bei -
fall . Nach einer kurzen Mitteilung seitens des
Herrn Gem . inderats Butz über die Eingemein -
dungsfrage , die am kommenden Samstag abend in
emer Versammlung im „Erbprinzen " besonders be-
handelt wird , konnte der Vorsitzende die gut ver -
laufene Versammlung beschließen.

Letzte Meldungen
Wahlen in Potsdam

(Eigener vrahtbericht .)

J . H . Berlin , 13. März 1928.

Der Ausfall berjim Sonntag in Potsdam
vorgenommenen Stadtverordneten - Wahlen
gibt der Berliner Presse Anlaß zu lebhaften
Erörterungen , je nach ihrer politischen Ein -
stellung. Die Rechtspresse trägt eine ange -
iichts des Wahlergebnisses wenig verständ -
liche Siegesmiene zur Schau , während der
„Vorwärts " in großen Lettern öerkün -
det : „Auch Potsdam wird rot ". Ein Blick
auf das Wahlergebnis zeigt , daß beide Dar -
stellungen den Tatsachen nicht gerecht wer -
den. Allgemein darf man wohl feststellen,
daß die Wahlen in Potsdam keine Voraus -
,
'agen hinsichtlich des Ergebnisses der nächsten
Reichstags , und Landtagswahlen als berech-
tigt erscheinen lassen. Es ist eine selbstver-
ständliche Tatsache , daß Kommunalwahlen
stark unter dem Gesichtspunkt der lokalen
Interessen und Bedürfnisse getätigt werden .
Unbeachtet dieser Tatsachen läßt freilich das

Potsdamer Wahlergebnis Raum genug zu
kritischen Betrachtungen und Erwägungen .
So ist als Erstes die Tatsache festzustellen,
daß sowohl die Teutschnationaleu wie die
rechts von ihnen stehenden völkischen Kreise
der Nationalsozialisten usw. eine schwere
Niederlage erlitten haben. Im Vergleich zu
den letzten Reichstagswcchlen im Jahre 1924
haben die Deutschnationalen einen Verlust
von allein 6000 Stimmen aufzuweisen . Un¬
begreiflich noch sieht sich im ersten Augen -
blick der Mandatsgewinn d^r Sozialdemo -
kraten an . Sie haben bisher im Potsdamer
Parlament keine Rolle gespielt , konnten am
Sonntag aber ihre Stimmenzahl nahezu ver -
dreifachen . Mit 14 Mandaten gegen bisher
5 sind sie fast an^die Stärke der Deutschnatio -
nalen , die 16 -sitze erhalten haben (gegen
früher 19 ) , herangekommen . Dabei mutz
man aber bedenken , daß die Sozialdemo -
kraten bei den letzten Stadtverordnetenwah -
len zum größten Teil Stimmenthaltung ge-
übt haben . Wenn auch die Tatsache nicht
bestritten werden kann , daß die Sozialdemo -
kraten die einzige Partei sind, die am Mon -
tag einen Stimmenzuwachs erhalten hat , so

läßt dieses Ergebnis durchaus nicht die von
der sozialdemokratischen Presse zur Schau ge-
tragene Siegesgewißheit für die kommenden
Wahlen gerechtfertigt erscheinen .

Zu begrüßen ist, daß die Splitterparteien
sämtlich ausgefallen sind , ebenso die Ratio -
naljozialisten , die bisher 4 Mandate hatten .
Man kann nur wünschen , daß die Lektion ,
die den Splitterparteien am Sonntag in
Potsdam erteilt worden ist, für die kommen -
den Reichstagswcchlen ihre Wirkung nicht
verfehlen möge.

krhöhuna der Leistungen ver
Znoallvenoerfichemng

Berlin , J3 . März . Der Sozialpolitische Aus -
schuh des Reichstages überwies einen Ent¬
wurf der Reichsrezierung zur speziellen vor «
beratunz an einen Unterausschuß , der in der
Invalidenversicherung den Steigerungsbetrag
für die vor der Inflation zurückgelegten Bei -
tragszeiten im Reichsdurchschnitt um 40 pro -
zent erhöhen will . Die dadurch entstehende
jährliche Mehrausgabe von ungefähr Ivo Mil -
lionen Mark will das Reich aus eigenen Mit -
teln tragen und von einer Beitragserhöhung
deshalb absehen, weil sonst , wie Ministerial -
direktor Grieser vom Reichsarbettsministerium
hervorhob , die Lohnerhöhungen der letzten Zeit
illusorisch würden . Die Invalidenrenten wür »
den in den Städten um monatlich 6 —8 Mark
erhöht werden . Auch für die Angestelltenoer .
sicherung ist ein analoges vorgeben geplant .

Die Arbeilsmarktlage m Eüvweft «

VeutWaoV

Karlsruhe , 12. März . Der Arbeitsmarkt
zeigt Anzeichen einer leichten weiteren Besse-
rung . Sie drückt sich in einem etwas
stärkerem Rückgang der Unterstützungs -
empfängerziffer aus . In Baden sank die
Zahl der Hauptunterstützungsempfänger aus
der Arbeitslosenunterstützung in der Zeit
vom 1. bis 7. März von 36 965 auf 34 939 ,
diejenige der Krisenunterstützungsempfänger
von 6897 auf 6890. In Württemberg (ein -
schließlich Hohenzollern ) ging die Zahl der

Hauptunterstützungsempfänger aus der Ar-
beitslosenunterstützung von 18997 auf 16296.
diejenige der Krisenunterstützungsempfänger
von 2778 auf 2739 zurück. Baden hat somit
nach dem Stand vom 7. März insgesamt
49 839 , Württemberg (einschließlich Hohen¬
zollern ) nicht einmal ganz die Hälfte , näm °
lich 19 926 Unterstützungsempfänger aus be '
den Unterstützungszweigen zu verzeichnen .

Taves Anzetver
für Mittwoch , den 14. März 1928

BadischeS Landestheater . Abends 8 Uhr : Eugen
Klopfer mit seinem Ensemble : Abgemach:
Kutz.

Gruße Festhalle. Abends 8 Uhr : Anna Pawlowa
mit ihrem Ensemble .

Klinstlertce mit Modeschau in der 1 . Etage der
Firma Hermann Tietz nachm . K4 Uhr .

Badische Lichtspiele. Nachm. 4 Uhr und abends
8M Uhr : Im Lande des silbernen Löwen

Gloria - Palast . „Der alt« Fritz".
Palast -Lichtspiele. „Am RüdeSheimer Schloß

steht eine Linde .
"

Residenz -Lichtspiele. „Tragödie im ZirkuZ Royal .'

Ortskartell Karlsruhe der christlichen Gewerk¬
schaften . Abends 8 Uhr im Vortragssaale
der Gewerbeschule lAdlerstr . 2g, 3. ) : . Vor¬
trag Dr . Rieber , Stuttgart , über Arbeits -
vertragsrecht .

HeravSgever und Verleper : Badenia, A . -G . für
Verlag und Dri' ckcrei , Direktor Wilhelm Jobner ,
Karlsruhe » >8. . Hauptschriftleitung , Dr I . Th.
Meyer . V»ia,-mm' rU ;ch für Nachrichtendienst ,
Politik und Handel : Dr Will » Miiller »Reis , für
auswärtige Politik und Feuilleton : Dr H , A.
Berger i.' r Änze z^ n un R klamen : Otto KrauS,

sämtliche »i> K-. rlbruhe . Steiiistrutze 17.
RotatwnS »ruck der Badenia , A -G

Sprechstunde der Redaktion nur S—6 Uhr . Außer
dieser Zeit nur oui telephonischen Anruf .

Berliner Redaktion :

Joh . Hoffmann , Berlin -^ harlotteuburg, Guten-
bergitrahe Ii

Amtliche Anzeigen .
Schutz der heimischen Pflanzen .

Wir Laben Veranlassung , daraus hinzu -
weisen, daß es nach §§ 1 , 3 und 4 der badi -
scheu Verordnung vom 14. 11 . 1927, Schutz
der heimischen Pflanzen und Tierwelt u . a .
verboten ist , Weidegewächse , insbesondere
Weidekätzchen, welche wild wachsen , abzu -
pflücken , abzureißen , abzuschneiden , feil zu
halten , mitzuführen und zu befördern . Ti ' -
fes Verbot betrifft insbesondere auch die
Fälle , in denen Spaziergänger Weidekätzchen
mit nach Hause nehmen , um sie zu Hause
irgendwo aufzustellen . Tie Polizei und*" ndarmerie ist angewiesen , gegen Zuwider -

delnde Strafmeldung vorzulegen .
Karlsruhe , Id . März 1928. O . Z . 20.

Bad. Bezirksamt — Polizeidirektio».

Freihändiger

Avrlenslammlivizvttlaul
des Bad. Forstamts Karlsruhe - Hardt .
Der Termin zur Abgabe von Geboten

wird vom 20. auf 22. März 1928 verlegt.

DcreinstM Karlsruhe
em.etrazeue GenoffeMaftmit bMrSMer

Haftpflicht .
Unsere diesjährige ordentliche

Vertreter -
Berfammlung
findet am

Kre ' taq . de« lß Miir ; . abends 6 Uhr
im großen S .ial der . Eintracht "

Larl -Friedrichstraße SU statt .
Unser GeichS ttdericht für das Zahr 1927,

oh* welchem die Tagesordnung zu trieben ist,
liegt aa uttieut Laste zur Entgegennahme
dueit.

Mitglieder , welche nicht Vertreter find.
u >men an oer Versammlung teilnehmen , haben
aber ke .n Stimmrecht .

Der Aufs ichtsrat der
Bereinsbank Karlsruhe

e G . m. b H .
U Carl Trier . Vorsitzender.

Pensionat tlnsmr Mm
Frau in Siicndurg ( SM

Das Znliitui wird geleitet von <SQor|rautr
bes i)l. Augustinus und umsant :

»ine MSschenreal >chule und 0 11 mit Ober -
realjchulplan ,

eine Frauenjchule ,
eine Abteilung für Mädchen aus Volks-

schulen , vi « ein « entsprechende Weiter¬
bildung wünschen,

eine Frauenarbeitejchule,
einen Handelskms.
Gediegen « Ausbildung. Liebevolle, feine

^ ' ehung, sorglältig ' Pflege, v roß«, luttige
Spiel , uns Schlajräume ^a .,esaus >

stüg « u . haufize Spaziergang- in das KiNjigiai-
^ enchia , und den « chwarzwald. Eigenes^ onddaus in derrltcher t âge am Gevirge

Eintritt Ostern und 15 September,
- Prospekt durch die Oberin -

&en ßesten Sieweis
meiner

zeigen Ihnen meine

SCHAUFENSTER
bedeutende Möbel -Auittelluns Karlsruhe«

öbelhaus

arktplatz

Vom 9 . bli * 1 HBrz zeigen wir im
Neubau Virchow - traBp 4 . ei ..e
voiistanjig eingerichtete vornehme

M usterwoh n u n g
El « tritt frei ! [̂ SVTcZ "

Stra äenbahnhalteetei .e Schillerstrasse
Ausstellende firmen :

HoIfGu ' mann : Möbel
C> Kau fmann : Teppiche

C . F. Otto MüJer :
Kunstgewerbe Erzeugnisse

Paul Burchards
Vortiänsre, Decken

Elise Miller
ZuBmederGiMM
Ei » Bolksroma » aus der Gegenwart .

Gebunden RM . 3L0.

Die Verfafserm des bekannten und
vielzelesenen . preisgekrönten Romanes
über die Mischehe „Im Hause des
Glockengießers ' hat uns ein neues Buch
aus der Gegenwart geschenkt , es schil-
dert die Landflucht einer Bauernfamilie
m die Großstadt mit all ihrem Elend .
Der Roman ist mit hellsichtiger Sorge
am das Bolk geschrieben und verdient
die weiteste Verbreitung unter das Volk ,
besonders aber aus dem Lande .

Mfüia 'S 822? Mittle

Zum Hanspatz !
in Parkett - u. Lino !eumwich »e .,Bicne "

Roth ' s Parkett - PuUöl
reinigt schnell and mühelos Parkett¬

boden und Linoleum
Terpentinöl , bestes Parkettpatzmittel
Putz - and Parkctt WUchtücher
Parkettbfir *ten , Bleischrubber

Mop verschiedene Fabrikate
Siahlsplne , Stahlwolle , Stahlbfirsien
Cirine , Parkettrose , Berberoi
Bfiffetbeize , Lobabelze
Spiritus - u . Bernstein -Fu^bodenladc
Oelfarben , Grundiertarbc , Leinöl ,
Pinsel , Roths Schnelltrockenöl i 'l 'rep-
penöi ) Roths staubbindendes Bodenöl
Putzwolle , Patzwerg , Lino eumteife ,
Schrubber , Putzb &rsien , Schmierseife
Waschseife in beuannter Qualitätsware
Ata , Vim , Saponia Scheuerpulver
Tepp ch - , Kehr -, Hand - u . Strafjen¬
besen , Teppichklopfer , Möbelp 'nsel ,

Möbelpolitu/ , Fensterleder
Sdiwänune sowie alle sousug .Putzaitike !

Lieferung auf Wun <ch frei Haas

HSRI
* PROGERIE
TELEFON 6180 6181

NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN

I Mittelmeerfahrten «•» Fdn. ba Mm jat
j Orientfahrten vom Mu Min tu <utnfas hui
I Griechenlandfahrt « • io. April bis 1+ April
I Polar fahrt wm 10. J*fi Mi j . c/frgw» " >
J Nordkapfahrten von Mim fiJi hu E* U Aipa
j Skandinavien -Ostseefahrten —
«m» von Ende Juni bis Mitte A*g*tt

^ostenfosc Auskunft und Prospekte durch unsere Vertretungen
NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN

in Karlsruhe: L1oyd * Reisebliro Goldfarb
Kaiser Str. 181 , Ecke Herrenstrasse,

in Baden- Kaden : Norddeutseher Lloyd, Vertretung Baden-BaÜen
Lloydreisebiiro G . m . b. H . Lichtenthalerstr . 10

in Offenburg ; Becht and üehringer , Güterbahnhof,
in Pforzheim : L oyd -ßeisebiiro Franz beppert, Schlossberg 15.

per efici , selbständiges, älteres

AUemmüöchen
auf 1 April gesucht prima Z«u nisse und
(Zmpiehiungen werden v ^nanqi Offene - unter
Str . 31 10 an die Geräts stelle d. Ll. erbeten .

Ick sage Ihnen ,
ein minderwertiges Schuhputzmittel ver¬
dirbt unbedingt das Leder und das Aus¬
sehen Ihrer Schuhe . Risse und Sprünge
sind die Folgen. Glauben Sie mir, es gibt
nichts besseres als Büdo . Ein guter Schuh
-verlangt direkt diese Edelwachs -Paste . —
kurz — Ihr Schuh braucht Büdo . Fragen Sie
den Fachmann , fragen Sie jede kluge Haus¬
frau , immer werden Sie als Antwort hören :

MKiM

Büdo

M

m

m

MI

i-

ä
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Die richtige
Bezugsquelle I

Sämtliche tadellos
zusammen passende

Zutaten wie :
Japonseiden ,

frans . L'Schirm *
Damaste

ff. Batistfutter,Fran¬
sen, Quasten,Schnüre
Elektrische Posam .-

Leitungen
Jede Raamfarbe !

Beste Qualität I
Facti tu . Beratung

Biligste Preise , da
kein Laden 1

Speslalhaus
W . Clorer Jr.

Kalserstr . 136H
FYiednchsbad - Hof)

Erste
Karlsr Ceitern-Jobt .

Rod. Rmble
Karlsruhe l. V.
Dismarckstr 33.

Tel . S842.

Lettern
Industrie . Gewerbe
und Haushaltung !

Reparaturen

5llniformidjnciBfr
für Grohttück Rock »
bluse und Litewka »
sowie
2l>gkübt .Nhennnen
auf Teilarbeit . welche
s» on In elektr . Betrieb

fe
-irbeitet haben , für

o ort aelucht .

* . AUdert . S m . b . S
Rastatt

Lavikcheg

Mit >w°ch, 14.
Äußer Mi«,,

Zweites - ad letzt«, Safts,,,,
^ ii ie » « löpfrx
»» ieinem Snftnbie

oon Beinard . Mi aniuV .
Qumfoit

Regie : Ludwig ZudelH,

Kasha Kleid, . . . 19 50

Rips -Kleid19 50

Waschseiden - Kleid «an
mit langem Arm 117

Foulard -Seiden -KIeid 19 50

Crepe de chine - Bluse 19 50

Kostüm .„äl An, . . 19 50

Seid .-Oummi -Mantel
kariert I er

Frühjahrsmantel 13 °

Morgen rock pri, . „ta, w.u. 1S 50

Ä
~^9Qi»a

Anfing 70 Übt
End « nach 22 U«

L9tong u 1.6pecrfl|
®o- 15. \ Zw« Itaultnk
Fr .. 10 8. Ca Travlaka.

Kasha -Kleid 35 00

Veloutine - Kleid . . . .
.

. . . 35 00

RipS.KIeid . . . . ; ; : ; : ; ; ; . . 35 0°

Crepe de chine - Kleid 35 00

Kasha - Kostüm 35 00

Rips - Kostüm . 35 °°

Kasha -Mantel 35 00

Regen -Mantel 35 00

Crepe de chine Bluse 35 00

Veloutine - Kleid ph». . 48 *°

Rips -Kleid ph*. 48 °°

Crepe -Satin - Kleid 48 00

Crepe de Chine - Kleid . 48 °°

Mantel Fantaslestoff' relne w°,ie' mit unci »im« 4g oo

Rips Mantel .
"

.
"
.
"

.T : 48 °°

Mantel Hcrrcn . toff . imprlgnlert 48

Kasha Kostüm . . . . 48 °°

IM ERFRISCHUNGSRAUM
1 Portion Bohn . nkaff «. mit Sahne

oder 1 Portion Kakao mit Sahne
und I Stück Torte nach Wahl , . . 0.65

1 Portion Rahmeie 0 .40
1 Krokant - Torte inkl Karton 1.00

1 Tasse Bohnenkaffee mit Sahne und
1 Stück Torte aus allen vorrätigen
Sorten , nach Wahl 0 .45

1 Eisenbahn - Torte inkl . Karton . . . 1.00

1 Bienenstich mit Sahne gefüllt . . . 100
Russische Eier und 1 Glas Bier . . . 0 .75

1 Schinkenbrot mit ital . Salat a. Ei
und 1 Glas Bier

• Konzert — Verstärktes Orchester -

Bijouterie Besteck -Einselteile , Griff 800 Silber Stück 0 .95
Manschetten - Knöpie , 800 Silber . . . . . . . . . Paar 0 .95
Geldbörsen , Alpaka , zum Austuchen . . . . . . Stück 0.95

Verhaut aul Extra - Tischen !

Neu eingetroffen!

5
Jnstrumintl neuziitl.
AuistdUung preiswirt

bei Teilzahlung

musiKuous

c
» . PIQNOLQCCR . «"««LSR«#*

KQISERST0 .173
TCt 530

EilifamilienWusW
sofort beziehbar, mit
ivvO-b' 0(1 Mk. Än,l>m«.
»uver laufen . lO ^ afcie

steuerfrei und niedere
Verzinsung der £ tjpo«
chelen .

Wirtschaft
gute LaAe .Biervervrouch
ca. B«»hl monatlich. Bn«
Mlung 15 UCK) ® f.

Bäckerei v . Karlirul »
Domo o »en u. I1aicbtn.
3fi • . Änzahwng
I 000 m

ii . Hcrei , auteS Ge¬
schäft mit Maschine ».
Anzahlung lo (KX) Mk,

M . Bnse «
<>errenstr W ei. 5530

PLlldtl. 9Rieiet .it
suchtW ' duung . 1 Zim¬
mer Küche mit Zubebör ,
Hinterba 8 auSaeschl.

Angebote unter 3M6
an die (Äeichätttiiellt

Herrsch isls -Haas mit
Ganen zn verkaufe»
beste Weüstadiiage ,
Ti ambahnhaltestelle , für
i Familien , 3 - und 7-
Zmmei wohnung allem
Komfort , vez ebtar .

Nähere « u Nr. 3' 08
aui d Geschäftest . d . LI-

Lehrling
von einer M 'stlalien «
Handlung auf Ostern

gesucht .

selbstgeschtiebene Lff
unte> Nr . 3104 an die
© ej<M ct»flefle d. SI

AFCLBESTCCKE
mit 25f£hrieer schriftl . Garantie moderne Master . 90 G*amm Silber -
aufläge oder ua la Alpaka zu Originalladenpreisen auf

O Monate Kredit
bei wöchentlichen Teilzahlungen tob Mk.
3 Tage rar Ansicht

« it bedingungslosem Rücksendunfisrecht .
Verlangen Sie sofort portofreie Zusendung unsere « reichhaltig illu¬
strierten Kataloge *.

BestecKtabrlH . mann Rtiifl . nr. 212m. BAAS & Co

•& -
Vom Gummiabsatz keine Spur
Auf Büffel -Glam , probier' es nurt
Bo/menpachs Büf fel - Qlan » , Neue
Spezialltat für Parkett mnd Linoleum

Ein vorbildliches deutsches Fabrikat
das wn Qrund auf aus deutschem Moterial von deutschen Arbeitern
in unserer Fabrik in Wittenberge Bez .Potsdam hergestellt wird

8000 Arbeiter und Angestellte
SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT

KARLSRUHE i . B.
Kalserstr. 205 Werderplatz 42

Kauft bei unteren Wmnlen!

BollMaujyje ! Seligheim
Spiel - Aufführung
■ HH in bet » » » WWW

Festhalle in Karlsruhe
Sonntag , den Lb. März , nachm 3 Uhr und abdS. S Uhr :

Das große Opfer
Ei- Spiel »°» der HI M-fi« in ! Adlciwnge «.

Autführende : Die S? ietgemei »de »»d SS» «rch°r O-ttzd-i«.
» er »ir» -»ch >r St .-it -pd ^» «artSn -he. x Die P - lljeik -pell« Kail»» »«
und da« Orchester Oetizheim .

-- Szenen« und Kostüme vom Badischen Landeilheatertu ztarltrut«. ^

Preis « de» Plätze : I Patz Mk. Ẑ . ll. Platz M» ! Ml,.. Ill. Pl-»
Mk. 1.5V» uanumerierte Plätze Mk. 1 — .

« orv - rdaus : Karltr- He. Mäller F .. Musikalien . Herder , Deilas«'
buchhdla , Stadl. VerkehrSküro , «ais- ^str.. Zei -nzskl -jk d. Selmanl -'
Baden -Baden: Zohann Pfeiffer: Baden«» B»IK zellun».
Bastalt : Buchhandlung Eg - r und Bastatxr 3«itun,.
Ei iinqen : Zuiiu « Schmil', Buchhandlung .
Durlach : Buchhandlnug W Ij.
Bruchsal : ZlgarrenhauS ©ruf ; Buchhandlung Bayer.
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